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An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten

Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte Quartal (April
bis Juni 1880) mit 3 Mark 80 Pf. für unſere unmittel-
baren Abnehmer und mit 4 Mark 50 Pf. bei Beziehung
durch die Poſtanſt alten zu erneuern.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Behör-
den und Privatperſonen aufgenommen. Hieſige Beſtel
lungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung nimmt unſere
Zeitungs- Expedition große Märkerſtraße Nr. 11 auch
ſerner entgegen auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den
Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage
machen zu wollen.

Mit Bezug auf die von der oberſten Poſtbehörde ge
troffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen Abon-
nenten die Beſtellung auf die Zeitung möglichſt bald
zu bewirken, damit keine Weiterung in der Zuſendung
des Blattes entſtehen kann.

Halle, den 19. März 1880.
G. Schwetſchke'ſcher Verlag.

Auch in dem bevorſtehenden neuen Quartal wird
unſere Zeitung täglich zweimal (das Hanuptſtück
Mittags, die Beilagen Abends) nach hier und
auswärts verſandt werden.

Das Jnnungsweſen.
Der aus den letzten Jahren bekannte Antrag der Conſer-

vativen auf Abänderung der Gewerbeordnung iſt auch jetzt wie
der eingebracht. Der Schwerpunkt dieſes Antrages fällt in die
Forderungen, welche in Betreff des Jnnungsweſens geſtellt wer-
den. Der beklagenswerthe Rückgang des deutſchen Handwerks
hat in den letzten Jahren den Gedanken einer Wiederbelebung
der Jnnungen weithin Boden faſſen laſſen. Dabei wird aber
nur zu leicht überſehen, daß dieſer Gedanke keineswegs neu iſt.
Jene Agitation, welche dem Volke die neuere Geſetzgebung als
die Quelle alles Unheils bezeichnet, hat auch von der Gewerbe-
ordnung von 1869 die Vorſtellung zu erwecken ſich bemüht, als
ob dieſelbe ſich zur Jnnung ſchlechterdings feindſelig verhalte.
Die Wahrheit iſt bekanntlich, daß die neue Gewerbeordnung den
Jnnungen zwar Dasjenige, was der ungeheuren Mehrheit der
öffentlichen Meinung als überlebt oder als unberechtigt galt, ge
nommen, daß ſie dieſelben aber in ihrer weſentlichen Zweckbe
ſtimmung fortbeſtehen und den Boden für die Bildung neuer
Jnnungen frei gelaſſen hat. Wenn zahlreiche alte Jnnungen
mehr Werth auf die Form als auf den Jnhalt gelegt und in Folge
deſſen zum Fortleben entweder nicht die Luſt oder nicht den Muth

Halle, Sonnabend den 20. März. (Mit Beilagen.) t
1880.

gehabt haben, fo iſt das nicht Schuld der neuen Gewerbeordnung.
Welch' fruchtbarer Boden für die Neubelebung des Jnnungs-
weſens vielmehr in der letzteren gegeben ſei, dies gezeigt zu haben,
iſt das Verdienſt des bekannten, zuerſt in Osnabrück eingeführten
Migquel'ſchen Statuts. Man erinnert ſich, daß in Anlehnung
an daſſelbe der preußiſche Handelsminiſter zu Anfang des vorigen
Jahres eine amtliche Anregung zur Wiederbelebung der Jnnun-
gen gegeben und über den Erfolg derſelben von den Behörden
Bericht eingefordert hat.

Noch ehe über dieſen Erfolg etwas verlautet hat, iſt, wie
im vorigen, ſo auch in dieſem Jahre ein Antrag eingebracht,
welcher von der Nothwendigkeit einer grundſätzlichen Aenderung
des betreffenden Abſchnitts der Gewerbeordnung ausgeht. Für
den Reichstag im Allgemeinen wird es zunächſt darauf ankommen,
die Reſultate der von dem preußiſchen Miniſter Maybach ge
gebenen Anregung kennen zu lernen. Die Forderungen des An-
trags enthalten eine Reihe von Dingen, welche der beſtehenden
GewerbeOrdnung nicht widerſprechen, auf dem Boden derſelben
alſo durch Statut eingeführt werden können. Eine Nöthigung,
dieſelben ausdrücklich in die GewerbeOrdnung hineinzuſchreiben,
liegt demnach nicht vor. Andere Vorſchläge aber laufen dem
Geiſte der beſtehenden Geſetzgebung direct zuwider. Die Jnnung
allein ſoll die legitime Vertreterin des betreffenden Gewerbes
ſein; ihr allein ſoll die Wahl für die Schiedsgerichte und etwaige
höhere gewerbliche Vertretungskörper zuſtehen. Nur Mitglieder
der Jnnungen ſollen Lehrlinge zur Ausbildung annehmen dürfen.
Der Jnnung allein ſoll die Aufſicht über die Fachſchulen, die Ab
nahme von Geſellen und Meiſterprüfungen und Ausſtellung der
desfallſigen Zeugniſſe, die Aufſicht über das Lehrlings und Ge-
ſellenweſen zuſtehen. Nach alledem kann der in dem Antrage
ausdrücklich ausgeſprochene Satz: „Ein Zwang zum Eintritt in
die Jnnung findet nicht ſtatt“, nichts weniger als zutreffend ſein.
Der Handwerker, welcher außerhalb der Jnnung bliebe, würde
nicht nur gewiſſermaßen rechtlos daſtehen, es würden ihm ſogar
die Exiſtenz Bedingungen genommen ſein. Man denke ſich nur
einen Handwerker, der keinen Lehrling halten darf!

Jm vorigen Jahre iſt der Antrag im Plenum nicht zur Er-
ledigung gekommen. Eine für ihn eingeſetzte Commiſſion hatte
eine Reſolution vorgeſchlagen, in welcher, unter Ausſchließung
des Jnnungszwangs, „beſtimmte gewerberechtliche Befugniſſe“
für die Jnnungen verlangt wurden. Ein ſchriftlicher Bericht war
leider nicht beigegeben, und ſo mußte der Nichteingeweihte auf
die Enträthſelung des dunklen Sinnes der Rede verzichten. Es
iſt zu wünſchen, daß die Jnnungsfrage in der gegenwärtigen
Seſſion endlich einmal mit aller Gründlichkeit und Klarheit zum

Austrag gebracht wird. S. P.
Telegraphiſche Depeſchen.

Wien, 18. März. Das Abgeordnetenhaus geneh-
migte mit 151 gegen 134 Stimmen den Geſetzentwurf betreffend

die Ausgabe von 20 Millionen Goldrente in dritter
Leſung. Auf die Interpellation betreffend die angebliche Ver

folgung der Proteſtanten in Böhmen erwiederte der Unterrichts
miniſter, v. Eybesfeld, die Behörden bewegten ſich bei dem Vor
gehen gegen geſetzlich nicht anerkannte Religionsgenoſſenſchaften

ſtets auf geſetzlichem Boden und von einer Verfolgung der evan-
geliſchen Böhmen habe niemals die Rede ſein können.

Paris, 18. März. Wie das Journal „Voltaire“ wiſſen
will, wäre die Schließung der jeſuitiſchen Erziehungs-
anſtalten unddie Auflöſung der jeſuitiſchen Noviziate beſchloſſen
indeß verlaute noch nichts darüber, ob die Regierung mittelſt eines
Dekretes des Präſidenten der Republik dabei vorgehen werde.

Die Nachricht der „Kölniſchen Zeitung“ über ein dip
lomatiſches Diner, auf welchem Herr v. Freycinet und
Fürſt Orloff ſich begegnen ſollten, iſt unrichtig. Das Diner
iſt Herrn von Freycinet gegeben worden aber ohne Betheili
gung des ruſſiſchen Botſchafters, welcher auch ohne fremde Ver-

mittelung mit Herrn von Freycinet perſönlich in den beſten
Beziehungen ſteht.

Bukareſt, 17. März. Das miniſterielle Journal „Praſſa“
bezeichnet die von den Journalen der Oppoſitionspartei verbrei-
teten Gerüchte, daß die Reiſe des Miniſterpräſidenten
Bratiano nach Berlin den Abſchluß einer Allianz mit
Deutſchland mit Hinblick au einen eventuellen Krieg bezwecke,
für vollſtändig unbegründet. Das Blatt fügt hinzu, Rumänien
müſſe, u ſeine durch den Berliner Vertrag geſchaffene Stellun
zu behaupten, Alles vermeiden, was ein Grund zur Beſorgni
oder eine Drohung für die Signatarmächte ſein könnte. Nur
unter Beobachtung vollſter Reſerve gegen alle Mächte könne es
mit Zuverſicht die Ereigniſſe abwarten.

Skutari, 18. März. Der Fürſt von Montenegro hat
eine Volkszählung im Gebiete von Podgoritza angeordnet
und die Entwaffnung der Muhamedaner von Krania am Sku
tariſee, welcher Ort nach dem Berliner Vertrage bei der Türkei
verbleiben ſollte, ingleichen die zwangsweiſe Einſtellung derſelben
in die montenegriniſche Armee verfügt. Die Pforte iſt bemüht,
einen Aufſchub dieſer die Schwierigkeiten ſteigernden Maßregel
in Eettinje zu erwirken.

Konſtantinopel, 17. März. Die zur Unterſuchung der
Angelegenheit betreffend den Angriff auf den ruſſiſchen
Oberſt Kumerau niedergeſetzte Kommiſſion hat ihre erſte
Sitzung abgehalten. Die Vertheidigung des Angeklagten ſuchte
nachzuweiſen, daß die in dem Körper des Getödteten gefundene
Kugel nicht zu den bei dem Angeklagten mit Beſchlag belegten
Revolver paßt. Der Sultan hat Hobart Paſcha beauftragt,
ſeinen Kollegen von der Unterſuchungskommiſſion mitzutheilen,

daß er wünſche, die Richter mögen frei und ohne Vorurtheil und
Fanatismus ihr Urtheil abgeben.

18. März. Wie verlautet, hätte der Mörder des
Oberſten Kumerau die That eingeſtanden, es wurde aber
behauptet, daß derſelbe irrſinnig ſei. Die Unterſuchung dauert
fort. Jn Aleppo, in der Provinz Salonichi und an mehreren
anderen Orten hat die Herabſetzung des Werthes des Metall
geldes zu ernſten Ruheſtörungen geführt.

4] Nur die Wahrheit.Ein Lebensbild, frei nach dem Engliſchen von Rudolph Müldener.
(Fortſetzung.)

„Nein, Madame, ich ſtand nie höher in ihrer Gunſt, als
gerade dieſen Morgen.“

„Seltſam! Aber was veranlaßt Sie dann, dieſe betrüge-
riſche Handlungsweiſe zu verrathen

„Sie haben mich gefragt, und ich fühle mich gedrungen,
der Wahrheit gemäß zu antworten.“

„So! Sprechen Sie immer die Wahrheit
„IJch thue es jetzt.“
„Und wiſſen Jhre Principale darum
„Jch glaube nicht.“

Wahrſcheinlich nicht! Aber was dieſes fälſchlich als fran
zöſiſche Seide bezeichnete Stück betrifft was für Stoff iſt es
eigentlich

„Engliſche Seide von geringer Qualität.“
„Und was iſt der wirkliche Werth derſelben
„Ungefähr zwei Schilling die Elle.“
„Und Sie verkaufen ſie für drei Schillinge ein Drittel

über den wahren Werth? Abſcheulich! Jch werde nie wieder dieſen
Laden betreten und alle meine Freunde warnen, es zu thun
rief die Dame und verließ eiligſt das Lokal.

Dieſe Scene hatte Herr Black, ſtarr vor Schreck, und ſeine
beiden jüngeren Compagnons, White und Green, mit angeſehen,
welche noch eine Minute lang, nachdem die Dame fort war, in
ſtummem Erſtaunen ſtehen blieben. Dann aber ſtürzten alle
Drei gleichzeitig auf Joſeph los.

„Sind Sie wahnſinnig Wollen Sie uns zu Grunde rich
ten fragte Black.

„Sie treiben jeden Kunden fort und fügen uns ſtündlich
mehr als zwanzig Pfund Schaden zu!“ rief Green.

„Was ſoll dieſes verrückte Betragen bedeuten?“ ſagte
White.

„Jch bin gefragt worden und habe die Wahrheit geant-
wortet,“ erwiderte Joſeph, von dieſem heftigen Angriffe zur Ver-
zweiflung getrieben.

„Die Wahrheit! Was ſoll das heißen? Sie ſagen, unſere
Zettel ſeien falſch?“ rief Black.

„Und wir thäten es, um die Waaren zu höheren Preiſen
zu verkaufen fügte Green hinzu.

„Und das ſei Gebrauch in unſerem Geſchäft?“ ſchloß White.
„Ja, es iſt die Wahrheit die reine Wahrheit!“ rief

Joſeph, „und ich muß die Wahrheit ſprechen, wenn es mir auch
das Leben koſtet!“

„Fort aus unſerem Laden, Böſewicht!“ brüllte Black.
„Hinaus! hinaus!“ donnerte Green.
„Und laſſen Sie ſich nie wieder hier ſehen!“ ſchrie White.
Morris nahm ſeinen Hut und das ihm von Brown anver-

traute Packet, ſprang über den Ladentiſch und verließ das Geſchäft.
Warum er das Packet mitgenommen, das hätte er vielleicht

ſelbſt nicht ſagen können. Geſchah es nur mechaniſch oder drängte
es ihn, die ihm durch daſſelbe gebotene Gelegenheit zu benutzen,
um der Empfängerin des Packets einen Beſuch zu machen Wir
wiſſen es nicht, und er ſelbſt wußte es vielleicht ebenſo wenig.

„Kaum ſechs Stunden ſind es her,“ murmelte Morris,
während er, das Packet unter dem Arme, über die Straße ſchritt,
„daß ich die Wahrheit geſprochen, und ſchon bin ich ohne mein
Verſchulden von meinem Onkel enterbt und von meinen Prin-
cipalen davongejagt worden. Wird auch der Reſt der Prophe
zeiung ſich erfüllen Wird auch Eliſe mir wegen irgend einer ihr
mißfälligen Wahrheit den Abſchied geben Oder wird man mich
zuletzt wirklich als ein gefährliches Subject in's Jrrenhaus ſperren?
Jn's Jrrenhaus! Dort fände ich wenigſtens Koſt, Wohnung und
Pflege, und man jagte mich nicht fort, wenn ich die Wahrheit
ſpreche, ſondern, im Gegentheil man hält mich dann nur um ſo

feſter
Die Nothwendigkeit, ſich wenigſtens zunächſt ein Unter

kommen zu ſichern, veranlaßte Morris, in dem von Herrn Brown
erwähnten Gaſthauſe „Engel und Bratſpieß“ einzutreten, wo

er ein Zimmer nahm und dort einſtweilen das für Miß Lyle be-
ſtimmte Packet niederlegte. Dann entfernte er ſich wieder, um
ſeiner Braut einen Beſuch zu machen.

Eliſe Bell empfing ihn, wie gewöhnlich, in dem kleinen,
neben dem Laden gelegenen Zimmer, wo ſie täglich, von Spitzen,
Vorhängen und Schleiern umgeben, wie eine hübſche kleine
Spinne in ihrem Gewebe ſaß, emſig bemüht, weibliche Fliegen
zu fangen. Als Joſeph eintrat, befand ſie ſich allein im
Zimmer und war beſchäftigt, einen von Paris bezogenen Muſter
hut nachzubilden.

„So kommſt Du endlich ſagte ſie, ohne aufzuſtehen.
„Ja,“ erwiderte er, müde und erſchöpft auf einen Stuhl

ſinkend.
„Jch hoffe, Du haſt Dich geſtern Abend mit Deiner Freun-

din, Fräulein Robinſon, gut amüſirt
„Was meinſt Du damit?“
„O, ich kenne Dein Thun und Treiben, wenn Du es auch

nicht ahnſt. Jch habe ſo Manches gehört! Wahrſcheinlich haſt
Du Fräulein Robinſon beleidigt nicht wahr? Aber bei mir
darfſt Du keinen Troſt ſuchen; geh' und verſöhne Dich mit
Deinem Kammermädchen.“

„Eliſe, Du kränkſt mich!“ rief der junge Mann mit ſo
heftigem Tone und gluthrothem Geſicht, daß das leichtfertige
Mädchen erſchrak.

„Nun wohl, wenn Du dem Kammermädchen wirklich keine
Aufmerkſamkeit bewieſen haſt, ſo hatte ich wenigſtens guten
Grund, es zu glauben, denn ſie war dieſen Morgen hier und beklagte
ſich im höchſten Zorne darüber, daß Du ihr eine Liebeserklärung
gemacht habeſt.“

„Jch ihr eine Liebeserklärung
„Wenn ſie es auch nicht deutlich ſagte, ſo gab ſie es wenig-

ſtens zu verſtehen.“
Eliſe erzählte ihm hierauf das Geſpräch mit Jane Robinſon.

„Gut, nun will ich Dir mittheilen, was ſich wirklich zwiſchen
ihr und mir zugetragen hat,“ erwiderte Joſeph und ſchilderte
den Vorfall.
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Die „Polit. Korreſp. meldet: Der engliſche Botſchafter,
Layard, hat gegen die Finanzkonvention vom 22. November
v. J. Proteſt eingelegt, weil dieſe Konvention über Staatsein
künfte, die die Garantie der Anleihe von 1862 bildeten, zu
Gunſten Anderer verfüge. Nach hier eingegangenen Nachrichten
iſt die Reſidenz des Untergouverneurs von Seres (Macedonien)
am 15. d. von Räubern überfallen worden. Die türkiſche Gens
darmerie trieb die Räuber, welche auch einige Häuſer angezün
det hatten, in die Flucht. Mehrere Räuber blieben todt auf dem
Platze.

London, 18. März. Unterhaus Schatzkanzler Northcote
erklärte auf eine Anfrage Gourley's, General Roberts ſei be
müht, Näheres über die Zuſtände in Ghuzni in Erfahrung
zu bringen, über Unterhandlungen mit Mahomed Jan könne die
Regierung nichts berichten.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Jn der italieniſchen Deputirtenkammer wüthete
auch am 17. d. M. der Streit gegen das jetzige Kabinet und
deſſen auswärtige Politik heftig fort. Ueber den Verlauf der er
fichtlich ſehr erregten Debatte iſt Folgendes mitzutheilen

Rom, 17. März, Nachts. Jn der Kammer wurde die Budget
debatte über das Miniſterium des Auswärtigen fortgeſetzt. Die Jnterpellanten Marſelli, Umana und Diblaſio ſind von den Erklärungen

Cairoli's befriedigt. Crispi hat ſich eine Erklärung vorbehalten.Die ehemaligen Miniſter der Rechten. Visconti-Venoſta und

Bonghi, erklären, von Cairolis Vertheidigung unbefriedigt zu ſein.
Der ehemalige Miniſter Minghetti hlägt der Kammer vor, dem
ewigen Kabinet ein formelles Tadelsvotum zu geben. Minghetti

egründet dieſen Antrag in zweiſtündiger Rede. Nach Minghetti
ſprach Bonghi, der in noch ſchärferer Weiſe die Auflöſung der re-
publikaniſchen Vereine verlangte. Capalotti von der äußerſten
Linken ſprach darauf ſehr heftig gegen den Miniſter Cairoli,
weil derſelbe die „Jtalia irredenta“ zu verleugnen ſuche.
Miniſterpräſident Cairoli erwiderte darauf, er könne die Kammer
nicht dieſem Eindrucke preisgeben. Cairoli verfſicherte, er habe die
volle Wahrheit geſagt, als er die Beziehungen zu Oeſterreich
vortreffliche nannte. Ueber die Truppenbewegungen an der
Grenze ſchwieg Cairoli. Soweit die Debatte in der Deputirten

kammer. eZur Charakteriſtik der Situation iſt noch hinzuzufügen, daß
Miniſterpräſident Cairoli am Dienstag darauf ſämmtliche
Miniſter durch Handbillets dringend aufforderte, bei der
vom öſterreichiſchen Botſchafter Graf Wimpffen gege-

benen erſten offiziellen Soiree nicht zu fehlen. Die von
Minghetti erhobene Beſchuldigung, eine „Politik des Mißver-
gnügens“ zu treiben, ebenſo wie Cavalotti's Vorwurf „die Jrre-
denta zu verleugnen“ ſcheinen ſomit doch etwas unangenehm ge
troffen zu haben.

Berichte von Teheran melden, daß eine Anzahl ruſſiſcher
Truppen mit anſehnlichen Kriegsvorräthen von Tſchikiſchlar nach
Chatte abmarſchirt iſt. Die Telegraphenlinie zwiſchen den beiden
Punkten wird in nicht allzulanger Zeit vollendet ſein. Jn Kras
novadsk iſt eine große Quantität von Eiſenbahnmaterial und
Kriegsvorräthen angeſammelt. Der Londoner „Globe“ läßt
ſich aus Kronſtadt melden, daß die ruſſiſche Regierung im
Hinblick auf die kriegeriſche Haltung Chinas ſowohl in Kronſtadt
als in Nikolajew Vorbereitungen zum Transport von Kriegs-
materialien nach dem Stillen Ozean treffe, um das Amurge-
biet wirkſam beſchützen zu können. Nach beiden Plätzen ſeien
Ordres zur Ausrüſtung mehrerer Korvetten und Klipper er-
gangen, welche, ſobald das Eis aufbricht, die Fahrt nach dem
Stillen Ozean antreten ſollen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 18. März.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Hausvater der
PrinzCarl Stiftung zu Charlottenburg, Friedrich Loos, und
dem Stellmacher Hermann Fuhr zu Groß-Kumilsko, im
Kreiſe Johannisburg, die RettungsMedaille am Bande zu ver
leihen.

Unſer Kronprinz wird, wie das „B. T.“ hört, morgen
Mittag eine Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten

Verſammlung Magdeburgs unter Führuug des Oberbürger-
meiſters Haſſelbach empfangen.
Einladung der Stadt Magdeburg zur Jubiläumsfeier am 4.
Juni d. J.

Die Köln. Volksztg. bemerkt zu der Stelle des päpſt-
lichen Briefes, in welcher das Zugeſtändniß an den preußiſchen
Staat enthalten iſt, u. a. Folgendes

„Die entſcheidende Stelle des päpſtlichen Briefes lautet im Ori
ginal wie folgt: Ut Tibi declarare non dubitemus, Nos hujus
concordiae maturandae causa passuros, ut Borussiae gubernio
ante canonicam institutionem nomina exhibeantur sacerdotum
illorum, quos Ordinarii dioecesium ad gerendam animarum
curam in partem suae sollicitudinis vocant. Nach dem Wortlaut
und der gewöhnlichen Bedeutung der im Original dieſer Stelle ge-

Dieſelbe überbringt eine

brauchten Ausdrücke wird dieſelbe dahin zu verſtehen ſein, daß der
Papſt beabſichtige, zu dulden, daß die Namen der definitiv und un
widerruflich anzuſtellenden Pfarrer, nicht aber die der Pfarrverwalter
und Hülfsgeiſtlichen der Preußiſchen Staatsregierung vor der kano
ſind e ſebnng angezeigt werden, da eine ſolche nur bei jenen
ſtattfindet.“

Soweit die Köln. Volkszeitung. Die „Germania“ bringt
ebenfalls die betreffende Stelle im lateiniſchen Original, ſagt
darüber aber nur: Der Papſt erklärte ſich dadurch bereit, „den
Weg zu ebenen, damit die erledigten Pfarreien wieder mit ihren
ſtabilen Seelenhirten verſehen werden können. Die Vor-
ausſetzungen, unter welchen der Papſt die Anzeige der Pfarrer
dulden will, die Konſequenzen, welche daran geknüft werden,
ſowie Modalitäten, unter welchen die Anzeige erfolgen ſoll, laſſen
ſich aus den Worten des päpſtlichen Schreibens nicht erſchließen.“

Auf die Beſchwerdeder rumäniſchen Eiſenbahn-
Geſellſchaft hat das Berliner Landgericht die Verfügung des
Handelsrichters dahin abgeändert, daß die Eintragung der von
der Generalverſammlung am 3. März c. gefaßten Beſchlüſſe und
Statutänderungen ſofort zu erfolgen habe und auf den dagegen
eingelegten bekannten Proteſt keine Rückſicht zu nehmen ſei.

Die Zunahme des Schleichhandels an der
Holländiſchen Grenze hat nunmehr zu einer Anordnung
des Finanzminiſters geführt, dergemäß die Zahl des Grenzauf-
ſichtsperſonals ſtark vermehrt werden ſoll. Falls ordentliche
Beamte in hinreichender Menge nicht vorhanden ſind, ſoll eine
entſprechende Zahl Hilfsbeamter angenommen werden. Der im
nächſten Staatshaushaltsetat befindliche betreffende Dispoſitions-
fonds bietet die Mittel, die durch die Aenderung des Zolltarifs
oder die neue Beſteuerung inländiſchen Tabaks erforderlich ge
wordenen Beamten allenfalls ſchon zum 1. k. M. definitiv anzu
ſtellen. Zum 20. d. M. erwartet der Finanzminiſter von den
Provinzialſteuerdirectoren eine Nachweiſung der zu errichtenden
neuen Stellen, um dann das Weitere zu veranlaſſen.

Das „Dresdner Journal“ meldet: Jn Folge einer
katarrhaliſchen Affektion ſieht ſich der König genöthigt,

auf die beabſichtigte Reiſe nach Berlin zur perſönlichen Beglück-
wünſchung Sr. Majeſtät des Kaiſers zu verzichten.

Wie aus Karlsruhe gemeldet wird, ſchloß Staats-
miniſter Turban am Donnerstag Mittag, im Auftrage des
Großherzogs, den badiſchen Landtag mit einer Rede, in welcher

er am Schluſſe dem Wunſche Ausdruck gab, daß auch den Ar-
beiten dieſer Seſſion ein für die materiellen, geiſtigen und reli-
giöſen Jntereſſen des Landes ſegensreicher Erfolg beſchieden
ſein möge.

tag zu einer Herbſtſeſſion einberufen werden ſolle, um die
Einführung des Tabakmonopols zu genehmigen. Sicher
iſt, daß Fürſt Bismarck ſein „letztes Jdeal“ nicht aufgegeben hat,

ſondern den Entwurf zu einer Vorlage wegen des Tabakmono
pols ausarbeiten läßt. Die Brauſteuer kann als verworfen be
trachtet werden und auch die Quittungsſteuer hat glücklicherweiſe

wenig Ausſicht, angenommen zu werden. Glücklicherweiſe, denn
dieſe Steuer, deren Ertrag pfennigweiſe zuſammengebracht werden

muß, iſt außerordentlich beläſtigend und für das deutſche Publi-
kum ungewohnt. Der Reichskanzler legt auch wenig Gewicht

auf dieſe kleinen Steuern, welche doch nicht hinreichen um die
Kaſſen für den Militäretat zu füllen. Er ſagt, er brauche eine
große Steuer, und dazu eigne ſich nur der Tabak. Freilich wird
die Vorbereitung und Einführung des Tabakmonopols große
Umſtände und Koſten machen und während mehrerer Jahre weit

hinter den Berechnungen unſerer Monopoliſten zurückbleiben.
Indeſſen betrachtet der Reichskanzler das Tabakmonopol auch

aus dem politiſchen Geſichtspunkt. Das Deutſche Reich ſcheint
ihm noch zu ſehr in der Jdee zu beſtehen und namentlich in
Bayern und Württemberg erinnert außer einigen Reichsbank berſelbe mit großer Majorität angenommen.
beamten kaum irgend etwas an das Deutſche Reich. Das Tabak

monopol wird eine große Anzahl von Beamten und Unterbeamten
und eine großartige Verwaltung in allen Theilen Deutſchlands

was als Klammer des Reiches dienen kann. Jndeſſen werden
die volks wirthſchaftlichen Bedenken in den Augen der liberalen
Parteien ſchwerlich durch ſolche politiſche Rückſichten gehoben

werden.

v. Oubril, iſt nach einer Meldung Wiener Journale in Baden-
Baden am 15. d. M. geſtorben. Die Verblichene, die ein hohes
Alter erreichte, ſtand in dem Rufe einer ungemein edlen und mild-
thätigen Dame, welcher viele Arme und Unglückliche ein dankbares
Andenken bewahren werden.

Von verſchiedenen Seiten läuft die Nachricht ein und
findet auch in bundesräthlichen Kreiſen Glauben, daß der Reichs in verbreiteten Blättern von Wirkſamkeit ſei.

nöthig machen. Aus ähnlicher Abſicht begünſtigt Bismarck alles,

Das Schwurgericht in München hat den Redakteur des
daſelbſt erſcheinenden „Bayriſchen Landboten“, Buchner, wegen
Beleidigung des Königs von Bayern zu ſechsmonatlicher
Feſtungshaft verurtheilt. Vom Staatsanwalt war eine acht
monatliche Gefängnißſtrafe beantragt worden.

Deutſcher Reichstag.
(22. ſachans vom 18. März.)

Der Reichstag beſchäftigte ſich heute mit der dritten Leſung
des Reichshaushaltsetats. Eine Generaldiskuſſton wurde vom
Hauſe nicht beliebt.

Jn der Spezialdebatte über den Etat des Auswärtigen Amtes
richtete der Abg. Mafunke an die Regierung die Anfrage, welche

Schritte dieſelbe zu thun gedenke, um nach Ablauf des proviſoriſch
verlängerten Handelsvertrages mit Belgien die Beziehungen zu dieſem
Staate zu regeln.

Der Schatzſekretär Scholz glaubte im Augenblick eine beſtimmte
Erklärung auf dieſe Frage nicht geben t können.

Abg. Majunke ſprach hierauf die Erwartung aus, daß der
Reichstag baldmöglichſt die Aufklärung erhalte.

Auf eine Anfrage des Abg. Lingens erklärte der Staatsſekretär
Wer daß die Frage einer Aenderung der Stellung des

ommiſſars für Auswanderungsweſen bisher nicht erwogen
worden ſei, daß aber Verhandlungen darüber ſchweben, ob ein Ge
ſetzentwurf, betreffend das Auswanderungsweſen dem Reichstage vor
gelegt werden ſolle.

Zu dem Ctat des Reichsheeres beantragten die Abgg. Richter
len und Lasker: die Erwartung auszuſprechen, daß die Reichs
ehörden bei Zuwendung von Jnſeraten für Zeitungen nur

die Zweckmäßigkeit der Verbreitung und nicht die politiſche Partei
richtung der Zeitungen in Betracht ziehen.

Abg. Richter (Hagen) erinnerte an den Erlaß des Königs
berger General-Kommandos, welcher die ihm unterſtehenden Militär
behörden angewieſen habe, faſt die geſammte unabhängige Tages
preſſe bei der Zuwendung amtlicher Jnſerate unberückſichtigt zu
laſſen und wies auf einen ſpeziellen Fall hin, in welchem durch
dieſe Ausſchließung der geleſeneren Blätter die Stadt Königsberg
empfindlich geſchädigt worden ſei, weil in Folge der geringen Verbreitung einer amtlichen Anzeige die freihändige Beſchaffung des

Vorſpanns unmöglich geworden.
Der Kriegsminiſter v. Kameke beſtritt, daß in dem ſpeziellen

Falle die geringe Verbreitung des Jnſerats die Schuld trage, daß
zu dem Submiſſionstermin ſich keine Submittenten eingefunden
hätten. Als Kriegsminiſter gehöre er dem preußiſchen Staats
miniſterium an und ſei deshalb an den Beſchluß des letzteren vom
Jahre 1874 gebunden, wonach die entſchieden oppoſitionellen Blätter
zu amtlichen Jnſeraten nicht benutzt werden ſollen.

Abg. von Puttkamer fand es durchaus gerechtfertigt, daß die
Regierung nicht durch Zuwendung von amtlichen Publikationen ſolche
Blätter unterſtütze, die ſie ſelbſt angriffen.

Abg. Lasker gab ſeinem Erſtaunen Ausdruck, daß es Jemand
vertheidigen könne, daß Staatsgelder nicht nach denſelben Grund
ſätzen verwendet werden ſollten, welche jeder Privatmann im eigenen
Jntereſſe befolge. Sicherlich werde der Kriegsminiſter oder der

Generalpoſtmeiſter, wenn er einen Dienſtboten ſuche, ſich zu dieſem
Zwecke nicht des „Reichsboten“, ſondern der „Voſfiſchen Zeitung“
bedienen, weil er ſich mit Recht ſagen müſſe, daß ein Jnſerat nur

c Wenn man bei amt
lichen Anzeigen von dieſen Grundſätzen abweiche, nur deshalb, weil
es ſich hierbei um Verwendung von Staatsgeldern handele, ſo
charakteriſire ſich die Behörde durch ſo kleinliche Mittel als eine
Parteiregierung im ſchlimmſten Sinne des Wortes.

Abg. v. Kardorff erkannte an, daß es im Allgemeinen auch
für die Behörden die Regel bilden müſſe, bei amtlichen Jnſeraten
die verbreitetſten Zeitungen zu wählen. Der Antrag Richter Lasker
ſei trotzdem unannehmbar, weil er zu weit gehe. Niemand werde
verlangen, daß die Regierung gezwungen werden ſolle, ihre Jnſerate
den ſozialdemokratiſchen Blättern zuzuwenden, blos deshalb, weil die
ſelben die größte Verbreitung beſitzen.

Dieſer Anſicht ſchloß ſich der Staatsſekretär Scholz an. Ohne
Rückſicht auf die Parteiſtellung der Blätter müſſe die Regierung doch
das Decorum wahren und deshalb den allgemeinen Ton und das.

der Blätter in Betracht ziehen, denen ſie die amtlichen
Inſerate zuwende.

Abg. Richter (Hagen) ſah in dieſer a einen Rückzug
der Regſerung. Bei der Ausſchließung der ganzen unabhängigen Preſſe
Oſtpreußens ſei nicht das Decorum, ſondern allein die oppoſitionelle
Haltung der Blätter in Betracht gezogen worden.

Abg. Rickert konſtatirte mit Befriedigung, daß der Reichskanzler
ſelbſt bei ſeinen amtlichen Veröffentlichungen ohne Rückſicht auf die
Parteiſtellung der Blätter u

Nachdem auch die Abg. Majunke und Windthorſt ſich noch
für den Antrag der Abgg. Richter und Lasker erklärt hatten, wurde

Abg. Witte (Schweidnitz) legte dem Kriegsminiſter den Wunſch
nach einer Erhöhung der Gehälter der Militärgeiſtlichen ans Herz.

Bei dem Marineetat ſprach der Abg. v. Ohlen und Adler-
kron ſein lebhaftes Bedauern aus, daß er bei ſeinem Antrage auf
Einſetzung eines „Generalinſpekteurs der Marine“ von dem größten
Theil der Preſſe ſo wenig unterſtützt worden ſei, obwohl die un
widerlegt gebliebenen Beſchwerden über die Marineverwaltung die
Nothwendigkeit einer ſolchen Organiſationsänderung klar zu Tage

treten ließen.
Die Mutter des ruſſiſchen Botſchafters in Wien, Frau Abg. Richter (Hagen) wies dagegen darauf hin, daß durch

eine folche unabhängige Generalinſpektion ein ſehr bedenklicher Dua-
lismus in die Verwaltung der Marine hineingetragen werde; dieſer

Umſtand habe die Landesvertretung früher veranlaßt, auf eine Be-
ſeitigung jener Einrichtung hinzudrängen.

An den Etat der Reichsjuſtizverwaltung knüpfte der Abg.
v. Ludwig den Wunſch nach einer baldigen Aenderung der Aktein-
geſetzgebung. Die jetzigen Strafvorſchriften ſeien eine Luſt und

m

Eliſe lachte herzlich, denn ſie war boshaft genug, ſich über
die Beſchämung, welche die eitle Kammerjungfer erfahren, zu
freuen. Endlich, ſich die Thränen aus den Augen wiſchend,
fragte ſie:

„Aber was kam Dir denn in den Sinn, daß Du ihr ſolche
Dinge ſagteſt

„Sie fragte mich, und ich mußte ihr der Wahrheit gemäß
antworten.“

„Guter Gott, die Wahrheit darf man nicht immer ſagen,
das iſt nicht klug gehandelt. Jetzt haſt Du Dir Fräulein Lyle's
Kammermädchen zur Feindin gemacht, und ſie wird ihre Ge
bieterin ohne Zweifel veranlaſſen, Eueren Laden und vielleicht
auch den unſerigen nicht mehr zu beſuchen.“

„Das iſt wohl möglich, Eliſe, und es iſt leider nicht die
einzige Unannehmlichkeit, die ich dieſen Morgen erfahren habe,“
erwiderte der junge Mann ſeufzend.

„Es iſt das ſchon genug; aber was iſt denn noch mehr
geſchehen

Joſeph berichtete den Vorfall, welcher ſich zwiſchen ihm und
ſeinen Verwandten zugetragen und mit ſeiner Verweiſung aus
dem Hauſe geendet hatte.

„Und ſo hat mich mein Onkel verſtoßen und enterbt,“
ſchloß er ſeine Erzählung, „blos deshalb, weil ich auf ſeine Frage
zugeſtanden habe, daß ich nicht ganz untröſtlich ſein würde, wenn
er oder die Tante ſterben ſollten, und daß das reiche Erbtheil
mir angenehm ſein würde.“

Jetzt lachte Eliſe nicht mehr, denn ſie ſah ein, welcher Nach-
theil für ſie ſelbſt, als Joſeph's künftige Frau, aus dem Verluſte
der reichen Erbſchaft entſpringen mußte. Jhr Geſicht wurde
zornroth, aber ſie affectirte nur den Ton gerechten Unwillens,
indem ſie erwiderte:

„Es geſchah Dir Recht, denn ich kann es nur unnatürlich
nennen, daß Du Deinem Onkel, deſſen einziger Erbe Du werden
ſollteſt, ſolche Dinge ſagteſt. Jch weiß nicht, was in Dich ge-
fahren iſt. Weshalb thateſt Du es

„Weil er mich fragte und ich die Wahrheit antworten mußte,
wie ich Dir ſchon vorher geſagt habe.“

„Und wie ich Dir ſchon vorher geſagt habe, darf man die
Wahrheit nicht zu allen Zeiten ſprechen, und in dieſem Falle
einem ſo reichen Onkel gegenüber war es geradezu ſchlecht!

Wenn meine Tante mich fragen würde: „Meine liebe Eliſe,
was würdeſt Du thun, wenn Du mich verlöreſt?“ ſo ant-
worte ich nicht: „Jch würde mich viel beſſer befinden, als jetzt,
weil mir dann Alles allein gehört,“ obgleich es die Wahrheit
wäre, denn ſie würde mich aus dem Hauſe ſtoßen, und mit
Recht! Nein, ich antworte: „Ach Gott, Tante, ſprich doch nicht
ſo, Du brichſt mir das Herz! Wenn Du ſterben ſollteſt, ſo würde
ich mir die Augen ausweinen und mich zu Tode grämen.“

„Und ſie glaubt es
„Sie glaubt wenigſtens daß ich ſo denke und daß meine

Worte aufrichtig ſind, und liebt mich deshalb um ſo mehr.“
„Eliſe, das iſt empörend! Jch hätte nie für möglich gehalten,

daß Du ſo wenig Gefühl und Aufrichtigkeit beſäßeſt,“ entgegnete
Joſeph mit betrübtem Tone.

„Es iſt nicht Mangel an Gefühl und Aufrichtigkeit, ſondern
Klugheit und zugleich Gutmüthigkeit und Ehrerbietung. So
ſchlecht ich auch ſein mag, Du Tugendheld, ſo ſcheue ich mich
doch, die Gefühle Derjenigen zu verletzen, welche mich aufer-
zogen und für mich geſorgt haben,“ höhnte Eliſe.

„Jch glaube, es wird am beſten ſein, wenn ich Dir gleich
alles Unheil mittheile, das mich heut' betroffen hat,“ ſagte der
junge Mann verzweifelnd, denn der Bruch mit meinem Onkel
iſt nicht das einzige Mißgeſchick.“ Und damit erzählte er die
Begebenheit des Morgens in ſeinem Geſchäftslokale und endigte
mit den Worten: „So bin ich alſo, liebe Eliſe, lediglich aus dem
Grunde, weil ich auf gewiſſe Fragen die reine Wahrheit erwidert
habe, auch von meinen Principalen entlaſſen worden.“

„Und gleichfalls mit vollem Rechte!“ rief Eliſe, außer ſich
vor Aerger. „Menſch, Du mußt den Verſtand verloren haben!“

habe
„Machſt Du mir Vorwürfe, daß ich die Wahrheit geſagt

„Ach, die Wahrheit!“ rief Eliſe verächtlich. „Freilich
mache ich Dir Vorwürfe! Völliger Wahnſinn war's, den Kunden
die Wahrheit zu ſagen; ſie haben kein Recht, es zu erwarten!
Wollte ich unſeren Kunden die Wahrheit ſagen, ſo könnten wir
morgen den Laden ſchließen und uns für bankerott erklären!
Wenn man Geſchäfte machen und vorwärts kommen will, ſo
darf man nicht ſo gewiſſenhaft ſein. Und was Dich betrifft, Du
Wahrheitsſprecher, ſo wundere ich mich in der That, woher bei
Dir mit einem Male dieſe große Gewiſſenhaftigkeit kommt.
Der Himmel weiß es! Du haſt mir oft genug Unwahrheiten
geſagt.“

„Ja, Eliſe, ich habe Dir öfters Unwahrheiten geſagt, aber
ich will es nicht wieder thun.“

„Nun, wahrhaftig!“ rief das Mädchen empört, „ich bin
überzeugt, es war auch eine Lüge, wenn Du ſagteſt, Du liebteſt
mich!“

„Nein, Eliſe, das war keine Lüge; ich liebe Dich wirklich.“
„O, in der That! Jch bin Dir ſehr dankbar für dieſe

Gnade! Was für Unwahrheiten meinſt Du denn?“
„Jch habe Dich oft einen „Engel“ genannt, was Du nicht

biſt, eine Schönheit, einen Seraph, mein Leben, meine Seele,
was natürlich nicht der ſtrengen Wahrheit gemäß war.

„Und Du haſt mir auch geſagt, Du würdeſt ſterben, wenn
ich Dich nicht heirathete. Das war muthmaßlich auch eine
Lüge

„Ja, Eliſe.“
„Es giebt gewiß irgend eine Perſon, die Du mehr bewun

derſt, als mich, und die Du mehr lieben würdeſt, als mich, wenn
Du frei wäreſt. Jſt das nicht die Wahrheit

Fortſetzung folgt.
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Bekanntmachungen.

Oelſarben,. trockene Varbem,. Firnisse, Lack t. empfiehlt
Acte gr. Steinſtraße 72.

Die dreizehnte ordentliche Generalverſammlung des

Malleschen Bankvereinsvon Kulisch, Kaempf Co. in Halle a/S.
Mittwoch den 7. April Vormittags 11 Uhr
im Saale des Fötels „Stadt Hamburg“ hier ſtatt.

Tagesordnung:
1) Vorlegung des von den perſönlich haftenden Geſellſchaftern erſtatteten

Rechenſchaftsberichts.
2) Bericht des Auffichtsraths.
3) Beſchlußfaſſung über die den perſönlich haftenden Geſellſchaftern und

dem Aufſichtsrath zu ertheilende Decharge für das Geſchäftsjahr 1879.
4) Wahl von vier Aufſichtsrathsmitgliedern an Stelle von vier ſtatuten-

gemäß ausſcheidenden Mitgliedern.
Mit Rückſicht auf F 20 des Statuts wird bemerkt, daß die Be

theiligung an der Generalverſammlung bis ſpäteſtens den 5. April Vor
mittags 11 Uhr beim Verein ſchriftlich angemeldet ſein muß.

Halle a/S., am 17. März 1880.
Der AKufſichtsrath

des Halleschen Bankvereins von Kulisch, Kaempf Co.
V. Voss, Vorſitzender.

Frauen-Jnduſtrie- Schule
des Director Karl Weiss.

In die Nähſchule, practiſche Schneiderei, Maſchinennähen und
Wäſchezuſchneiden, ſowie ſämmtliche feineren Arbeiten, werden zum
1. April wieder Schülerinnen aufgenommen.

Auswärtige finden gute Penſion!

Landwirthſchaftsſchule zu Eldena.
Beginn des SommerSemeſters am 8. April, Aufnahmeprüfung am

7. April, für Quinta und Quarta Morgens 9 Uhr, für Tertia Nachmittags
3 Uhr. Der Unterzeichnete iſt gern bereit weitere Auskunft zu ertheilen und
geeignete Penſionen nachzuweiſen. NB. Die Schüler erwerben an der An-
ftalt das Recht zum einjährigen Dienſt.

Eldena in Pommern, im März 1880.
Der Direktor. Br. Harrass.
die volle Wirksamkeit der Coca-anze
entfaltend, [Belehrung über ihre Anwen-
dung gegen Brust- u. Lungenleiden (Pillen
Nr. I), Unterleibskrankheiten (Pillen Fr. II) und
Nervenleiden aller Art, Schwächen etc. (Pillen
Nr. III) franco und gratis] stets vorräthig:

e Mainz Mohbren-Apotheéke. Halle 2.3R. M. d. S. Dr. Jäger, Apoth. Leipzig: R.
Berlänmn: I. Bieler, Blumen-Apotheke, Blumenstr.

Leipzigerſtr. 62. III.

Ae ehte

Präparat
J 7 J

Weiber
v Als Mohr

i riscon
H. Paulcke, Engel- Apoth.
73. Vrankenhausen W. Münchhboff, Stadt Apoth.

Weinhandlung von Franz Traeger,
Ranniſche Str. 24 (am alten Markt),

empfiehlt reingehaltene Rhein-, Rosel- und Bordeanx-
Weine, Spanische Weine, ſüße und herbe Vngrar-
w'eine, ſowie dentsche und französische Cham-
pagner ete. zu ſoliden Preiſen.

Der Detailverkauf findet nur in meinem Comptvoir ſtatt.

Hausverkauf.
Umzugshalber iſt in einem wohlha-

benden Orte ein Wohnhaus paſſend
für einen Handwerker, zu verkaufen.
Näheres iſt zu erfahren auf der Schule

zu Eismannsdorf bei Niemberg.
09,000 Mark

werden auf ein großes ſtädtiſches Grund

ſtück r Hypothek t Ge- W a efällige Offerten unter Z. Z. 100 wer Jn jeder Tragkraft k.
St Erpden durch Ed. Stückrath in der Exp. vorräthig bei

d. Ztg. erbeten.

Wanmſ Otto LämnnkeB auſtellen a in Halle a. S.,
in guter Lage, hier, unter gün- Königsplatz 6ſtigen Bedingungen billig zu ver 45p
iaufen. h re Drahtseilbahnen,Mühlweg Mr. 10.

Eine kleine Hypothek auf ein Haus Ueleste Verdesserungen. Deutsche Reichspoteöte.

in Halle a/S. in der Geiſtſtr. ver- ekaufe ich mit Damno. Offerten sub Bruchbänder, Leibbinden, Ge
I. 100 Berlin Poſtamt 13 poſtlag. kadehalter u. Gummiſtoff beſter

7 Qualität empfiehlt billigſtDie Strohhutfabrik B. Kerizscher, Bandagiſt,
von A. Lehmann, Leipzigerſtr. 5.

jetzt Schmeerſtraße 14,empfiehlt ſich im Waſchen, Färben und 1000 1 ar
6Modermniſiren aller Arten Filz- und

trohhüte nach den neueſten Façons.Strohh Gegen Gicht, Rheumatismus c. ſelbſt
in ganz veralteten Fällen wird „Prof.

Fagon-Faterol jenevon vielen Tauſend glückl. Geheilten als

von 5 bis 50 ſtets großes

einziges Radicalmittel auf's Wärmſte
empfohlen. Erfolg gründlich Für d. Heil-
wirkung wird m. ob. Summe garantirt

Lager. t h Fl. gegenoreinſdg. od. Nachnahme vom General-Fabrik für Wagen und Depot F. A. Metager in Mainz.
Geschirrbeschläge

J. F. Schäfer,
Palle a/9., Dachritzgaſſe 2. (Fallsucht) und alle Nervenkrank-

heiten heilt brietlioh derspeoialarzt
Dr. Klllisch in Dresden (Neustadt).
Bereits äberl 1,000FäUe behandelt.

Auf dem Rittergute Destan vei
Ein tüchtiger verheiratheter Gärt

ner, der zugleich Aufſeherpoſten zeit
weiſe mit verſehen muß, wird zum ſo Halle a/S. ſteht ein 6jähr. Hannöver
fortigen Antritt geſucht. Näheres bei ſcher dunkler Fuchswallach, geritten
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg. und gefahren, zum Verkauf.

c S S SKaiſerlich Deutſcheer Nee ä S

Hamburg
Hävre anlaufend.

e Gellert 24. Mürz. Herder 7. April.Silesia 31. März. Suevia 14. April.
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend.

Hamburg, Weſtindien Mexico,
Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens, Mexico's und der Weſtküſte

i Holsatia 21. April,Bavaria 21. März. Vandalia 7. April.
von Hamburg am 7. und 21. jeden Monats.

St. Thomas, via Havanga, nach Vera Cruz, Tampieo und Progreso.
Nähere Auskunft wegen Fracht und Pafſage ertheilt der General-Bevollmächtigte

e

August Bolten, m. Miller's Nacht. in
S Tee re Bolten, Hamburg),

S. und Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen.

e e e e e a
Admiralitätſtraße No. 33/34.

ſowie Haupt-Agent Theodor Lange in Halle a.
e e

Poſt
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschatt.

Directe Poſt Dampfſchifffahrt zwiſchen
und N e w V o r k

Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß in

S

8

Frisia 21. April.
Wieland 28. April,

Hamburg.

Ed. Lincke Ströfer, Halle a/S.
4 Nötzlicherweg l. empfehlen ihr Lager von
4Stettiner Portland-Cement in verschiedenen Marken

a. Moman-Cement, Gyps, Dachpappen, Kientheer,
Thenröhren zu Wasserleitangen ete. von 5 bis 65 ein lichte Weite neh c

allen Sorten Verbindungsstücken, sSohornsfeinauſfaatze, 3
issolr- u. Cliosetbecken, Kuh- u. Wferdekrippen, sSohweinetröge ote.
Drainröhren, rothe u. weisse, von 30 bis 150 mm lichte Weite h

Chnamottestelne vorzügliche deutsohe u. englische Marken, 2
Chamotteſormsteine, Flatten, Kesselringe etc. für alle Feneruugen d
Fussbodenplatten, grösste Auswahl, reichhaltigste Muster verschiedener Sorten

HKünsttioho Trottoir Paster- u. Bordsteine, Mauersteine weisso 2
und rothe, bei billigster, reeller Bediennug.

s r

Mötzlicherweg I.

4

Theodor Otto Schkenditz.

r Livsernes Bau-Material:
gußeiſerne Säulen, ſchmiedeeiſerne I Träger, e J.

nöthige Schmiede Arbeit c. liefern billigſt

F. Fimmermann Co.,
Maschinenfabrik, Halle a/S.

Koſten Anſchläge, ſtatiſche Berechnungen gratis.

Jn Oeſterreich-Ungarn, Deutſch Mi us i k
land, England, Spanien, Holland,
Frankreich und Portugal iſt geſchützt: Unter günſtigen Bedingungen können

junge Leute, welche die Muſik gründlichDer echte uſtk gründliezu erlernen wünſchen, bei mir in die7W 1 h 0 m s Lehre treten. Erwünſcht wären etwas
Vorkenntniſſe.

antiarthritiſche antirheumatiſche
O. Nehbrich. Muſikdirector,

Blutreinigungs- Thee
Nienburg a. Saale.

Zither- und Guitarre-
(blutreinigend gegen Gicht und

Rheumatismus)

Unterricht wird gründlich ertheilt
80 Anmeld. nimmt

reinigt den ganzen Organismus; wie d. tückrath in d. Exp. d. Ztg.
kein anderes Mittel dilchſucht er die bis 23. d. M. an u. ertheilt Näheres.

Theile des ganzen Körpers und entfernt u r 7durch innerlichen Gebrauch alle unreinen Eine ältere noch rüſtige Dame wünſcht
abgelagerten Frankheiteſtoffe aus dem in einem Damen-Penfſionat
d ernde iſt die Wirkung eine ſicher (Damenſtift) Aufnahme zu finden.

Gicht Off. mit näheren Angaben ſind sub Z.Gründliche Heilung von
Rheumatismus, Kinderfüßen und veral- 8814 and. Annoncen Expedition v.

J. Barck Co. in Halle a/S.
HautausſchlagsKrankheiten, Wimmerln
am Körper oder im Geſichte, Flechten,

dieſer Thee bei Anſchoppungen der Leber I e hlund Milz, ſowie bei Hämorrhoidal- Zu annnise 7

drücken, Windbeſchwerden, Unterleibs-Ver- nd andere dſtopfung, Harnbeſchwerden, bei verſchie aprie n e

u. ſ. w.Leiden, wie Skrophelkrankheiten, Drü Hermann Tuch jun.,

löſendes) und urintreibendes Mittel iſt.
Maſſenhafte Zeugniſſe, Anerkennungs

Allein gen erzengt von IIöbel- Spierel- I. Polsterwaaren.

Franz Wilhelm Apotheker Oelbilder

Gebrauchs-Anweiſ ung in diverſen Sprachen.

Warnung. Man ſichere ſich vor Yglle 4/9.

n r Apotheker Benemann'sangen, da die blos unter der Bezeichnung eantiarthritiſcher antirheumatiſcher Blut Reſtitutions-Fluid

ne ſ. w. das vorzüglichſte MitZur Bequemlichkeit des P. T. Publikums vieh u z
iſt der echte Wilhelm's antiarthri- tel. Dieſer Reſtitutions-Fluid hat An

C. Müller Nachfolger schalll Graf v. Wrangel erhalten. àFl.
Gartenſand 1.4 50 im General-Depöt von

teten hartnäckigen Uebeln, ſtets eiternden
Wunden, ſowie allen Geſchlechts und einzuſenden

9

J oyphilitiſchen Geſchwüren. IBeſonders günſtigen Erfolg zeigte 14a O

ſtänden, Gelbſucht, heftigen Nerven, Mus- w merkel- und Gelenkſchmerzen, dann Ma W wer e

denen geſchlechtlichen Schwächezuſtänden preisen

ſengeſchwulſt werden ſchnell und gründ Jagd r PRratonwallgrr-lich geheilt durch anhaltendes Theetrinken, Am deburg Fürsten wallstrasse 7.

nAusverkauf
und Belobungsſchreiben, welche auf Ver
langen gratis zugeſendet werden, beſtätigen

in Neunkirchen (Nied.-Oeſterr.).
Packete ſind in 8 Gaben getheilt 25 unter dem Einkaufspreiſe gegen

dem Ankauf von Fälſchungen und wolle
ſtets Wilhelm's antiarthritiſchen anti

reinigungs Thee auftauchenden Erzeug- iſt gegen Verrenkungen, Sehnen
niſſe nur Nachahmungen ſind, vor deren lahmheiten c. bei ferden, Rind

tiſche autirheumatiſche Blutreinig- erkennung und Nachbeſtellung von Sr.
ungs-Thee auch zu haben im Großhandel Königl. Hoheit Prinz Carl und von

halte von jetzk bis Pfingſten jeden Tag Albin Hentze Sohmeerstr. 39.

vorräthig. i. Alsleben a/S. b. Hrn. Schreiber,

da derſelbe ein mildes Solvens (auf

endet zurückgeſetzterder Wahrheit gemäß obige Angaben.

nach Vorſchrift des Arztes bereitet, ſammt Casse

b. Dettenborn.

rheumatiſchen Blutreinigungsthee“ ver

Ankauf ich ſtets warne.

in Halle a. 4. Saale bei Herrn gr. Excellenz General Feldmar-

Pitzschhk in Güetz. in Löbejün bei Fr. Rudlorr.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

J estler,x

uch- u. Kunſthandinng,4 vhrirege 9, ß
empfiehlt ihr großes Lager von

Photographien
in allen Formaten,

Ewalllo-Photograpwien,

Sculpturen Landſchaften c.
in Holz und Metallrahmen,

ſchwarz und colorirt,
w 9terGoSCop-Apparate

Mikrophore
Stiche-Lithographien,

Oelgemälde,
beſtens ausgeführte, nie verblaſſende

Oeldruckbilder
in Barock und anderen Rahmen.

Bililgſt geſtellte Preiſe.
Größte Auswahl!

Fs zur 10. Quedlinbur-Looſe x Perdiee
3 ſind zu haben bei Ed. Stück
rath, gr. Märkerſtr. 11.

ehegr. Ausw. b. Gothseh. Klausthorſtr. I.

Circa 70 m eiſernes Gartenge-
länder nebſt Thorweg ſuche ich zu
kaufen. Ferd. Tombo.

Unſerm Freund Emil Schumann
zu ſeinem heutigen Wiegenfeſte unſere
herzlichſte Gratulation.

H. W. B. B. G. D.
Am liebſten J. G. Reif'ſches aus

Nürnberg.
n ä

d S

e S

S S t z

u r 3
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r 22

e

Sonnabend Abends 8 Sitzung im
„Kühlen Rrunnen“.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Nachmittag 3 Uhr endete ein
ſanfter Tod nach langen Leiden das
thätige Leben unſerer braven, guten
Mutter, Schwieger und Großmutter,

Marie Friederike Gruneberg
geb. Rudloff,

im 84. Lebensjahre an Entkräftung.
Dies lieben Freunden und Bekannten

hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme.
Halle, den 18. März 1880.

C. Gruneberg und Frau und Kinder.
J. Gruneberg und Frau und Kinder.
C. Lange und Frau und Kinder.

c

Erſte Beilage.
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demnächſt nur einen Urlaub antreten.

Erſte Beilage zu e 68 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen.

Paris, 18. März. Der Senat trat heute in die Be
rathung des Geſetzentwurfs betreffend den General-
ſtab ein. Der Kriegsminiſter Farré beleuchtete die Punkte, in
denen der Geſetzentwurf ſich vortheilhaft von den bisherigen Be
ſtimmungen unterſcheide. Marſchall Canrobert erklärte, daß

et

er ſich der Abſtimmung enthalten werde. Wie es heißt, ſind
durch die Jeſuiten bereits alle Mitglieder der Kongrega-
tion, welche der franzöſiſchen Nationalität angehören, veran
laßt worden, ſich nach dem Auslande zu begeben.

Die „Agence Havas“ erklärt die Nachricht von der
Zurückberufung des Botſchafters Chanzy in Peters-
burg für unrichtig, dem Vernehmen nach werde Chanzy

Die Journale weiſen
darauf hin, daß Chanzy alljährlich im Frühjahr auf Urlaub gehe.

Rom, 18. März. Deputirtenkammer. Die Deputirten
Bovio, Oliva und Mancini begründeten die von ihnen be
antragten, regierungsfreundlichen Tagesordnungen. Als Mancini
hierbei äußerte, daß Bonghi die Linke mit olympiſchem Stolze
behandelt habe, wurde derſelbe vom Präſidenten Farini aufge
fordert, ſich in ſeiner Ausdrucksweiſe zu mäßigen. Es kam in
Folge deſſen zu einem lebhaften Zwiſchenfall zwiſchen Mancini
und dem Präſidenten Farini, ſo, daß Mancini ſchließlich unter
Zuſtimmung der Linken auf das Wort verzichtete, während Farini
den Präſidentenſitz verließ. Auch die Mitglieder der Rechten und
die Miniſter entfernten ſich aus dem Sitzungsſaal. Der Vice-
präſident, Spontigati, ließ eine halbſtündige Unterbrechung der
Sitzung eintreten. Nachdem die Sitzung durch den Vicepräſi-
denten Spontigati wieder eröffnet worden war, erklärte Mancini,
er habe niemals ein Wort geäußert, was den Präſidenten Farini
habe beleidigen können. Vicepräſident Spontigati ſchloß darauf
die Sitzung, indem er der Hoffnung Ausdruck gab, daß Farini
den Präſidentenſitz morgen wieder einnehmen werde.

Madrid, 18. März.
niſterrath abgehalten und in demſelben Elduayen zum
Miniſter des Auswärtigen, Buſtillos zum Miniſter der Kolo-
nien und Cosgayon zum Finanzminiſter ernannt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 18. März.

Die Akademie der Wiſſenſchaften hielt am
Donnerstag im großen Saale des Akademiegebäudes aus An-
laß des Geburtstages des Kaiſers eine öffentliche Sitzung
ab, der als Vertreter der Regierung u. A. auch Kultusminiſter
v. Puttkamer beiwohnte. Der Sekretär der Akademie, Pro-
feſſor Mommſen, eröffnete die Sitzung mit der dem Kaiſer
geweihten Feſtrede, in der er ein Bild von Dem entwarf, was
in den 20 Jahren der Regierung Kaiſer Wilhelms für die Aka

e

Der König hat heute einen Mi leitung im Augenblick iſolirter da, als je.
fehlt es, ſich ihren Machtſprüchen zu entziehen, ſondern augenſchein-

Halle, Sonnabend den 20. März 1880.

Der Bundesrath hielt am Donnerstag W 2 Uhr im
eeine Plenarſitzung unter dem Vorſitz des Staats

richts bis Ende des Jahres 1879 wurden zur Kenntni
Weitere Vorlagen über den am 25. Februar dieſes Jahres abge
arg r Vertrag mit Oeſterreich- Ungarn wegen der Be
glaubigung öffentlicher Urkunden, ſo wie wegen Zulaſſung
von Abweichungen von den Beſtimmungen des Eiſenbahnbetriebes
und Polizeireglements gingen an die Ausſchüſſe. Ein Antrag be-
treffend das Penſionsverhältniß von Cadettenlehrern
wurde angenommen. Es folgte ſodann eine lange Reihe mündlicher
Berichte über die Entwürfe für Elſaß-Lothringen, betreffend die
Erhöhung der Licenzgebühr für den Kleinverkauf von Branntwein,
über Gewerbegerichte, über Vergütung der Reiſekoſten für Ge-
ſchworne c. über Ausführung des Gerichtskoſtengeſetzes, über D.
ſtellung des Landeshaushalts für 1880 1881, endlich über die Ver-
wendung von Der Entwurf über die Küſtenfracht-
fahrt wurde nach den bereits mitgetheilten Ausſchußanträgen ange-
nommen. Zur Verhandlung ſtanden ferner Ausſchußberichte über
Eingaben und Erledigung laufender Geſchäfte.

Parlamentariſches.
Der Präfident des Reichstags. Graf ArnimBoitzenburg,

hatte am Mittwoch Abend den Geſammtvorſtand des Reichstags zu
einem Oiner verſammelt. Anweſend waren Freiherr v. Franken-
ſtein, Ackermann, von den Abtheilungsvorſitzenden Graf v. Moltke,
Delbrück, Windthorſt, v. Bennigſen, Schorlemer, Löwe, ferner die
Schriftführer und Quäſtoren.

Durch die Aufſtellung des Profeſſor Dr Virchow zum Can
didaten für den 2. Berliner Reichstagswahlkreis iſt der Riß,
der durch die Fortſchrittspartei geht, mit Mühe noch einmal über
tüncht worden. Die Majorität der Stimmen für Dr. Virchow iſt
wohl zweifellos. Der Friede wird aber ſchwerlich von langer Dauer
ſein und möglicherweiſe ſchon bei der Nachwahl für den verſtorbenen
Abgeordneten Zimmermann im 5. Wahlkreis wieder in die Brüche
gehen. Gegen den Abgeordneten Knörcke nebſt Anhang, welchen
der neue Tumult in der Wählerverſammlung zur Laſt gelegt wird,
ſoll die parlamentariſche Fraction Maßregeln erwägen, um der
Wiederholung ſolcher Vorgänge e zu wirken. Das klingt
vorläufig noch etwas ruſſiſch. Jedenfalls ſteht, wie aus der Fort
ſchrittspreſſe in den Provinzen zu erſehen iſt, die Berliner Partei-

Nicht an dem Willen

enommen.

lich nur an Talenten und Kraft.
Zahlreiche Veränderungen in dem Beſtande der Fractionen

des Reichstages haben das Reichstagsbureau veranlaßt, dem bei Be
ginn der Seſſion herausgegebenen Fractionsverzeichniſſe eine
neue Ausgabe folgen zu laſſen. Die wichtigſten Abweichungen
dieſer neuen Lile, welche nunmehr ausgegeben iſt, ſind folgende:
Aus ehemaligen Mitgliedern der nationalliberalen Partei und eiuem
früheren Freiconſervativen hat ſich die „Liberale Gruppe“, beſtehend
aus 15 Mitgliedern, gebildet, nämlich den Abgg. Fürſt Carolath,

Feuſtel, von Hölder, Dr. Jäger (Reuß), Klein, Kreutz, Mosle, Pr.

demie geſchehen und in wie weit die Akademie ihren Aufgaben
nachgekommen iſt.

Die am Mittwoch unter deu Vorſitze des Reichskanz
lers ſttatgehabte Staatsminiſterial-Sitzung bildete heute
den Gegenſtand der Konverſation in den Foyers des Reichstags.
Beſtätigt wurde allſeitig, daß das Miniſterium ſich in dieſer
Sitzung damit beſchäftigte, ob und welche Maßnahmen bezüg-
lich der Zugeſtändniſſe ſeitens der Kurie vorzubereiten ſeien.
Ueber das, was im Miniſterrathe vorgekommen, wird das
ſtrengſte Stillſchweigen beobachtet, doch verlautet an unterrich-
teter Stelle, daß dem Landtage in der Nachſeſſion wohl ſchwer
lich noch Vorlagen auf Abänderung der Maigeſetze zugehen wer
den. Zuvörderſt glaubt man, daß auf dem Verwaltungswege
nicht unbedeutende Milderungen werden dekretirt werden. Cha
rakteriſtiſch iſt, daß unmittelbar nach Publikation des päpſtlichen
Schreibens das Centrum heute einſtimmig für die dritte Direk-
torſtelle beim Poſtetat geſtimmt, während es dieſe Poſition noch
vor wenigen Jahren abgelehnt hatte.

Da der Verſuch gemacht worden iſt, bei Herſtellung
der Lenormand'ſchen Wahrſagekarten auf irgend eine
Weiſe die Stempelpflichtigkeit zu umgehen, ſo hat der
Ausſchuß für Zoll- und Steuerweſen den Vorſchlag gemacht,
alle ſogenannten Wahrſagekarten oder Karten ähnlicher Art, in
welchen auch nur ein mit den üblichen Bildern oder Zeichen der
gewöhnlichen franzöſiſchen oder deutſchen Karten verſehenes Kar
tenblatt enthalten ſei, für ſtempelpflichtig zu erklären.

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes verbietet das
Berliner Polizeipräſidium das ohne Angabe des Druckers und
Verlegers erſchienene Flugblatt, enthaltend einen Artikel mit
der Ueberſchrift: „Sozialiſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands,
Freunde und Parteigenoſſen!“ und der Unterſchrift: „Deutſch
land, Ende Februar 1880“, betreffend die in Zürich erſchei-
nende Zeitung Der Sozialdemokrat“, mit der Aufſchrift:
„Freunde und Parteigenoſſen
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von Ohlen-Adlerskron, Dr. Rentzſch, Römer (Württemberg), Dr. von
Schauß, Servaes, Dr. Völk, Vogel und Dr. Zinn. Aus der letzten
nätionalliberalen Fractionsliſte ſind die Abgg. Jegel, Dr. Lasker und
Dr. Schröder (Friedberg) verſchwunden der erſtere war in dem
früheren n den Nationalliberalen beigezählt, iſt aber nach
ſeinem Eintritte in das Haus der Fraction nicht beigetreten. Durch
den Tod des Abg. Katz (9. Baden) haben ſich die Deutſchconſerva
tiven um ein Mitglied verringert. Die Deutſche Reichspartei hat ſich
um drei Mitglieder vermindert, die Abgg. Graf ArnimBoitzenburg
und Fürſt Carolath ſind aus der Fraction ausgeſchieden und Rein
hardt (Schwarzburg Sondershauſen) hat ſein Mandat niedergelegt.
Die Fortſchrittspartei hat den Abg Dr. Zimmermann erlin)
durch den Tod und das Centrum den Abg. Dr. Krätzer (3. Nieder
bayern) durch Mandatsniederlegung verloren. Nur die Socialdemo-
kraten haben durch die Wahl Auer's (17. Sachſen) ſich um einen
vermehrt. Von den früher Fractionsloſen haben obengenannte, ehe
mals Nationalliberale ſich zur Liberalen Gruppe“ vereinigt. Die
ſonſt noch aus der nationalliberalen Partei ausgeſchiedenen Abgg.
Dr. Baehr (Caſſel), Jegel. Dr. Lasker, Dr. Schröder (Friedberg) und
Dr. v. Treitzſchke werden noch unter den „Wilden“ aufgeführt. Der
heutige Fractionsbeſtand iſt darnach folgender: Deutſchconſervative
58 (Zegen 59 früher), Deutſche Reichspartei 51 (54), Nationalliberale

6), Liberale Gruppe 15, Fortſchrittspartei 22 (23), Centrum 100
(101), Polen 14 (14), Socialdemokraten 9 (8), und Fractionsloſe 36
(47), 9 Mandate find erledigt.

Ausland.
Frankreich.

Am Dienstag, d. 23. d. M. beginnen die Oſterferien,
die bis zum 26. April dauern dürften; Beſchluß iſt aber darüber
noch nicht gefaßt worden. Die 338 Deputirten, welche die Tages-
ordnung Devès' annahmen, werden einen fröhlichen Empfang
erhalten, denn die Stimmung des Landes iſt, ſo viel ſich jetzt
herausſtellt, nicht die des alten Dufaure. Jules Simon aber iſt
auf Jahre, wenn nicht für den Reſt ſeiner Laufbahn ein ruinirter
Mann. Bei der Abſtimmung über das Vertrauensvotum ent-
hielten fich 44 Deputirte der Abſtimmung, 147 verweigerten
Freycinet ihre Zuſtimmung. Von jenen 44 Unentſchiedenen ge-

hören 22 der äußerſten Linken an, 13 dem linken Centrum, 4 der
Linken und 5 dem republikaniſchen Vereine; dazu kommt der
Abg. Mention, der keiner Gruppe angehört. Die Regierung hat,
wie das „Journal des Debats“ bemerkt, nun zunächſt eine
authentiſche Darlegung über die noch beſtehende Geltung der
Geſetze gegen die Ordensgemeinſchaften zu liefern und dann nach
dieſen Geſetzen vorzugehen.

Das „Parlament“, das in kirchlichen Dingen naiv bis zur Be
ſchränktheit iſt, erblickt in der Kammerſitzung vom 16. d. eine bloße
Komödie! „Soleil“ iſt derſelben Anſicht. Das „XIX. Siècle“ da

Wert lobt an dieſer Sitzung drei Dinge: das Einvernehmen zwiſchen
abinet und Kammermehrheit, die Stärkung der Regierung zur Aus

führung der Nationalvertheidigung, der Vertheidigung des Staates
gegen die ultramontane Internationale und drittens das Zuſtande
ommen des Ferryſſchen Geſetzes, das trotz der Verwerfung des Ar
tikels 7 ein vortreffliches Geſetz ſei. Jn den Debats bringt Lemoinne,
freilich mit dem Zuſatze, daß er ſonſt nicht für Béranger ſchwärme,
die berühmten Verſe über die Jeſuiten in Erinnerung

Homwes noirs, d'ou sortez-vous
Jous sortons de dessous terre,
Moitié renards, moitié loups.
Notre règle est un mystère.

Rußland.
Während in Petersburg Graf Loris Melikoff trotz der ge

rechtfertigten Strenge auch einer gewiſſen klugen Milde nicht ab
geneigt iſt, ſcheint in Warſchau eine vermehrte Härte ſeitens
der ruſſiſchen Behörden Platz greifen zu ſollen.

Fortwährend wird in Warſchau eine Treibjagd auf die von
Rußland anlangenden Fremden getrieben. Dieſer Tage wurden dieEinwohner der alarmirt durch KRevolberſchuffe,
welche bei dieſer Gelegenheit ſtattfanden. Ein durch die Gensdarmen
Verhafteter und in die Citadelle geführter Ruſſe (er ſoll Oſtaftew
heißen) iſt aus der Droſchke herausgeſprungen und verſuchte zu ent
fliehen. Die Gensdarmen ſind ihm nachgerannt, wobei ſie dem Ent
fliehenden nachgeſchoſſen haben. Oſtaſiew, am Fuß verwundet, iſt ge
fallen und wurde dabei arretirt. Jn den letzten Tagen wurden dort
circa 70 Perſonen verhaftet, darunter einige Frauen; alle hat man
in die Citadelle eingepfercht unter dem Vorwurfe von nihiliſtiſchen
Umtrieben. Unter den Verhafteten befinden fich vierzehn Univerſitäts-
Hörer, größtentheils ruſſiſcher Nationalität. Der Reſt rekrutirt ſich
aus Fabrikarbeitern. Das Anklage Material iſt, wie verlautet, ſehr
gering, und auch dieſe quasi begründeten Vorwürfe, welche den An-
Canpt7 gemacht werden, wie Verſammlungen, Berathungen und der
Beſitz von Proklamationen, 9 nur der Uebereifer des provokatoriſchen
Vorgehens der ruſſiſchen Regierungs-Agenten, an deren Spitze ein
gewiſſer Hurarthi ſteht, welcher vordem Hörer der Veterinärſchule
war. Unter den Angeklagten befindet ſich auch ein Warſchauer
Advokat Namens Soznauski, welcher vor kurzer Zeit von Peters-
burg zurückkehrte und ſich hier anſäſſig machte. Sein Vater iſt ein
reicher Groſſiſt in Warſchau. Der frühere Schüler Landy, welcher
wegen Widerſtandsleiſtung gegen einen Gensdarmen und Ohrfeigung
eines ruſſiſchen Offiziers verurtheilt und nach Sibirien transportirt
wurde, iſt während des Transportes entflohen. Sein Genoſſe in dieſer
Angelegenheit ein junger Knabe Sieronewski wurde auf dem
Wege nach Sibirien ſo maltraitirt, daß derſelbe kaum bis dahin kom
men wird. Seine Familie wurde benachrichtigt, daß er ſterbenskrank
ſei; trotzdem iſt der Transport nicht ausgeſetzt worden.

Jn einem Punkte iſt ſchon die jetzige Unterſtellung der 3. Abtheilung
unter den Grafen Loris-Melikoff von weſentlicher Tragweite, weil ſich
dadurch nämlich das Recht, adminiſtrative Verſchickungen
vorzunehmen, welche dem Chef der 3. Abtheilung zuſteht, nun
mehr in der Perſon des Diktators konzentrirt, der zugleich Chef der
3. Abtheilung geworden iſt. Der durch General Loris Melikoff nach
Petersburg beruf/ne Gehilfe des Charkower Prokurators, Kus
minski, wird abermals mit großer Beſtimmtheit als deſignirt zum
Mitgliede der außerordentlichen Kommiſſion genannt. Kusminski ge
nießt den Ruf eines bewährten Juriſten und einer vorzüglichen
Arbeitskraft und ſoll bereits in Charkow die beſondere Aufmerkſamkeit
des Grafen auf fich gezogen haben.

Jtalien.
Die Erklärungen, welche am 17. d. M. der Miniſterpräſi

dent Cairoli in der Deputirtenkammer zu Rom in theilweiſer
Beantwortung der Rede Cavalloti's bezüglich der Beziehungen
Italiens zu Oeſterreich abgegeben hat, lauten in amtlicher Feſt
ſtellung

Jch kann nicht zugeben daß die Sitzung in der Ja ſchließe,
daß das Land unter dem Eindrucke einer Hypotheſe bleibe, welche
weder in den Thatſachen begründet, noch durch irgend welche An
zeichen gerechtfertigt erſcheint. Der D'putirte Cavalloti ſignalifirte
eine Gefahr; ich meinerſeits erkläre, daß ich geſtern die ſtrenge Wahr-
heit geſagt habe, ſowohl hinſichtlich unſerer freundſchaftlichen Be
ziehungen mit Oeſterreich wie hinſichtlich der herzlichen und ſponta-
nen Kundgebungen, welche uns anläßlich der übrigens weitaus über
triebenen Rüſtungen aus Wien zugekommen find. Cavalloti hat ge
ſagt, er wolle ſich nicht mit einer gewiſſen ausländiſchen Preſſe be
ſchäftigen, derſelbe hat dieſer Preſſe indeß eine ſehr große Ehre er-
wieſen, indem er die feindſeligen Auslaſſungen weniger Blätter als
von einer befreundeten Regierung ausgehend betrachtete, deren Wohl
wollen wir würdigen und mit der wir die beſten Beziehungen zu
unterhalten gedenken. Dieſe wechſelſeitige Freundſchaft hat ihre na
türliche Begründung in der Achtung der Verträge und im Pflichtge-
fühle, r in den hohen Erwägungen, durch welche bereits meine
geſtrigen beſtimmten und kategoriſchen Erklärungen diktirt waren.
Der Deputirte Cavalloti ſagte: „wir ſollen keine Politik der Furcht
treiben“. Gewiß nicht, wir wollen eine loyale Politik befolgen und
ſind überzeugt, daß die weitaus überwiegende Mehrheit des Landes
mit uns iſt.

Jn der Kammer bildet ſich eine Erſcheinung heraus, welche an
die iriſchen Obſtructioniſten erinnert; es melden ſich ſo viele Redner
zum Wort über die auswärtigen Angelegenheiten, daß man noch gar
nicht abſehen kann, wann das Ende der Debatte zu erwarten iſt.
Was die vielen Jnterpellanten ſagen, iſt meiſtens ganz gleichgültig;
der eine ſpricht über Aegypten, der andere empfiehlt Tunis der Beach-
tung, der dritte verlangt eine beſonnene Haltung und dergleichen mehr.
Sie müſſen aber ausreden, und bis das geſchehen, ſtehen die Geſchäfte
des Parlaments ſtill.

Lokales.
Der liberale Wahlverein hielt geſtern Abend im Neu-

marktſchießgraben eine Verſammlung ab, in welcher nur Fragen
geſchäftlicher Natur discutirt wurden. Jn Betreff der Ergänzungs-
wahl des Vorſtandes, namentlich der des Vorſitzenden wurde

Die erſten römiſchen Kaiſer und die Ariſtokratie.
Halle, e 18. März.

uß.
So machte fich denn der verarmende Adel an die Ausplünderung

der Provinzen. Beſtechung, Raub und rohe Sammel- Leidenſchaft
kamen an die Tagesordnung. Am ſchamloſeſten trat dieſes ganze
Treiben bei den ſogen. freien Geſandtſchaften hervor, welchen die
Gemeinden allerhand Ehren erweiſen mußten und welche für ſich
und alle ihre Begleitung freie Beförderung auf Staatskoſten erhiel
ten. Der Grundſatz, daß die Provinzialen in erſter Linie zur Aus
beutung für die höheren Würdenträger da ſeien, blieb auch unter
den nächſten Kaiſern nach Auguſtus praktiſch anerkannt. Tiberius
gab als Grund, weßhalb er die Statthalter gern auf längere Zeit
auf ihren Poſten laſſe, ausdrücklich an: ſatte Mücken ſtächen nicht
ſo ſcharf wie hungrige. Mit ſchmutzigen Geſchäften ſollten ſich die
Senatoren allerdings an ſich nicht abgeben, es war aber ſehr ſchwer
zu kontroliren, wenn fie es irgendwie in Form der „ſtillen Geſell
ſchaft thaten. Oeftere Verſuche, den Zinswucher einzuſchränken,
verliefen im Sande. Allerdings hätten die vornehmen Blutſauger
ja daneben am Ende immer noch umſichtige Staatemänner ſein
können, aber ſie waren es faſt ohne Ausnahme nicht. Die Politik
war ihnen gleichgiltig. Amüſiren wollte man ſich und mit Be
hagen die Annehmlichkeiten des endlich geſicherten Friedens genießen.
Den g ößten Theil des Tages füllten für ganze Geſellſchaftskreiſe
Vifiten und Glückwünſche aus. Das ganze Leben verlief viel mehr
außer als im Hauſe. Sogar ernſte Leute von Rang vermochten
ſich dieſem Unweſen nicht zu entziehen Von Stutzern wimmelte es

natürlich die neueſten Liebesgeſchichten, die Rennpferde, die trivialſten
Tagesneuigkeiten wie die höchſten Fragen der Menſchheit wurden im
Salon verhandelt und natürlich in der platteſten, oberflächlichſten
Weiſe nur eben geſtreift. Klatſch, Verleumdung und Neuigkeits
krämerei waren die allgemeine Signatur des geſeliſchaftlichen Lebens

und ſelbſt der größte römiſche Geſchichtsſchreiber fußt oft auf dieſen
trüben Quellen. So find die größten Ereigniſſe und Entwickelungs-
Stadien der Geſchichte auch in der damaligen Zeit auf kleine und
kleinliche Anſtöße, ein Kampf um die Weltherrſchaft auf eine nichts-
ſagende Eiferſucht zurückzuführen. Der ſichere Takt war verloren
gegangen, die vervetterten und verfeindeten Kreiſe der Familien be-
trachteten den Staat lediglich als ihre Domäne. So bildete der
Haß des Clodius gegen Cicero wiederholt den Hebel wichtiger poli-
tiſcher Ereigniſſe.

Selbſtverſtändlich aß und trank man gut, wenn auch ſo viel
außer Zweifel ſteht, daß ſich das innerhalb vernünftiger Grenzen ge-
halten hat. Ein Rapitius mit ſeiner berühmten Kochkunſt, der ſich
das Leben nimmt, weil er mit ſeinen 70000 Thalern fürchtet ver
hungern zu müſſen, iſt eben einfach ein Narr. Die Leidenſchaft für
Sport, Pferderennen, Thierhetzen, Circus wurde ſchon mit der Mutter-
milch Jn der Arena wollte man nicht blos Zuſchauer
ſein, ſondern möglichſt ſelbſt als Held glänzen. Sogar Töchter
höchſter Familien ſtiegen daher in dieſelbe hinab. Tiber ſuchte die
Genußſucht zwar durch hohe Strafen einzudämmen, allein ſie war
und blieb das höchſte allgemeine treibende agens und in Nero ſtei-gerte ſie ſich bis zum Wahnſinn Auch der Selbſtmord kam auf,

aber er hatte weniger ſeine Opfer und ſeine Quelle in dieſen höchſten
Kreiſen und in dieſem wüſten Genußleben als in den mittleren
Schichten der Geſellſchaft und in den dort verbreiteten materialiſti-
ſchen Anſchauungen Epikurs. Jm Adel hielt man noch zähe an den
Satzungen der alten Religion feſt und ſah in dem Leben das höchſte,
liebſte aller Güter. Selbſt auf dem Marterholz wollte man liegen,
wenn man nur das Leben retten konnte.

Sehr lebhaft beſchäftigte ſich der Adel mit Litteratur, Kunſt
und Philoſophie; es gab weit mehr als nur einen Mäcen. Die
geſammte Ariſtokratie war insbeſondere Dilettantin in der Dicht-
kunſt, die ſich mit höchſt profanen Dingen (Küche und Keller 2c.),

aber theilweiſe doch auch mit ſehr würdigen beſchäftigte. Als letzter
ergänzender Zug tritt zu dieſem Thun und Treiben ein rein theo-
retiſches Sehnen nach einem idylliſchen Naturzuſtande. n und
Tibull befingen das einfache Landleben, den Schatten der ſäuſelnden
Batanen, das blanke Salzfaß bei dem mäßigen Mahle, die lieblichen
Töne der Schalmeien auf den Weiden. Die Philoſophie ſoll Er
zieherin der Jugend ſein und nicht blos den Verſtand, ſondern au
das Herz bilden. Es wird außerordentlich viel Moral gepredigt un
di läßt man fich öffentlich alle ſeine Sünden vorhalten, aber
eider gehen nur die Wenigſten in ſich. Mit Marc Aurel beſtieg

dann jene Philoſophie ſelbſt den Thron. Jmmer häufiger drang
der Selbſtmord jetzt auch in die Ariſtokratie ein. Die adeligen
Herren vermochten körperliche Leiden wie Banquerott und Hochver-
raths Prozefſe nicht mehr zu überleben; ebenſo r die Verban-
nung infolge Verurtheilung durch das Senats- Gericht. Dazu ſchmückte
die herrſchende Philoſophie den Selbſtmord mit allen Blumen ihrer
Phraſeologie aus und Wer vermochte dieſen Lockungen ſchließlich zu
S 3 wenn es mit dem irdiſchen Halt ja doch einmal zu

nde war?
Unter ſolchen v verfiel man allmählich der ſchlimmſten

Reaktion; man ließ die Kaiſer ganz nach Belieben gewähren, weil
man ſich ſagte, daß ein Widerſpruch ja doch Nichts helfe. Zwar
rächte man ſich in der Litteratur durch bittere Epigramme, aber
auch in dieſer iſt die ganze Oppoſition im Grunde unfindbar und
ſchwindet, wenn man ſie faſſen will. Nur ſoviel erſehen wir aus
itzr, daß man das Kaiſerthum nicht wollte. Da die alten Ver-
waltungsJnſtitutionen und Funktionen des Adels immer ärmer an
Talenten werden, ſo geht eine Oberhoheit nach der andern auf die
Dictatoren über; zuletzt erfolgt ſogar die Einſetzung eines kaiſerlichen
PolizeiDirectors und der Senat fügt ſich, wenn ein Garde-Offiziermit einen wenigen Tauſenden einen neuen Jmperrtor prynirt-

ze.
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eine Commiſſion, beſtehend aus den Herren Grubenbeſitzer
Gruneberg, Auktionskommiſſar Elſte, Kaufmann Weinack, Ren-
tier Wolf und Kaufmann Meyer, gewählt, welche dieſe Sache in
die Hand nehmen und in der demnächſt ſtattfindenden, noch zu
beſtimmenden Verſammlung den Mitgliedern diesbezügliche Vor
ſchläge machen ſoll. U. a. wurde noch auf den Uebelſtand auf
merkſam gemacht, daß die Mehrzahl der Mitglieder die Verſamm
lungen ſo gut wie gar nicht beſucht, es wäre wünſchenswerth,
daß dieſelben, gleich andern politiſchen Parteien, die Sache etwas
ernſter nehmen wollten, als dies bisher der Fall geweſen iſt.

Am 17. d. M. Abends hielt der Halliſche Beamten-
Verein in ſeinem Vereinslocale eine Generalverſammlung ab,

nach der ſtilleren JägerbergSeite zu liegt.
man namentlich von dem oberen Saale und insbeſondere von

deſſen anheimelnden Niſchen, ſowie von dem Billard Saale
aus über das angrenzende Waſſer hinweg nach den Wieſen, nach

dem Pfälzer Schießgraben u. ſ. w. genießt, iſt als eine außeror
dentlich freundliche und einladende zu bezeichnen. Namentlich für
alle diejenigen, welche nach längerem Spaziergange von den
Wieſen her dem ſicheren Hafen ihrer häuslichen Penaten zu-
ſteuern, dürfte die „Barbaroſſa“ (und ſei es auch nur wegen
ihres anziehenden, an unſer patriotiſches Gemüth appellirenden
Namens) eine höchſt erwünſchte Gelegenheit bieten, erſt noch

einmal „Waſſer und Kohlen“ einzunehmen.
welche leidlich beſucht war. Das Protokoll der vorigen Verſamm
lung wurde vorgeleſen und genehmigt. Die erfolgte Vorſtands-
wahl ergab folgendes Reſultat: Herr Dr. Richter Vorſitzender,
Herr Jnſpector Lindenſtein, deſſen Stellvertreter, Herr Ober-
bergamtsaſſiſtent Haring erſter Schriftführer, Herr Obertele-
graphiſt Voigt zweiter Schriftführer, Herr Rendant Halfpap
Kaſſirer; ſämmtliche Gewählte nahmen die Wahl an. Den aus-
ſcheidenden Vorſtandsmitgliedern, Herrn Lehrer Tittel und Herrn
Jnſpector Stade, welche vor dem Wahlakte eine event. Wieder
wahl abgelehnt hatten, wurden ſeitens des Vorſitzenden warme

dingungen eine kompetente

Worte der Anerkennung für ihre bisherige Thätigkeit zu Theil.
Als Reviſoren der Rechnung wurden gewählt: die

ſteher Hoffmann; dieſelben werden in der nächſten Sitzung den
Reviſionsbericht vortragen. Ferner wurde beſchloſſen, die Ver-
ſammlungen c im Sommer im „Bürgergarten“, im Winter da-
gegen in der „Tulpe“ abzuhalten. Das nächſte Vereinsfeſt, ein
muſikaliſches Kränzchen, findet am 31. März er. in der Tulpe
ſtatt.

m „Kaufmänniſchen Verein“ hielt geſtern Herr
Fabrikant L. Ramdohr einen Vortrag über die Luftſchifffahrt
reſp. das Problem, ein Vehikel zu erfinden, mit welchem es der-
einſt möglich werden könnte, uns in derſelben Weiſe durch die
Luft, wie jetzt auf Eiſenbahnen und Dampfſchiffen fortzubewegen.
Redner erklärte zunächſt ſeinen aufmerkſamen Zuhörern die phy-
ſikaliſchen Geſetze über die Dichtigkeit der Luft und alle Konſe-
quenzen, welche ſich aus einer Verſchiedenheit derſelben ergeben,
alſo namentlich in Bezug auf die Erhebung eines mit verdünn-
ter Luft gefüllten Ballons in die ſchwerere atmoſphäriſche
Luft. Die erſten Verſuche einer Beſchiffung oder eigentlich einer
Beſchwimmung der Luft reichen bis in das 14. und 15. Jahr-
hundert zurück. Namentlich beſchäftigte ſich der große Leonardo
da Vinci neben ſeiner Malerei auch mit der Konſtruktion von

erren Lehrer
Francke, Lehrer Böhme Inſpector Klautſch und Werkſtattsvor zweckmäßigen und konkurrenzfähigen Routen, Tarife und ſonſtigen

Am geſtrigen Viehmarkte waren aufgezogen: 965 Stück
Pferde, 21 Stück Fohlen, 805 Stück Schweine, 203 Stück
Ferkel.

Ein internationales Eiſenbahn-Verkehrs-Bureau.
Bei der großen Ausdehnung und Bedeutung, welche der Handels

und Transport-Verkehr gewonnen hat, ſind ſowohl die kommerziellen
Geſchäfts wie die großen Transport-Verwaltungs-Kreiſe längſt dar
über einig, daß zur Erlangung des nothwendigen Ueberblicks über
die vorliegenden Transportwege, Tarifverhältniſſe und ſonſtigen Be

vermittelnde Auskunfts- oder
Hilfsſtelle für das Publikum zum dringenden Bedürfniß geworden
iſt. Wer jemals bei einem kaufmänniſchen oder induſtriellen Unter-
e in der Lage geweſen iſt, zur Gewinnung eines neuen Abſatz-
gebietes die Fülle der ſich hier entgegenſte enden Fragen über die

Bedingungen, über die am Empfangsorte vorzufindenden Kreditver-
hältniſſe und das Rifſiko der Wertherſtattung einigermaßen zu ver
anſchlagen, wird die Bedeutung einer ſolchen Central Auskunfts- und
Vermittlungs-Stelle ermeſſen haben. Wegen ihres hier betonten

centralen, folgerichtig auch allgemein nutzbaren und nicht einzelnen
Transportlinien ausſchließlich dienenden, unparteiiſchen Charakters
wird eine ſolche Einrichtung aber zur Zeit bei den Eiſenbahnbehörden,
welche noch mehr oder minder im Konkurrenzkampfe ſtehen, wiewohl
dieſelben ſonſt materiell die beſtbefähigten Begründer ſind, nicht zur
Durchführung gelangen, vielmehr erſt nach der Herſtellung des ein
heitlichen Verwaltungs-Syſtems und Gleichgewichts erwartet werden
können. Bis zu dieſem (für Deutſchland hoffentlich nicht ferne lie-
genden) Zeitpunkte hat ſich das von einem Herrn Zehl in Berlin
nach einer 16jährigen ausſchließlichen Bethätigung im Eiſenbahn-

und Transportweſen binnen Kurzem zu eröffnende internationale

Flugmaſchinen. Später ſoll ein anderer Jtaliener ſogar mittelſt
einer ſolchen über den traſimeniſchen See geflogen ſein. Aber
alle Verſuche, das Problem genügend zu löſen, ſind geſcheitert.
Jn den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts gelang es zuerſt
den Gebrüdern Mongolfier in Paris, Ballons, mit durch Spiri-
tusflammen erwärmter Luft gefüllt ſteigen zu laſſen. Später
getraute ſich ſogar ein kühner Franzoſe, de Roſſier, nachdem ver
ſchiedene Thiere mit ſolchen Ballons wohlbehalten wieder zur
Erde gekommen waren, als der Erſte auch ſeine eigene Perſon
einem ſolchen Fahrzeuge anzuvertrauen und Alles ging gut.
Später fuhr er ſogar mit einem Begleiter zuſammen über den
Kanal von Boulogne nach Dover, aber diesmal fing der Ballon
in ſchwindelnder Höhe Feuer und die Jnſaſſen ſchlugen als zer-
ſchmetterte Leichen unten auf. Unterdeſſen ward nun das Waſſer
ſtoffgas entdeckt, welches nur den 16. Theil ſo ſchwer iſt wie die
atmoſphäriſche Luft und damit die Möglichkeit eines ganz be
deutenden Fortſchritts in der Ballonfahrt angebahnt. Ein ge-
wiſſer Charles erhob ſich nun mit ſeiner nach ihm benannten
Charlière mehrfach bis zu einer Höhe von 9000, ja ſelbſt bis
37 000 Fuß eine Region in welcher Hände und Geſicht vor
Erſtarrung ſchwarz wurden und Charles zuletzt nur noch mit den
Zähnen das SicherheitsVentil zu öffnen und ſo ſich und ſeinen
Begleiter zu retten vermochte. Aber ſeitdem hat die Sache nun
leider wenig Fortſchritte gemacht. Jmmer noch ſieht man ſich
leider nur auf die Benutzung von Ballons angewieſen welche
leider nicht lenkſam ſind. Redner hofft indeß trotzdem daß es
(und vielleicht ſchon in ſehr naher Zukunft) gelingen werde, das
große Problem irgend wie zu löſen, namentlich auf Grund noch
eigehenderer Unterſuchungen über den Vogelflug und vielleicht
mit Hülfe der Benutzung von ſehr leichten, etwa aus Aluminium
oder dergl. herzuſtellenden Maſchinen bei welchen auf je eine
Pferdekraft ſchon jetzt nur ein Gewicht von 3--4 Kilogramm
kommt. Wie verhältnißmäßig gering die Zahl der bei der Luft-
ſchifffahrt bisher vorgekommenen Unglücksfälle iſt, bewies Redner
durch den Hinweis darauf, daß bis heute im Ganzen 7—8000
Ballonfahrten ſtattgefunden haben und dabei doch nicht mehr als
16 Todesfälle vorgekommen ſind.

Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im
Bezirk der hieſigen Oberpoſtdirection betrug im Monat Februar
6174 M. 90 Pf.

Das am Mittwoch ſtattgefundene Examen der Klavier-
ſchüler in der Wieſeſchen Muſikſchule hatte eine zahlreiche
Zuhörerſchaft in dem Saale des Schützenhauſes verſammelt,
welche ihrem langen Ausharren daſelbſt nach zu ſchließen mit
Intereſſe dem Gange der Prüfung folgte. Eingeleitet wurde die
Feierlichkeit durch die 8Shändig ſehr hübſch vorgetragene Ouver-
ture z. Calif v. Bagdad. Es wechſelten nun kleine 2 u. 4händige
Stücke, denen ſich immer ſchwieriger werdende Piegçen anſchloſſen,
bis wir am Schluſſe ſogar die ziemlich ſchwierigen Variationen
v. Hünter über: „Wenn mir dein Auge ſtrahlet“ aus Asdurzc., die
Fantaſie zur Cmoll-Sonate v. Mozart, den Chopinſchen Walzer
Nr. 2 aus Desdur und endlich Mendelsſohns Hochzeitsmarſch
8händig von 4 jungen Damen vortragen hörten. Das Spiel
der Schüler war bis auf Einzelheiten recht ſauber; wir wünſchen
dem Jnſtitute ein ferneres Gedeihen.

Für morgen ſteht den Halle'ſchen Freunden der Firma
Gambrinus u. Co. ein beſonderes Ereigniß inſofern bevor, als
an dieſem Tage die Eröffnung eines neuen Reſtaurations-
und Café-Locals ſtattfinden wird, welches zu den ſchönſten,
größten und angenehmſt gelegenen derartigen Etabliſſements ge
hören dürfte, welche unſere Stadt überhaupt aufzuweiſen hat,
wir meinen die am Eingange zu der ſogenannten kleinen Wieſe,
an der Südſeite der neuen Brücke am Jägerplatze gelegene, von
Herrn Maurermeiſter Friedrich neu erbaute und pachtweiſe in
die Hände des Herrn Aleth übergegangene „Barbaroſſä“.
Es beſtehen die höchſt behaglich eingerichteten und elegant deco-
rirten Räume dieſes Locals aus einem größeren und einem klei-
neren Reſtaurations-, ſowie einem Billard- Zimmer im Parterre
und einem größeren Saale mit Nebenräumen, ſowie einem klei-
neren Saale in der erſten Etage. Den letzteren möchten wir ganz
beſonders der Aufmerkſamkeit der Herren Muſenſöhne empfehlen,
für deren Trink-, Geſangs u. ſ. w. Uebungen er ſchon deshalb
wie geſchaffen erſcheint, weil er höchſt traulich und abgeſchloſſen

Eiſenbahn-Verkehrs- Bureau zur Aufgabe geſtellt: der Geſchäfts
welt in allen, den Transportverkehr betreffenden Fragen und den
dahinſchlägigen Aufträgen ſeine Dienſte und ſeine Vertretung zu
widmen, den Verkehrsanſtalten ſelbſt aber ebenfalls als zweckmäßige
Vermittlerin in Beziehung auf die möglichſte Bekanntgabe ihrer
Tarife, auf Heranziehung von Transporten und auf die geſchäfts-
mäßige Einleitung der vielfachen Schriftwechſel in Extrazugs, Werth-
nachnahme- und Reklamations- Verkehr c. ſich nutzbar zu erweiſen.

Das Jnternationale Eiſenbahn-Verkehrs-Bureau bietet alſo:
1. Auskunfts- Ertheilung über die Tarifſötze ſämmtlicher Eiſen

bahnen Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns und der beſtehenden
Tarifverbände incl. derjenigen mit den angrenzenden fremden
Ländern und deren ſonſtigen auf den internationalen Verkehr
wirkenden Hauptlinien, namentlich auch die Zollverhältniſſe, über
die Beförderungswege und Anſchlüſſe, im geſammten Güter-,Vieh und Perſonen Verkehr

2. Vermittlung a) von Extra-, Güter-, Vieh und Perſonen
Transporten unter begünſtigten Bedingungen, b) zur Er-
zielung geeigneter Fahrpläne, Anſchlüfſſe, Maſſen und Spezial-
tarife bei den betheiligten Bahnverwaltungen, 0) zur geſchäfts-
mäßigen Einleitung, Vereinfachung und S der Recla-
mationen, zu einem billigen und ſichern Werthnachnahme-
Verfahren, e) zur Transport und Unfall- Verſicherung aller Art.

3. Kaufmänniſche Auskunfts- Ertheilung über Bezug und
Abſatz-Quellen, Creditverhältniſſe, verbunden mit Jncaſſo.

StadtTheater.
Zum Benefiz für die Herren Bach, Brüning und Muſäus

wurde Dienstag den 16. März „das Urbild des Tartüffe“,
Luſtſpiel in fünf Akten von Carl Gutzkow aufgeführt. Das
bekannte, geiſtvolle, ſpannende Stück hatte es nicht vermocht, eine
ſtarke Theilnahme unſres Publikums hervorzubringen. Die Theil-
nahme der Hallenſer gegen Ende der Theater-Satſon beſchränkt ſich
bekanntlich nur auf die Benefiz-Abende. Sie hat dann Aehnlichkeit
mit den Waſſerfällen in der ſächſiſchen Schweiz. Dieſe armen Ge-
ſellen dürfen ſich nicht den Luxus geſtatten, immer zu fließen, ſondern
nur erwartungsvollen Reiſenden Audienz geben. Aber wie erbärmlich
war dieſe Theilnahme am Dienstag! Das Stück ſelbſt wurde mit
Liebe und Präciſion geſpielt, wir wollen zunächſt über die Bene-
ficianten berichten. Nach unſerer Anſicht verdiente die Darſtellung
des Ludwig XIV. von Herrn Bach das meiſte Lob. Sie war fein
und ſorgfältig überdacht, wie überhaupt das ehrliche Streben des
Herrn Bach unſere volle Achtung gewinnen muß, man fühlt, daß
ſeine Kunſt ihm nicht zum Handwerk geworden iſt. Herr Brüning
gab den Parlamentsrath Lefékvre, er hat bei ſeinem Spiel
gleichwie in der Sprache weniger Schwierigkeiten zu bekämpfen als
Herr Bach, arum macht ſich bei ihm eine gewiſſe Leichtigkeit und
Ueberlegenheit bemeribar, die zwar dieſer Rolle recht gut anſtand,
die aber oft in Gefahr kommen kann zur Flüchtigkeit zu werden.
Herr Brüning überläßt ſich mehr dem Eindruck des Moments als
beſtimmter Ueberlegung, und daß ihm dies bisher meiſt gelungen iſt,
kann als ein Zeichen ſeiner glücklichen, ſchauſpieleriſchen Anlage
gelten. Am wenigſten von den drei Beneficianten hat uns Herr
Muſäus als Moliéère gefallen. Er verſtand es gar nicht, den
idealiſchen zarten feinen Character des Dichters zum Ausdruck zu
bringen, er ſpielte die Rolle, als ob er den Graf Wetter von Strahl
darzuſtellen hätte. Meint Herr Muſäus, daß das Pathos alles und
zwar allein thut? Ein großer Theil des Publikums läßt ſich
natürlich durch den kräftigen dabei einnehmenden Kling ſeines
Organs beſtechen den gebiloeten Zuſchauer aber konnte die Dar-
ſtellung nicht befriedigen. Herr Director F. Gumtau hatte die
Rolle des Präſidenten La Roquette übernommen eigentlich die
Hauptrolle des ganzen Stückes. Jn ſeiner ganzen Darſtellung, in
jeder Pantomime wie in der vorzüglichen Maske merkte man den
bewährten Schauſpieler. Nur die Sprache hätte vielleicht oft etwas
deutlicher ſein können. Herr Lehmann ſpielte den aufgeblaſenen
Akademiker Chapelle recht gut. Der Mann, welcher ein neues
Werk Moliéère's anklagt, ihm ſeine Gedanken geſtohlen zu haben, die
er noch nicht einmal gefaßt hat, wurde mit trefflicher Komik darge-
ſtellt. Die Rolle iſt eigentlich eine Carricatur, aber um ſo beſſer
paßte ſie für Herrn Lehmanns Art des Spiels. Frl. Rahe gab die
junge Madeleine mit reizender Naivetät und Unſchuld, auch ſie iſt,
namentlich in ihrem ſtummen Spiel, eine bevorzugte Tochter des
Moments. Von den übrigen Schauſpielern wollen wir nur noch
den Kammerherr Delarive des Herrn Körner, den Miniſter
Lionne des Herrn Gewer, den Leibarzt Dubois des Herrn
Normann, die Schauſpielerin Armande des Frl. Schultes,
und endlich den Bürger Matthieu des Herrn Conradi als
kleine, aber gut vertretene Rollen erwähnen.

Zum Schluß machen wir noch einmal auf das heutige Bencfiz
des Fräulein Lieban, verbunden mit dem Auftreten des Leipziger
Opernſängers Herrn Lieban, aufmerkſam. X

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 18. März 1880.

Aufgeboten:
11, und E. Behrendt, Schimmelgaſſe 7. Der Handarbeiter W.

jBrumme, Fleiſchergaſſe 33, und A. Bau, Breitenſtraße I. Der
Maurer O. Keitel, Hallgaſſe 1, und A. Würzberg, Blumenſtraße 5.

Der Oekonomie Jnſpektor O. Klein, Gehofen. und M. Grolp,
Spitze 16. Der Drehorgelſpieler W. Koch und M. Franke, Graſe-
weg 17. Der Zimmermann J. Jacobi, Gerbergaſſe 8, und M.
Schlegel, Lauchſtädt. Der Schloſſer C. Bleß, Niemeyerſtraße 11,
und A. Tiendel, Königsſtraße 40. Der Schneider C. Ziegler,
Breitenſtraße 14, und A. Gaudlitz, Klein-Schocher.

Eheſchließungen: Der College an der Realſchule A.
Scharrngaſſe 12, und M. Bieler, Mühlweg 31.

Geboren: Dem Glaſermeiſter C. Liſchke ein Sohn, große
Steinſtraße 31. Dem Reſtaurateur H. Rödiger ein Sohn, Fleiſcher
gaſſe 13. Dem Schloſſer L. Stecher ein Sohn, Schützengaſſe 16.

Dem Schuhmacher A. Hecht ein Sohn, Landwehrſtraße 2.

Lange,

Die Ausſicht, die

4

Der Zimmermann W. Schneider, Martinsberg

Geboren: Des Handarbeiter A. Belger Sohn Auguſt, 5 Monat
10 Tage. Krämpfe, Beeſenerſtraße 6. Des Kaufmann B. Freytag
Ehefrau Marie geb. Duderſtedt, 37 Jahr 9 Monat 1 Tag, Herz
leiden, Leipzigerſtraße 103. Der Oekonom Chriſtian Ungewitter,
29 Jahr 1 Monat 19 Tage Phthiſis Diakoniſſenhaus. Ein
unehel. Sohn, 12 Tage, Schwäche. Domplatz 5. Der Enecht Otto
Scheibe, 17 Jahr 6 Monat 19 Tage Oſteomyelitis Diakoniſſen-
haus. Der Handarbeiter Carl Wetzeſtein 79 Jahr 9 Monat
4 Tage, Miliartuberkuloſe, Harz 41. Der Knecht Lorenz Mycz-kiewicz, 22 Jahr 7 Monat 17 Tage, Darmtuberkuloſe, Siraſanſtan,

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. März.

Kronprinz. Hr. Rentter Krieger a. Hamburg. Die Hrrn.
Kaufl Raumer a. Cöln Abel a. Glauchau, Strom a. Burtſcheid,
Küſter a. Bremen, Weſtfahl a. Landsberg a/W., Leuthier a. Magde
burg, Hahn a. Berlin, Strom a. Leipzig.

Stadt Hamburg. Frau Gräfin von Gröben m. Begl. u.
Dienerſch. a. Dresden. Hr Rittmeiſter Potery m. Frau a. Großen-
hain. Hr Rittergutsbeſitzer v. Römer a. Naufitz. Hr. Dr. jur.
v. Mandryka a. Petersburg. Hr. Fabrikant Wangelin a. Chemnitz
Hr. Rentier Galien a. Straßburg. Die Hrrn. Kaufl. Nowoſad a.
Plauen, Deibele a. München, Möhring a. Nordhauſen Schütte g.
München, Schreiber a. Berlin, Neumeyer a. Oldenburg, Eckſtein a.
Chemnitz, Simſon a. Berlin, Paillon a. Cafſel, Hirſchfeld a. Berlin,
Reineck a. Hanau, Bornſtein a. Berlin.

Stadt Zürich. Hr Brunnenmeiſter Römer a. Stuttgart.
Hr. Jngenieur Seifert a. Berlin. Hr Brauereibeſ. Hecht a. München
Die Hrrn. Kaufl Ahlert a. Berlin, Eppner a. Coblenz, Jungemann,
Roſener, Palſen u. Stintzer a. Berlin, Fopel a. Leipzig, Schnab g.
Brandenburg.
Goldner Ring. Fräul. Mehler a. Mühlhauſen. Die Hrrn.

Kaufl. Schmidt a. Wetzlar, Götze a. Berlin, Grunewald a. Berlin,
Freſſel a. Hagen, Kluge a Leipzig, Levin a. Braunſchweig, Lach-
mann a. Berlin, Erler a. Görlitz, Braune a. Magdeburg, Kellerhoff
a. Bremen. Hr. Dr. med. Denecke a. Jenga,

Goldene Kugel. Hr. Pferdehändler Judcke a. Brandenburg.
Hr. Fabrikant Heicke a. Gräfenau i Th. Hr. Fabrikant Hofmann
Schmalkalden. Die Hrrn. Kaufl. Jüchtzer a. Pirna, Schwerdtner g.
Schneeberg, Meinelt a. Leipzig, Urner a. Elberfeld, Mohrſtedt m.
Frau a. Leipzig, Weſſer a Schandau, Brach a. Cafſel, Spornig g.
Einſtetten, Müller a. Berlin v. Schlüchting a. Oranienburg, Scholl
bach a. Regensburg, Goslinsky a. Berlin, Mundt a. Apolda, Deicke
a. Berlin, Schäfer a. Breslau Hr. k. Poſtinſpector Lauenſtein g.
Berlin. Hr. Fabrikant Surber a. Amſa. Hr. Dr. Kempff a. Magde-
burg. Hr. Rittergutésbeſ. Lengefeld m. Frau u. Tochter a. Heſſen.
Hr. Rentier Harjes m. Frau a. Paris.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Dr. Eger a. Wien. Hr. Referendar
v. NomianDziernbarthi a. Marburg. Hr. Fabrikbeſitzer Maſſon a
Brüſſel. Hr. Fabrikbeſitzer Bäsjon a. Brüſſel. Hr. Jngenieur Heiſer
a. Berlin. Hr. Fabrikant Schattenberg a. Rottleberode. Die Hrrn.
Kaufl. Wolff m. Frau a. Nordhauſen, Neſſe a. Cöln, Reichel g.
Oberoderwitz, Walthery u Lies a. Leipzig, Barre a. Düſſeldorf,
Mahler a. Dresden

Rheiniſcher Hof. Frl. Voigt a. Alsleben. Frl. Schulze a.
Lochwitz. Hr Rentier Heſſe a. Hamburg. Die Hrrn. Kaufl. Elze
m. Frau a. Alsleben, Wiegand a. Eisleben, Hoffmann a. Leipzig,
Bode a. Erfurt, Schneider a. Lachendorf, Schünemann a. Hamburg,
Mosler a. Leipzig.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Jn der Elbe iſt während der letzten Tage das Waſſer in

raſchem Tempo weiter gefallen. Außig meldete am 14. eine
Waſſerhöhe von 1,90 m über das Normal, am 15. von 1,64 m,
Dresden an dieſen beiden Tagen eine ſolche von 0,85 reſp.
0,60 m über Null. Der Pegel der fiskaliſchen Strombrücke bei
Wittenberg zeigte am 15. einen Waſſerſtand von 3,74 m, am
16. von 3,52 m, am 17. Nachmittags von 3,16 m und am 18.
Morgen von 3,02 m an. Der Thätigkeit der Schifffahrt hat
das ſchnelle Fallen des Waſſers ſelbſtverſtändlich bisher keinen
Abbruch thun können.

Patentertheilungen.
Vom kaiſerl. deutſchen Patentamte ſind neuerdings Patente

ertheilt u. a. den Hrn. W. Telſchow in Gotha auf eine Lang-
dreſchmaſchine mit koniſchem Korbe; dem Herrn O. Leonhardt in
Dresden auf Neuerungen an Desinfections Anlagen; dem Herrn
F. E. Fiſcher in Dresden auf eine verſtellbare Rollvorhangſtange;
dem Herrn H Th. Bachmann in Limbachi/S. auf ein Verfahren
und Einrichtungen am Kettenſtuhle zur Herſtellung von Atlas-Tricot
ohne Umkehr der Legungen; dem Herrn M. Friedrich in Leipzig
auf einen Apparat zu periodiſcher Spülung und Vertheilungsſcheibe;
dem Herrn Th. Neimke in Leopoldshall b. Staßfurt auf eine
Vorrichtung an Verdampfapparaten zur Erzielung eines raſchen
Verdampfens und zur Verhinderung des Abſetzens feſter Körper an
den von Feuergaſen berührten Flächen; den Hrn. A. C. Hoyer u.
C. R. Hertel in Chemnitz auf einen Breithalter für Webſtühle;
dem Herrn R. Schomburg in Plauen bei Dresden auf Filter;
dem Herrn C. L. Strube in Buckau auf eine Neuerung an Waſſer-
pfoſten (Hydranten); dem Herrn Th. Kaden in Chemnitz auf
eine Faßrollmaſchine; dem Herrn H. Liebau in Sudenburg-
Magdeburg auf einen Apparat zur geräuſchloſen Condenſation von
Dämpfen.

Vermiſchtes.
[Prinzeſſin Friederike von Hannover. Die

„Times“ meldet, daß Prinzeſſin Friederike von Hannover (geboren
am 9. Januar 1848) ſich mit dem Freiherrn Alfons v. Pawel-
Ramingen (geboren am 27. Juli 1843) verlobt hat. Prinzeſſin
Friederike iſt die ältere der beiden Töchter des verſtorbenen Königs
von Hannover; ſie war die ſtete Begleiterin ihres blinden Vaters,
dem ſie in rührender Anhänglichkeit ergeben war. Jhr Bräutigam
iſt der Secretär und Flügel Adjutant des verſtorbenen Königs ge
weſen.

Ein originelles Vermächtniß) erregte am Dienſtag
Vormittag in einem Bierlocale in der Prinzenſtraße in Berlin
großen Jubel. Vor etwa Jahresfriſt war der auch in weiteren
Kreiſen bekannte und beliebte Rentier S. verſtorben der viele
Jahre hindurch ein ſtändiger Gaſt des Stammtiſches im beregten
Local geweſen war. Der alte Herr war eine ver originellſten Fi-
guren geweſen, jovial und bieder, aber auch voller Schrullen. Die
letzteren documentirte er noch durch die letztwilligen Beſtimmungen

über ſeine Beerdigung, deren Ausführung zum Theil als Aergerniß
erregend von der Polizei verboten wurde. Eine derſelben war, daß
in ſeinem Leichenzuge ein volles Bierfaß befindlich ſein müſſe,
welches abwechſelnd von ſeinen Freunden bis zum Kirchhof gerollt
und dort ausgetrunken werden ſollte. Dieſe mehr wie curioſe Be
ſtimmung wurde dahin modificirt, daß ein Fäßlein verhüllt getragen
und in einem Local in der Nähe des Kirchhofs geleert wurde. Der
verſtorbene Sonderling, der keinerlei Anverwandte hinterlaſſen, hat

ſein nicht unbeträchtliches Vermögen verſchiedenen gemeinnützigen
Vereinen und milden Stiftungen vermacht. Ein Codicill zu ſeinem
Teſtament ſollte ſeiner Anweiſung zufolge am Jahrestage ſeines
Todes eröffnet und ſeinen ehemaligen Freunden kundgegeben wer
den. Dies iſt am Dienſtag geſchehen und hat allgemeinen Jubel
erregt. Die Zinſen eines Capitals von 10 000 deſſen Ver
waltung er ſeinem beſten Freunde, mit dem er jedoch am Stamm-
tiſch in ewiger Fehde lag, übergeben hat, ſollen dazu verwendet wer
den, daß allſonnabendlich der Stammtiſch auf ſein Wohl eine
Vierteltonne Bayeriſches Bier leert. Das Capital ſoll bei der der
einſtigen Erbauung eines Findelhauſes als Grundſtock verwandt
werden. Die Erklärung der letzteren Beſtimmung iſt darin zu
ſuchen, daß S. ſelbſt ein ausgeſetzter Findling war und ſeine Er-
ziehung im Waiſenhauſe erhielt. Durch raſtloſe Thätigkeit hat er
es ſpäter zum vermögenden Mann gebracht.
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Wie alt iſt die Journaliſtik?] Als noch keine Eiſen
bahnen das Land durchzogen, noch keine Spezialkorreſpondenten ihre
Nachrichten auf telegraphiſchem Wege mittheilen konnten, war's mit

der Journalliteratur doch verhältnißmäßig ſchon ganz gut beſtellt.
Waren die Mittheilungen, die in den Zeitungen ſtanden, meiſtens
auch ſchon etwas antiquirt das ſchadete nichts. Unſere Vor-
fahren waren gutmüthig, ſie ſahen auf den Geber, nicht auf die
Gabe und ſie waren für Alles dankbar. Jn regelmäßigen (wöchent-
lichen oder monatlichen) Zwiſchenräumen erſchienen ſchon im ſechs
zehnten Jahrhundert zahlreiche Zeitungen. Es ſei von deutſchen
hier nur der bewährte „Bothe aus Nüremberg“ erwähnt, der nicht
nur Meldungen ſeitens des Herausgebers, ſondern auch amtliche
Nachrichten enthielt, z. B. den „Landbothen Lohn“ (Portotarif für
Briefträger) u. ſ. w. Das Verdvienſt, die eigentliche Journaliſtik,
d. h. die täglich erſcheinende Zeitungsliteratur begründet zu haben,
gebührt den Belgiern. Abraham Verhoeven in Antwerpen war es,
der im Jahre 1605 das älteſte bis jetzt bekannte Tagesblatt in's
Leben rief; er ſelbſt leitete das Unternehmen bis zum Jahre 1637.
Die Zeitung beſtand noch im Jahre 1827 unter dem Titel Ga-
zette van Antwerpen.“ Selbſt wenn man nicht das Jahr 1605,
fondern, was vielleicht richtiger ſein mag, erſt das Jahr 1618, wo
Verhoeven's Blatt ſeine endgültige regelmäßige Geſtalt erhielt,
als Anfangsepoche unſerer heutigen politiſchen und geſchäftlichen
Tagesliteratur gelten laſſen will, würde Abraham Verhoeven dem
Alter nach die erſte Stelle unter den Journaliſten Europas, und
Belgien den Ehrenplatz unter jenen Ländern unſeres Continents
vehaupten, die ſchon frühzeitig eine ſelbſtſtändige Tagesliteratur ſich

entwickeln ſahen. In Frankreich führte erſt Renandot 1631 das
Zeitungsweſen ein, während in den nördlichen Niederlanden das
älteſte Tagesblatt der noch jetzt beſtehende „Amſterdamer
Curant“ im Jahre 1637 entſtand. Zu den älteſten Blättern
der Welt zählt ferner die offizielle Zeitung in Schweden Poſt och
Jurikes Tidningar“, ſie beſteht ſeit 1644. Bemerkenswerth iſt
noch, daß die von Abraham Verhoeven herausgegebenen Zeitungs-
blättchen faſt durchgehends einen oder auch mehrere Holzſchnitte

enthalten.
[Dem berühmten Verfechter der Eheſcheidungen],

M. Naquet, kommt ein ihm befreundeter Arzt mit einem Univerſal
Eheſcheidungsgrund aus phyſiſchen Geſichtspunkten zu Hülfe. Seine

Logik iſt folgende: Jnnerhalb 7 Jahren erneuert ſich der menſchliche
Körper vollſtändig, dergeſtalt, daß weder Mann noch Frau nach Ab-
lauf dieſer Zeit mehr dieſelben ſind. Alle 7 Jahre kann man ſich
alſo aufs Neue verheirathen. Dem „Gaulois“, welchem wir dieſe
ſcharfſinnige Beweisführung entnehmen, müſſen wir die Gewähr
dafür überlaſſen, daß dieſelbe in der That dem Kopfe eines Medi
ziners entſprungen iſt und nicht der pikanten Feder eines ſeiner
Redakteure.

[Der Dominikanerpater Olivier in Paris bot neu
lich von der Kanzel der Dreifaltigkeitskirche (Trinita) herab eine
Wette von 50000 Francs, daß die gegenwärtige Regierungsform
ſich keine zehn Jahre behaupten werde. Da die Gemeinde, auf ein
ſolches Spielchen an dem heiligen Orte nicht gefaßt, natürlich
ſchwieg, rief der P. Olivier triumphirend: „Ihr ſeht, Niemand
wagt die Wette!“ und fuhr in ſeiner Philippika gegen die Republik
fort. Jm „XIX. Sidecle“ ladet nun aber heute Francisque Sarcey
die Republikaner ein, die Summe von 50000 Fres. im Subſcrip
tionswege einzuſchießen und den wettluſtigen Dominikaner, welcher
ſie von der Kanzel herab kurzweg „Canaillen“ genannt hätte, beim
Worte zu nehmen. Es wäre, meint er, auf alle Fälle ein gutes
Werk, dem frommen Herrn 50000 Fres. für irgend einen gemein
nützigen Zweck abzunehmen. Der Vorſchlag dürfte ſich leicht ver
wirklichen. Man ſieht aber aus dieſem Beiſpiel, wie frech die vom
Staate nicht anerkannten Cougregationen denn die Dominikaner
gehören zu denſelben die Regierung und die öffentliche Meinung
herausfordern.

St. Salvator. Welch ſüßer, herzerquickender Wohllaut
für die Münchener! Zumal bei ſo prachtvollem Frühlingswetter,
wie der vergangene Sonntag es bot, an dem die Salvatorquelle er
ſchloſſen wurde. Kopf an Kopf ſtanden die zahlreichen Verehrer
des Salvatorbieres, ſowohl im Freien als in der Halle. So gegen
2 Uhr Nachmittags fing das Wandern an; Tauſende und aber
Tauſende ſtrömten zum Berge des heiligen Notgerus, dem kunſt-
vollen Tranke ihre Huldigung darzubringen. Bekanntlich ſagen böſe
Menſchen dem vortrefflichen Naß nach, es enthalte Blauſäure S
danach müßte dieſes Gift zu den angenehmſten unter der Sonne ge
hören, denn die Jntoxikationsfolgen bei den ſtoffvertilgenden Men
ſchenmaſſen äußerten ſich, wie immer, in der luſtigſten Ausgelaſſen

heit. Die alten Hochgeſänge erſchallten mit herkömmlicher Urkraft:
„Birkenau“, „Kanapee“ und das neuere „O du Veronica!“ löſten
ſich in anmuthiger Reiheufolge ab. Den erſten Rang behauptet
aber doch das tiefſinnige „Guten Morgen Herr Fiſcher!“ Ueber
die Qualität des Stoffes herrſchte nur eine Stimme des Lobes.
Der Preis per Liter zu 40 Pfennig iſt gegen die Vorjahre verſelbe
geblieben.

[Die Ueberſetzung aus ländiſcher Werke in's Chi-
neſiſche] wird wie man von dort ſchreibt von ver Regier-
ung des himmliſchen Reiches eifrig betrieben. Das Verlangen nach
dieſen Werken wächſt täglich, beſonders in den Kreiſen hoher Be
amten. Der Marquis Tſeng in Peking, der von Anfang an das
Unternehmen begünſtigte, gab kürzlich Mr. Fryer, einem der
Ueberſetzer, einen prachtvollen Fächer, auf welchem in chineſiſcher

Poeſie folgender Vers geſchrieben war.
Neun Jahre ſind vergangen ſeit unſrer erſten Unterhaltung,
Aber Jhre Ueberſetzungen werden mir inzwiſchen von Zeit zu Zeit

zugeſchickt.

Möge Jhr Ruhm überſteigen den von Verbiſot und Schaal,
Wie das elektriſche Licht überglänzt den Funken des Glühwurms!

(Jägerſport. Auf dem Jagdterritorium Schwanowitz bei
Brieg, welches dem Rittergutsbeſitzer Julius Schottländer gehört,
wurde vergangenes Jahr eine große Hühnerjagd abgehalten, bei
der eine neue und höchſt eigenthümliche Jagdmethode in Anwendung
gebracht wurde. Ein als Gaſt zur Jagd geladener Engländer,
Namens Storgen, führte neben ſeinem gut vreſſirten Jagdhunde
auch einen mit Waſſerſtoffgas gefüllten, auf s Täuſchendſte nachge-
ahmten Hühneraar bei ſich, welcher ganz in derſelben Weiſe wie die
auf den Straßen ausgebotenen Luftballons an einer langen Schnur

in die Höhe gelaſſen werden konnte. Sobald der gut abgerichtete
Hühnerhund auf den dortigen Feldern ein Volk Rebhühner aufge
ſpürt hatte, ließ der engliſche Jagdgenoſſe ſeinen künſtlich nachge
bildeten Hühnerfalken ſteigen. Die geängſtigten Rebhühner, die in
folge deſſen nicht weiter flogen, ſondern zur Erde herabprallten,
blieben wie feſtgebannt ſtehen und konnten von den Jägern mit
Leichtigkeit geſchoſſen werden, wodurch ſelbſtverſtändlich eine überaus

reiche Jagdbeute erzielt wurde.
[Die Stadt Kiebel] im Kreiſe Bomſt wird nächſtens auf

hören zu exiſtiren. Nicht durch einen Gewaltſtreich, ſondern durch
freie Entſchließung der Bürgerſchaft wird ſich der Untergang der
Stadt vollziehen. Der Bürgermeiſter Poſten in Kiebel iſt näm-

kommen um in

lich erledigt und für die Einwohnerſchaft von 1260 Seelen iſt die
Anſtellung eines Bürgermeiſters zu koſtſpielig. Man hat deshalb
beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, Kiebel zum platten Lande zu
ſchlagen und in ein Dorf zu verwandeln. Der Ort war mehr als
dreihundert Jahre Stadt. Sie transit gloria mundi!

[Der Jahrestag! derfurchtbaren Kataſtrophe von Szegedin
iſt im Orte ſelbſt am 12. d. Mts. feierlich durch Gottesdienſt be
gangen worden.

[Die Judenfrageſ) hat man auch in Amerika, wie dortige
Zeitungen berichten, vermittelſt Correſpondenz aus Deutſchland zu
importiren verſucht. Dieſer Verſuch hat aber keinen Erfolg gehabt.
Drüben, ſo ſagt man in Amerika, iſt der Groll gegen die Juden im
Weſentlichen ein Erzeugniß der ſchlechten Zeit.“ Er entſpringt
dem zornigen Neide über die Thatſache, daß im Großen und Ganzen
bei dem Zuſammenbruch des Milliardenſchwindels die jüdiſchen Ge
ſchäftsleute beſſer weggekommen ſind, als die mehr oder weniger
„chriſtlichen“. Freilich iſt das nicht geſchehen, weil ſie Juden, ſon
dern nur, weil ſie gewitzter und beweglicher waren, ſo daß ſie die
Zeichen des kommenden Ungewitters beſſer verſtanden, als die An
dern. Von der „Judenfreſſerei“ findet ſich in Amerika keine Spur.
Hier ſteht der Nachkomme Sem's in der Fähigkeit, Geld zu machen
und ſelbſt ſchlechte Zeiten zu ſeinem Nutzen zu verwenden, dem
Nachkommen Japhet's durchaus nicht voran. Der Yankee iſt in
dieſer Hinſicht dem Juden noch bedeutend „über“. Daher gilt hier
nicht, wie in Deutſchland, der Jude als das Urbild aller „krummen“
Schlauheit und Geldmacherei, und Niemandem fällt es ein, ihn
auch nur im entfernteſten für die ſchlechten Zeiten verantwortlich zu
machen. Die Judenfrage wird hier alſo niemals eine wirthſchaft-
liche ſein können, wozu man ſie in Deutſchland gemacht hat. Hier
kann ſie nur eine religiöſe und Raſſenfrage ſein, und dieſe haben
die Juden unter ſich ſelbſt auszumachen. Nicht nur mit ihren Glau
bensſatzungen, ſondern auch mit ihren Lebensgewohnheiten werden
die Juden völlig ihrem eigenen Belieben überlaſſen. Wollen ſie
ihre Satzungen reformiren und ihre Lebensgewohnheiten ändern, ſo
iſt es gut; wo nicht, ſo iſt es auch gut. Weder in dem einen,

noch in dem andern Falle wird ihnen irgend ein Hinderniß in den
Weg gelegt. Sie ſind einfach Bürger, die ganz nach eigener Fagon

ſelig oder unſelig werden, wenn ſie nur gute Bürger ſind, und
das ſind ſie in weit günſtigerem Verhältniſſe zu ihrer Kopfzahl, als
jede andere Glaubens oder Stammgenoſſenſchaft.

[Das neue Patent Ediſon's] betrifft ſeine Erfindung,
Erze, aus welchen bereits bei der Verhüttung der Edelmetallgehalt
herausgezogen ift, nochmals ſo zu behandeln, daß die kleinſten Theil-
chen von Gold und Silber extrahirt und ausgenutzt werden können.
Zwecks Verwerthung dieſer Erfindung hat ſich bereits eine Geſell
ſchaft gebildet.

(Auf der Jnſel Mytilene] bei Kleingſien hat ſich vor
mehreren Tagen ein Vorfall zugetragen, der deutlich beweiſt, zu
welchen ſonderbaren Streichen der religiöſe Fanatismus manche
ſchwache Köpfe verleiten kann. Zwei verheirathete Frauen ver-
ließen ihre Ehemänner, was den dortigen Bewohnern und insbe
ſondere den Bewohnerinnen Anlaß zu allerlei Aergerniſſen gab.
Um dieſem Uebel abzuhelfen, ließ die griechiſche Kirchenverwaltung
die beiden Frauen gefänglich einziehen und beſtrafte ſie in uner-
hörter und barbariſcher Weiſe. Sie ließ nämlich im Keller einer
Kirche zwei Gräber ausgraben, in welche die Frauen eingemauert
wurden. Jn der Mauer ſelbſt war eine ganz kleine ſchmale Spalte
angebracht, durch welche die Gefangenen athmen konnten und ihnen
Nahrung in den Mund geſteckt wurde. Glücklicherweiſe erhielt bald
darauf der Gouverneur von Mytilene Kenntniß von dieſem „Juſtiz“
Akt, und natürlich veranlaßte er die Befreiung der Unglücklichen
Die eifrigen Richter wurden arretirt und nach Chios dem General
gouverneur zur verdienten Beſtrafung zugeſendet.

Aufternzucht und Hummerimport.
Die Beſitzer der Oſtender Auſternparks laſſen ihren Bedarf

hauptſächlich aus England kommen, trotzdem ihnen von den Züchtern
in der Bretagne und Arcachon wiederholt vortheilhafte Offerten ge
macht worden ſind und zwar Offerten, die den Bezug zu einem viel
directeren gemacht haben würden. Man muß nämlich wiſſen daß
die ſogenannten engliſchen Auſtern urſprünglich fremdländiſcher Her-
kunft ſind und zum größten Theile aus Frankreich, dem eigentlichen
Auſternland, ſtammen.

Die Züchter von Whiſtable, Colcheſter und Durham kaufen ihren
Bedarf in Frankreich und mäſten die jungen Auſtern bis zu dem
Augenblicke, wo ſie verzehrt werden können; man verkauft ſie dann
an die Parkbeſitzer von Oſtende, welche ſie einige Wochen hindurch
einer ganz beſonderen Behandlung unterwerfen und ſie dann unter
dem Namen „Oſtender Auſtern“ in den Handel bringen.

Während ihres Aufenthaltes in den engliſchen Gewäſſern und
der Behandlung der ſie in Oſtende unterworfen werden, erlangen
die Auſtern eine ganz eigenthümliche Geſtalt und Farbe und einen
ganz ſpecifiſchen Geſehhmack. Sie ſind aus dem milderw Waſſer der
Bretagne und Arcachons in England in eine kältere Temperatur ge-

Oſtende einen weiteren Wechſel zu erleben und
nochmals in kälteres Waſſer zu gelangen, in dem ſie es nicht aus
halten oder in dem ſie ſich nur ſchlecht entwickeln würden, wenn man

ſie direct in daſſelbe überpflanzen wollte.
Ein weiterer Grund, weshalb die Oſtender ſich nicht direct m it

ihrem Bedarf aus Frankreich verſehen, beſteht darin, daß bei gleichen
Qualitätsverhäitniſſen der Weg yon Aurey oder gar der von Ar-
cachon nach Oſtende viel weiter iſt als von der Themſemündung und
daß in Folge deſſen von der Zahl der gekauften Auſtern ſo viele
ſterben würden, daß der daraus entſtehende Verluſt viel größer ſein
würde als der etwaige Vortheil.

Seit einem Jahre wird indeſſen in Belgien eine ziemlich be
deutende Anzahl von Auſtern importirt, allein ſie kommen nicht in
die Parks, ſondern ſind für den ſofortigen Verzehr beſtimmt, wenn

meiſt auch in magerem Zuſtande.
Die engliſchen Auſtern ſinden von Oſtende aus ihren Markt

hauptſächlich im Land ſelbſt, in Deutſchland und Rußland. Frank-
reich bezieht keine.

Die Oſtender Parkbeſitzer importiren nach Belgien auch eine
ganz bedeutende Anzahl von Hummern, jährlich gegen 100 000, die
ſie auf eigens für den Transport dieſer Schaalenthiere eingerichteten
Fahrzeugen aus Norwegen oder aus der Bretagne kommen laſſen,
aus erſterem Lande im Winter, aus letzterer Gegend im Sommer.
Der norwegiſche Hummer gilt in Oſtende als von beſſerer Qualität
als der franzöfiſche, im Norden iſt jedoch der Fang während des
Sommers verboten und das Erträgniß während des Winters ein
ganz beſonders reiches; darum kommen von den 100 000 Hummern,
die in Oſtende importirt werden, faſt 75 000 Stück auf Norwegen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Vor einigen Tagen wurden die Kunſtkreiſe durch die Mit-

theilung aufgeregt, daß in Wien ein echter Rembrandt entdeckt wor-
den ſei. Karl Schellein und Remi van Haanen haben nun das
Bild auf ſeine Echtheit geprüft. Die Unterſuchung hat ergeben, daß
dieſer „Rembrandt“ in England copirt worden iſt, wo im vorigen
Jahrhundert Bilderfälſcher von ganz außerordentlicher Technik und
Jmitationskunſt exiſtirten. Das Bild ſtellt Rembrandt's Sohn
Titus vor.

Die Anſicht des Petersburger Gelehrten Stephani über die
Gräber von Mycen ſind in den deutſchen Blättern ſehr entſtellt
mitgetheilt worden. Der gelehrte Akademiker beſtreitet durchaus
nicht das hohe Alterthum einz lner Fundſtücke, er behauptet aber
(wäs ſchon von anderen behauptet worden iſt), daß die Fundſtücke
ganz verſchiedenen Zeitaltern angehören und daß die Epoche der
Gräber nach den nachweislich jüngſten Kunſtproducten beſtimmt wer-
den müſſe. Dazu rechnet er vor allem den Siegelring, in deſſen
Darſtellung er den Stil der neuperſiſchen Kunſt erkennt. Nach ſeiner
Anſicht ſind es barbariſche Stämme, welche im dritten Jahrhundert

nach Chriſto Griechenland überzogen und die Burg Agamemnons zueinem feſten Puncte ihrer Henſhoſt gemacht haben; ſie haben

ihre Häuptlinge begraben und die Gräber mit zuſammengerafften
Ueberreſten der Alterthümer wie mit gleichzeitigen Schmuckgegen-
ſtänden ausgeſtattet.

Der Hüter der griechiſchen und römiſchen Alterthümer im
Britiſchen Muſeum. C. T. Newton, wird ſeine Reiſe nach Olympig
e Zrchtigung der dortigen Ausgrabungen nunmehr ſehr bald
antreten.

Ein Telegramm aus Athen, vom 14. d. M., meldet, daß bei
den fortgeſetzten Ausgrabungsarbeiten auf dem Boden des alten
Olympia in jüngſter Zeit folgende Kunſtgegenſtände zu Tage gefördert worden ſind: ein nackter, überlebensgroßer, ömiſcher Marmor

torſo, ein hocharchaiſcher lebensgroßer Herakopf in Terrakotta eine
feine archaiſche Bronzeſtatuette, ein nackter Jüngling und ein HoplitBerichtigung. Durch einen Druckfehler iſt in der geſtern

gebrachten Notiz über den Tod der Schriftſtellerin Thekla Knös
Mexiko als Ort genannt, woſelbſt die Dame geſtorben; es muß
„Wexiö heißen, was wir hierdurch berichtigen.

Erſtes Jahres Supplement (1879-—-80)
zu Meyers Konverſations-Lexikon. Verlag des

Bibliograph. Jnſtituts in Leipzig.
Soeben iſt uns die Schlußlieferung dieſes Werks zuge

kommen, auf deſſen Erſcheinen wir bereits bei Ausgabe der erſten
Hälfte aufmerkſam machten. Die Redaktion iſt redlich bemüht ge
weſen, daſſelbe nach allen Richtungen hin mit dem Zuwachs an
intereſſanten Geſchehniſſen auszuſtatten, welche die jüngſte Ver
gangenheit und die Gegenwart aufzuweiſen haben, und hat eine
wahrhaft erſtaunliche Vollſtändigkeit dieſes Ergänzungswerks er
reicht; die Artikel ſelbſt ſind in alphabetiſcher Anordnung,
genau in Form und Jnhalt dem Hauptwerk ſich anſchließend und
dem Plan deſſelben nur inſofern eine Erweiterung einräumend, als
das Jntereſſe der Gegenwart in ihm vorwiegt. Es wird da
durch ebenſo leicht gemacht, jeden einzelnen Gegenſtand des Haupt
werks auch im Ergänzungswerk von Jahr zu Jahr zu verfolgen, als
über Tagesfragen, Perſonen, Ereigniſſe ec., welche dort fehlen, unter
ihren Stichwörtern ausgiebige Belehrnng zu empfangen. Für den
Werth und die Verläßlichkeit der einzelnen Artikel bürgen die Namen
der mehr als hundert Mitarbeiter, alle Fachſchriftſteller von aner-
kanntem Ruf. Ein ſyſtematiſches Jnhaltsverzeichniß,
welches dem Band voräausgeht, regiſtrirt die ſämmtlichen Artikel
nach Fächern und läßt die umfaſſende Tendenz und außerordentliche
Reichhaltigkeit der Sammlung erkennen. Das JahresSupplement
iſt wie das Hauptwerk, deſſen ſiebzehnten Band es bildet, auch reich
an inſtruktiven Jlluſtrationen. Den Artikel „Olympia“ ziert
eine Kupferſtichtafel, welche die beiden Giebelfelder, einzelne Köpfe
der Reliefs in größerer Ausführung die HermesStatue, die Nike
und zwei Metopenbilder des Zeustempels gibt, ferner ein ſehr deut-
licher Plan des olympiſchen Ausgrabungsfeldes, zur Zeit der ein
zige, der auf Grund der officiellen Aufnahmen hergeſtellt in die
Oeffentlichkeit gelangt. Eine andere Taſel zeigt die hervorragendſten
Funde der neueſten Ausgrabungen in Epheſos, Troja und Mykenä.
Ueber das bisherige Geſammtergebniß der Ausgrabungen gibt der
überſichtlich gehaltene Text genauen Aufſchluß. Den Artikel
„Theater“, eine intereſſante Darſtellung aller die Schauſpielkunſt
der neueſten Zeit betreffenden Beſtrebungen in Dentſchland ſowohl
als den übrigen Kulturländern, illuſtrirt eine Tafel „Grundriſſe“
und „Durchſchnitt des Leipziger Stadt-Theaters“. Eine Karte von
Cypern, eine ſolche der verſchiedenen den PanamaKanal betreffen
den Projekte und der SamoaJnſeln, ferner eine Ueberſichtskarte
des „Weltverkehrs“ und der „Gewerbeſtatiſtik Deutſchlands“ be
rühren wichtige Fragen der Gegenwart. Ausführliche Abhandlungen
ſind den Literaturen der einzelnen Länder gewidmet, währeud
eine reichhaltige Sammlung von „Pſeudonymen“ die ſo oft er
wünſchte Auskunft über den wahren Namen der Verfaſſer gibt. Er
wähnen wir ſchließlich noch die Artikel, welche über die Fortſchritte
der Technik Bericht erſtattend, das Werk auch für jeden Gewerb
treibenden werthvoll machen, ſo wird der kurze Ueberblick unſere
Behauptung ausreichend belegen, daß das „JahresSupplement zu
Meyers KonverſationsLexikon“ nicht bloß dem idealen, ſondern
auch dem praktiſchen Wiſſensbedürfniß in jeder wünſchenswerthen
Weiſe zu entſprechen vermag.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 18. März.

Während im Nordſeebecken, dem Gebiete höchſten Luftdruckes
und ſüdlich davon, bis zu den Alpen, ruhiges, theils heiteres, theils
nebliges Wetter herrſcht, ſind im Südoſten des Maximums Schleſien
und Poſen) ſtarke bis ſtürmiſche Nordoſtwinde mit Schneefällen, im
Südweſten deſſelben (am Kanal) mäßige bis ſtürmiſche Oſtwinde
mit Regen aufgetreten. Die Temperatur (im Nordweſten wenig
verändert) hat im kontinentalen Weſteuropa meiſtens beträchtlich ab-
genommen, ſo daß der Froſt in Oſtpreußen Minus 11 Grad erreicht
hat. Auf einem ſchmalen von Südnorwegen bis nach Ungarn
reichenden Streifen zeigt ſich jedoch geringe Erwärmung.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgegnannten
Städten folgende: in Haparanda 4,2, Petersburg 14,7, Ham-
burg 0 9, Memel 9.4, Paris Karlsruhe 1,2, München

3,1. Leipzig 1,7, Berlin 3,0
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

18. März. Morg.6 U. Nchm. 2 U. Abs. 10 u. Mittel.
Luftdruck Pariſer Linien 337,89 338,63 339,84 338,79
Luftdruck Millimeter 762,22 763,89 766,62 764,24
Dunſtdruck Pariſer Linien 1,78 2,10 1,54 1,81Dunſtdruck Millimeter 4,01 4,74 3,47 4,07Druck der Pariſ. Lin. 336,11 336,53 338,30 336,98trockenen Luft ſ Millimeter 758,21 759,15 763,15 760,17
Relative Feuchtigkeit 66, 69,89 84,19 80,0Wärme Négumur 0,4 4,6 1,0 1,3Wärme velſius 0,50 5,75 1,25 1Wind r 1. x J.Himmelsanſicht heiter 2. wolkig 7. völlig heiter heiter 3.Wolkenform St. Cum. Cum.

Der Luftdruck iſt auf 0,0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 18--19. März --3,2 R. 4,00 C.

wa 4 3 2 JTelegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin. den 19 März 1880.
Bergiſch-Märkiſche 106 75. Cöln-Mindener 146,90 Oberſchlefiſche

A. C. D. 181,50. Rheiniſche 158,25 Oeſterr. Staatsbahn 468
Lombarden 151,50. Oeſterr. Cred.Act. 526 Preuß. Conſolid.
105 75. Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) Apri-Mai 230 MaiJuni 227 50. feſter.
Roggen. Aprirennt 174, MaiJuni 174 Juni-Juli 172

ruhig
Gerſte loco 150 203

afer (Herbſthafer). April-Mai 149
piritus loco 62 80 Aprit- Mat 62 80. Aug. Sept. 64 70, feſt

Rüböl loco 53 60 Ancttan 53 30 Septbr.Octbr. 56.90.

Coursbericht von Leising, Arnkold, Heinrich Co.,
am 19. März 1880.

Verlin-Anhalter St.-Actien 108,50. Bergiſch- Märkiſche Stamm-
Actien 106,75. Thüringiſche StammActien A. 156,25. Freiburger
Stamm-Actien 106 25. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 180 80
Mainzer Stamm-Actien 104 50. Franzoſen 467 50 Oeſterr. Credit-
An 525 50 Darmſtädter Bank-Actien 147,90. Disconto-Comm.
Anthe 183,77 Deutſche Bank-Actien 142, Preußiſche 4
Conjols 195,75. Preuß. 49 Coniſols 99 50 Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 171 75 Ruſſiſche
Noten 214 50. Ungar. Goldrente 87 95. Laurahütte-Actien 126,50.
Dortmunder St. Prior. 90,25. Galizier 111,50. Tendenz: feſter.



HallischerTages Nabenden ind Le en
Im Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen ewöhnlicher
Zeitungeſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesvertehr, Concerte und Reſtaurat onsverkehr,
iocale Dienftgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungevermiethungen betreffend, auf

genommen und die 25paltige Zeile mit nur 15 Pfg. bereß, net.

Die von der Handelskammer zu Halle a/S. auf die beitragspflichtigen
Wahlberechtigten, nämlich auf die in die Handels Regiſter des Bezirks einge-
tragenen Handel, Gewerbe und Bergbautreibenden, ausgeſchriebenen Bei-
träge für das Jahr 1880 betragen 7 Pfennige von 1 Mark Gewerbeſteuer
(7 Procent), und werden in dieſer Höhe für das platte Land durch die Königlichen
Kreiskaſſen und für die Beitragspflichtigen der Städte durch die ſtädtiſchen
SteuerRecepturen eingezogen.

Merſeburg, den 19. Februar 1880.

Sonnabend den 20. März:

Kgl. nniverſitäts Bibliothek: täglich geöffnet Vm. v. 9 1. Ausleihung der
er v.Marien-Bibliothek: vom 20. März bis 6. April geſchloſſen.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang
Rathhaus

Seil Leihhaus: editionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--12 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in franzöſ. Sprache, offene Bibliothek u. Ge

ſellſchaftsabend gr. Ulrichsſtr. 53.
Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Hotel z. „Preuß. Hof.
Vnion der Kaufleute v. Jahre 1874. Vereinslokal: Reſtaurant z. „Reichskanzler“,

Verſammlung: Sonnabend '/9 Uhr Ab.Pgten ſchrift eſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

8 12 Uhr Vm.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Gaſthof „z. grünen Tanne
Fortbildungsſchulen Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Stenographie. Volksſchule: Va

terländiſche Geſchichte Erdkunde.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Stenographiſcher Verein Stolzeana: Ab. 7 Unterricht im „gold. Stern“.
Krieger- Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 S r „Fürſtenthal“.Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Kühlen Brunnen“.
Halleſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung im neuen Schützenhauſe.
Männer-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Geſellſchaft der Freunde: letzte geſellige Zuſammenkunft des Winterſemeſters

im „Hotel Kronprinz“.

Stadt rheatev,
Sonnabend den 20. März 1880. Vorſtellung im Abonnement.

Zum fünften Male:

Der BibliothekKar.
Schwank in 4 Akten von G. von Moſer.

Sonntag: I. Gaſtſpiel des Oberregiſſeur Herrn Hermann Müller
und des Herrn Grube vom Königlichen Theater zu Hannover.

König Heinrich IV.
Schauſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare.

(afe David

Sonnabend den 20. März

Eröffnung des Café Barbarossa

bietet die größte Auswahl von in und aus
ländiſchen Zeitungen.

Empfiehlt letztere zum billigen Nach
abonnement.

nectauraut un „Folähodlägehen“.

Depöt und Ausschank des echt böh-

Barfüßerſtraße 6 iſt zum 1. Oktober ein großer Laden mit oder

Ein Laden mit oder ohne Wohnung iſt zum 1. Juli c. zu vermiethen.

Jägerplatz To. 9 an der Brüh

Heute Sonnabend erſtes großes Bockbierfeſt und Speckkuchen. C. Rejall.

mischen Bieres aus der Brauerei von

ohne Wohnung zu vermiethen, in welchem ſeit 5 Jahren das Putzgeſchäft

Wilh. Schubert, große Stein und große Ulrichsſtraßen Ecke.

Schöne Localitäten. Separate Zimmer. Gute Speisen und Biere.

i

JVildelmn e Restaurant, Barfüsserstr. 5.P A. Dreher in Micholob b. Saaz in Böh.

Duvinage betrieben wurde.

Ein ordentliches Mädchen für Küche und Hausarbeit per I. April

geſucht. Markt 23.Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Jriſch-römiſche
Bäder v. 8--12 U. für Herren v. I--4 U. f. Damen, v. 45-6 U. f. Herren. Sool,
Schwefel-, Malz, Kleien-, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl.
Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-
waſſer im Restaurant Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

2 J n ToBeyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool-, Schwefel-,
Malz, Kleien-, Seifen-, aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen-, Loh, gewöhnliche
Waſſerbäder von früh 7 bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr.- und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

--=vxmmm=mmz2

Jn.S
Einladung zum Abonnement

auf die

Jenagaiſche Zeitung,Amts-, Gemeinde- und Cageblatt,
älteſte, in ihrem 207. Jahrgang ſtehende Zeitung Thüringens.

Die außer Montags täglich erſcheinende „Jenaiſche Zeitung“, welche fich
einer ſtets wachſenden Verbreitung in ganz Thüringen erfreut, erſcheint ſeit Neu
jahr 1880 in bedeutend vergrößertem Formate. Sie beſpricht in freiſinniger Weiſe
alle Branchen des öffentlichen Lebens, dient der Wahrheit und Gerechtigkeit in allen
pgeteger galt und unterſtützt nach Kräften die nationalen Beſtrebungen des Vol
kes. Nächſt Leitartikeln bringt ſie eine Fülle von Originalkorreſpondenzen, Lokal-
nachrichten, Telegramme, land und volkswirthſchaftliche Kunſt und
Literaturnotizen u. ſ. w., ſowie eine eng ausgewählte Ueberſicht der politiſchen
Tagesbegebenheiten, ferner Berichte über die Verhandlungen des Oberlandesgerichts,
Schwur und Schöffengerichts. Die neueſten Berichte über Fruchtmärkte, Handel
u. ſ. w. bringt ſie möglichſt raſch; für die Unterhaltung ſorgt ein reichhaltiges
Feuilleton. Preis pro Quartal durch die Poſt bezogen teotz der Vergröße-
rung, nur 2 Mark. Jnſertionspreis für die 5ſpaltige Zeile oder deren Raum
10 Pfennige, auf der I. Seite und im n der Je 20 Pfennige.
Redaction u. Expedition der Jenaiſchen Zeitung.

Eine große neumilch. Kuh mit Kalb

gr, Stei- Und gr. Ulrichsstrassen-Eobe,
empfing:

Frischen Astrachan-Caviar, Waldmeister-
kräuter, ächt Teltower Rübechen, frische

Holsteiner Austern

Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Subrimiessüomn.
Für die Maſchinenſtation des ſtädtiſchen Waſſerwerkes in Beeſen ſoll

ein neuer Dampfkeſſel von 5 Atmoſphären Ueberdruck beſchafft werden.
Reflectanten wollen ihre Offerten bis zum

31. dieſes Monats Vormittags 11 Uhr
auf dem Bureau des Waſſerwerks, woſelbſt Zeichnung und Bedingungen offen
liegen, einreichen.

Halle a/S., d. 18. März 1880. Die Waſſerwerks- Verwaltung.
W. Schultz.

Brauerei Verkauf.Die in weiten Kreiſen bekannte Dampfbrauerei des in Concurs
gerathenen Robert Kühn in Königsee kommt
nächſten 3. prit Pormittags 1012 Uhr
zur gerichtlichen igerung.

Es bietet ſich für einen ſtrebſamen Brauer beſonders günſtige Gelegen-
heit, ſich mit verhältnißmäßig geringem Capital eine ſichere Exiſtenz zu ſchaffen,
da die Kleinbrauerei in der ganzen Umgegend aufgehört hat und das in König
ſee gebraute Bier weithin verfahren wird; die ſtädtiſche Conſumſteuer wird in
dieſem Falle zum größten Theil zurückvergütet.

Das zugehörige ſehr frequent geweſene Sommer-Schanklokal mit
Marmorkegelbahn, kommt einige Tage ſpäter, ebenſo wie die beiden in
der Stadt belegenen Wohn u. Schankhäuſer zum gerichtlichen Verkauf.

Die Faßtage für Lager wie für Export kommt den 3. April
Nachmittags zur Verſteigerung und bei Uebernahme derſelben kann, wegen
Vorhandenſein eines, mit feſtem haltbaren Eiſe, gefüllten Eiskellers, die
für Rechnung der Maſſe im Betriebe erhaltene Brauerei, auch jetzt im
Betriebe erhalten werden. Nähere Auskunft ertheilt der MaſſeCurator
Herr Bürgermeiſter Ed. Dinkler und der Unterzeichnete.

Rob. Obstfelder.
Das Grundſtück iſt gerichtlich auf 500 und

die Brauerei mit vollkommen d. Zeit
entſprechenden Einrichtungen auf 27680 abgeſchätzt, und ſoll der Zu-

ſchlag erfolgen, ſobald dieſer Taxe oder mehr geboten iſt.

Maserirſarben,.und

Eichen, Nussbaum hell und dunkel, Ahorn, Polisander
geriebene

empfieht Adolf Göbel, gr. Steinſtr. 72.

Anglo-Swiss Kindermehl
Nabhrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle.
Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.

Anglo-Swiss Condensirte Iilch
Findet mehr denn jeder andere Artikel als KindernahrungVerwendung.

Zu baben in den meisten Apotheken und Spezereihandlungen.
Engros in Leipzig bei H. H. Brückner, Lampe G Co.

in Rittergut Geſchäſts-Eröffnung.
an Bahn u. Stadt, im fruchtba-- Einem geehrten hieſigen und aus-
ren Weserthal belegen, Areal wärtigen Publikum beehre ich mich
220 M. Auenboden, Betheiligung hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß
Zuckerfabrik, herrs haftlich be- ich am heutigen Tage
bauet, Schloss mit Park, ist tür gr. Schloßgaſſe Nr. 7a
fest 58,000 Thlr. incl. reichem die früher von Herrn Vogel betrie-
Inventar sofort zu verkaufen. bene Tiſchlerei wieder eröffnet habe
Anfragen von ernstl. Selbstkäuf. und bitte bei vorkommendem Bedarf,
unter „Baron von A. 53“ petörd. ſei es in Bau, Möbel oder Gla-
Haasenstein Vogler, ſerarbeiten, mein Unternehmen zu
Magdeburg. uuterſtützen u. ſichere die reellſte Be
Vortheilhafte Dſſerte für dienung u. billigſte Preisſtellung.

Hochachtend
junge Oekonomen. Ang. Arnveckt, Tiſchlermſtr.

Ein in Thiemendorf, „Stunde e rvon Eiſenberg in Thirluge gelege 1000 Etr. Rübenſchnitzel ſofort
nes lehn u. zinsfreies Gut von ca. u kaufen g Offerten erbittet
28 Morg. Acker u. Wieſen Arealge C. W. Pabſt, Lönigſtr. 20 e.
halt, mit in brauchbarem Zuſtande Kartoffelverkauf.
befindlichen Gebäuden (Brandkaſſe 400 Centner Kartoffeln (sächsi-
7500 Mark), iſt ſofort aus freier sehe Zwiebelkartoffel gelbflei-
Hand zu verkaufen. Bevwirthſchaf- sebig) sind zu verkaufen.
tung ſehr bequem, da ein Theil des Rittergut Grossgestewitz
Grundſtückes unmittelbar an das Ge bei Stössen.
ſchäft anſtoßen. Preis 18,000 22.000 Mark
bei Anzahlung. Reſt kann bei gegen dritte Hypothek von einem
pünktlicher Zinszahlung für längere pünktlichen Zinszahler gegen
Zeit ſtehen bleiben. Näheres bei Hrn. guten Zinsfuss auf ein Grund-
Jul. Jäger in Eiſenberg, ſowie ſtück gesucht. Offerten unter
beim Amtsſchulzen Werner in Thie- X. 20 nimwt Ed. Stückrath
mendorf.

Eine Bäckerei in
guter Geſchäftslage iſt mit ſämmtlicher
Einrichtung zu verpachten oder zu ver
kaufen und ſogleich oder Johanni zu
übernehmen.

Reflektanten wollen ihre Adreſſen
unter G. G. 4 1726 an die Annoncen
Expedition von Ad. Grabow jr.,
Weißenfels gelangen laſſen.

Ein ſunger Mann ſucht ver
1. April a. c. oder ſpäter Stellung
als Volontair in einem Waaren-
geſchäft. Offerten unter C. C 25
durch Ed. Stäckrath in der
Exped. d. Ztg. erbeten.

Für mein Engros Geſchäft ſuche
per Oſtern einen jungen Mann alsEine Grube Pferdedünger zu r

kaufen gr. Ulrichsſtraße 33. verk. H. Schmidt in Schlettau b/H. Lehrling. Anton Teiz.

eißenfels in
auf ſichere Acker-Hypothek zu 5 aus
zuleihen. Gef. Adreſſen beförd. Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Ein in der Königsvor-
stadt belegenes, sehr er-
tragsfühiges Grundstück,
m. Thoreinfahrt, grossem
Hof und Ställen, ist preis-
werth zu verkaufen. Näàä-
heres bei Herren ummel
r Co. Leipzigerstr. 98.

Mehrere Landwirthſchafterin
nen, d. Molkerei u. ff. Küche ſelbſt

n ſ.

u. 8jähr. Atteſt., ſowie tücht. Ver
walter ſuchen bei beſcheid. Anſprü-
chen 1. April Stellen durch Frau
BRinneweiss, große Mär-
kerſtraße Nr. 18.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

ſtänd. vorſtehen können, mit 4, 5

GBckanntmachung.
Das zum Nachlaß weiland der Frau
Emilie Lina verehel. Döring geb.
Ortmann in Schönefeld gehörige,

daſelbſt Hauptſtraße No. 14 gelegene
Hausgrundſtück

Fol. 14 des Grund und Hypotheken-
buches und No. 14 B des Vocalbrand-
verſicherungskataſters für Schönefeld,
welches Grundſtück am 15. Auguſt v. J.
ohne Berückſichtigung der Oblaſten auf
16500 .4 gewürdert worden iſt, ſoll
auf Antrag der Erben

Montag den 22. März 1880
Vormittags 11 Uhr

an Ort und Stelle Reſtauration zum
Waldſchlößchen) öffentlich verſteigert

werden, was unter Bezugnahme auf
die am Gerichtsbrete und in der Re-
ſtauration zum Waldſchlößchen in
Schönefeld aushängenden Verſteige-
rungspatente und Bedingungen für Er-
ſtehungsluſtige andurch bekannt ge-
macht wird.

Leipzig, 14. Februar 1880.
Königliches Amtsgericht.

8 Abtheilung V. Secktion VI.

HolxVerkäufe
in dem gräfl. v. HRohenthal-

ſchen Forſtrevier „„Dölkau.
Es ſollen:

I. Dienstag den 30. März e.
von früh 9 Uhr ab

im Schlage Burgholz beim Dorfe
Dölkau

ca. 200rm eich.,rüſt., buch. c. Scheite,

100 do. Stöcke,480 do. Abraum;
II. Montag den 5. April e.

von früh 10 Uhr ab
auf demſelben Schlage

ca. 35 Eichen mit 65,44 fm,
30 Buchen 11,30

118 Rüſtern 12227
3 Eſchen 0,83

27 Erlen 14,79
14 Linden 11,60 t

14 canad. Pappeln 35,22
öffentlich und meiſtbietend unter den
vor Beginn des Termins bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft wer-
den, wozu Kaufluſtige hiermit mit
dem Bemerken eingeladen werden, daß
der Schlag 1, Stunde vom Bahn-
hof Schkeuditz entfernt liegt.

Sammelplatz im Schlage.
Forſthaus Thiergarten,

d. 18. März 1880.
Der Förſter König.

uotion.
Montag den 22. März o. Vor

mittag 10 Uhr ſollen im Laden
Schmeerſtraße 37/38 Pariſer Pen-

z dulen, Wanduhren, Uhrketten c. ver
ſteigert werden.

Ein ſehr guter Gaſthof mit Frem
denverkehr, Sitz mehrerer Geſellſchaf-
ten, dabei befindliche gute Sommer-
wirthſchaft, überall volles neues Jn-
ventar, gefüllter Eiskeller, iſt mit
2000 bis 2500 nach Belieben
ſofort oder 1. oder 15. April a. e.
pachtweiſe zu übernehmen. Monatl.
Bierumſatz ca. 60 Hect. Auskunft
durch C. Nicolgi in Camburg a/S.

I jung. kräft. Madchen wünſcht
die Landwirthſchaft zu erlernen. Nä-z durch Pauline Fleckinger,

kl. Schlamm 3.
Land u. Stadtwirthſchafterinnen,

Kochmamſells werden geſucht und
nachgewieſen durch PaulineFleckin
ger, kl. Schlamm 3

Meine Sprechſtunden
ſind

Vormittags von 8 10,
Nachmittags 3 4.

Alfred Müller,
MAaurermeister,

großer Berlin 18.
Herr Kaufmann W ilhelin

Schröder in Holleben nimmt
für dort und Umgegend Annoncen für
unſere Zeitung an.

Halle a/S., d. 19. März 1880.
Expedition der Halliſchen Zeitung

im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Unſer inniggeliebtes Gretchen
wurde uns heute Morgen im Alter von
10 Monaten durch den unerbittlichen
Tod entriſſen.

Halle a/S., d. 19. März 1880.
A. Henne und Frau

Anng geb. Kreutzuer.
Für die mir von vielen Seiten be

wieſene herzliche Theilnahme bei dem
Begräbniß meiner lieben Frau ſagt
allen Verwandten und Bekannten auf
dieſem Wege beſten Dank.
Hermann WVege, als Gatte,

im Namen der Hinterbliebenen.

Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu e 68 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 20. März 1880.

Die künftige Wehrkraft Deutſchlands.
Die Militärcommiſſion des Reichstags hat die Militärvor-

lage ihrem weſentlichen Jnhalt nach angenommen, und da es
keinem Zweifel unterworfen ſein kann, daß der Reichstag den
Beſchlüſſen der Commiſſion i n allen Hauptpunkten zuſtimmen
wird, ſo mag es ſchon heute geſtattet ſein, einen flüchtigen Blick
auf die Wehrkraft des deutſchen Reichs zu werfen, wie dieſelbe
ſich im Laufe der nächſten Jahre geſtalten muß.

Die Neuformation von 11 Jnfanterie-Regimentern und 40
Battrrien ſetzt Deutſchland in den Stand, 20 Linienarmeecorps
innerhalb 8 bis 10 Tagen an ſeinen Grenzen zu concentriren;
die Ausbildung der Erſatzreſerviſten erſter Klaſſe verſtärkt
innerhalb drei Jahren die Zahl ſeiner kriegstüchtigen Soldaten
um circa 150 000 Mann, liefert ihm alſo das Material, ſeine
Jnfanterie-Regimenter auf die Stärke von vier Bataillonen zu
bringen und aus dieſen vier Bataillonen wiederum ſechs neue
Armeecorps zu formiren. Was ferner die Landwehr aulangt,
ſo können die Regimenter der älteren preußiſchen Provinzen im
Kriegsfall ſofort auf drei Bataillone gebracht werden, ſo daß
ſelbſt nach Abzug der zum Feſtungsdienſt erforderlichen Batail
lone aus der Landwehr zwölf Armeecorps hergeſtellt werden
können. Hinter dieſer Armee, die nicht weniger als 38 Armee-
corps in ſich ſchließt, ſtehen mehrere Hunderttauſend Erſatz
mannſchaften und der Landſturm, der immerhin eine halbe Million
kriegsgeübter Soldaten zählt.

Dieſe Zahlen mögen uns die beruhigende Gewißheit geben,
daß Deutſchland trotz der gewaltigen militäriſchen Anſtrengungen
unſerer Nachbarn ſeine Fähigkeit, nach mehreren Seiten hin
gleichzeitig Front zu machen, nicht verlieren wird. Erwägen wir
endlich, daß die Jdentität der deutſchöſterreichiſchen Intereſſen
ein zwingendes Motiv für OeſterreichUngarn iſt, an der Allianz
mit Deutſchland feſtzuhalten, ſo liegt kein Grund zu der Beſorg-
niß vor, daß Deutſchland nach Verlauf von wenigen Jahren nur
unter ungleich ungünſtigeren Chancen einen ihm aufgezwungenen
Kampf aufnehmen müßte, als heute. Jmmerhin aber iſt es die
erhebliche Verſtärkung unſerer eigenen Wehrkraft durch die An
nahme der Militärvorlage, welche uns die Fortdauer unſerer
militäriſchen Ueberlegenheit ſichert, ohne welche unſere Allianzen

auf ſchwachen Füßen ruhen würden.
So ſchwer denn auch die Opfer ſind, welche uns die Er

höhung unſerer Militörlaſten koſtet, ſo wird ſie das deutſche Volk
doch willig tragen in dem Bewußtſein, daß unſere Unabhängigkeit
nach Außen allein durch ſie hinreichend geſchützt werden kann.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
London, 18. März. Die Morgenblätter veröffent

lichen einen Bericht Hartmanns, worin er bekennt,
der Haupturheber des Moskauer Attentats gewe
ſen zu ſein. Hartmann beabſichtigt in wenigen Tagen
nach Amerika auszuwandern.

Paris, 17. März. Poſt.) Wie ich beſtimmt erfahre, be
hält Fürſt Orloff offiziell den Titel und die Stellung eines Bot-
ſchafters in Paris, geht jedoch auf uubeſtimmten Urlaub. Der-
ſelbe überreicht demnach kein Abberufungsſchreiben. Graf Kap-
niſt wird durch eine einfache Anzeige bei Freycinet als Geſchäfts
träger eingeſetzt. Ein Präcedenzfall iſt die mehrjährige Abweſen-
heit eines ruſſiſchen Geſandten von Paris unter der Regierung
Louis Philipp's.

Deutſches Reich.
Berlin, den 18. März.

Bei dem Jntereſſe, welches der Aufenthalt des
Schiffes Prinz Adalbert dadurch erregt, daß ſich auf dem-
ſelben auch der Prinz Heinrich von Preußen befindet, und an
geſichts der Mittheilung, daß der Kronprinz und die Frau Kron
prinzeſſin ihrem Sohne entgegenfahren wollen, zu welchem Zwecke
ihnen ein Reichsſchiff zur Verfügung geſtellt würde, iſt wohl die
von der Admiralität über die Schiffsbewegungen heut gegebene
Nachricht anzuführen, wonach das genannte Schiff am 24. Jan.
d. J. vor Kobe war Poſtſtation Hongkong) und Briefe vom 19.
bis Ende d. Mts. nach Singapore zu richten ſind. Das Schiff
ſelbſt iſt im October 1878 in See gegangen.

Nationalrath Pr. Sulzer in Winterthur, welcher
kürzlich zum Mitgliede der Jury für die zu Berlin im nächſten
April ſtattfindende internationale Fiſcherei- Ausſtellung ernannt

worden iſt, iſt vom Schweizer Bundesrath auch zum Commiſſar
für die ſchweizeriſche Betheiligung an dieſer Ausſtellung gewählt.

Der Reichstag hat die erſte Hälfte ſeiner Seſſion
hinter ſich und hat von dem umfaſſenden und ſchwierigen Arbeits-
ſtoff, der ihm oblag, ein gutes Stück bereits bewältigt. Er hat
nicht nur den Etat fertiggeſtellt, ſondern auch die meiſten größeren

des Geſetzes bis zum 30. September 1884. Die drei mit Nein ſtim-
menden Mitglieder waren Dr. Hänel, Graf Galen und Dr. Moufang;

bei der Abſtimmung fehlte krankheitshalber Abgeordneter P. Reichen-
ſperger; Dr. Freiherr von Hertling vom Centrum ſtimmte mit Ja.

Die Kommiſſion hat den Abgeordneten Marquardſen zu ihrem Re-
ferenten ernannt, welcher mit der Abfaſſung eines ſchriftlichen Be
richts an das Plenum betraut iſt.

und ſchwierigeren Geſetzentwürfe, die ihm vorlagen, ſo weit ge
fördert, daß ihre Erledigung nach Oſtern vorausſichtlich raſch

und das Soecialiſtengeſetz, die beide in der Commiſſion vollſtän
dig durchberathen ſind. Ebenſo iſt die Berathung der Brauſteuer
vorlage ſoweit gefördert, daß ihre, freilich negative, Erledigung
ſchon ſo gut wie vollzogen iſt. Außerdem hat der Reichstag noch
Zeit gefunden, wichtige Anträge aus der Mitte des Hauſes,
namentlich auf dem gewerblichen Gebiet, wie die conſervativen
Vorſchläge zur Abänderung der Gewerbeordnung, den Antrag be
treffs der Arbeiterverſorgungskaſſen u. a durchzuberathen. Er
hat damit wohl die größere Hälfte ſeiner Arbeiten hinter ſich.
Bisher noch gar nicht in Berathung gezogen ſind namentlich:
das Verfaſſungsänderungsgeſetz, das nicht ohne Abſicht ſo lange
zurückgeſtellt worden das Wuchergeſetz, das Viehſeuchengeſetz;
dieſe und die noch im Bundesrath befindlichen Geſetzentwürfe
über die Stempelſteuern, die Küſtenfrachtſchifffahrt u. a. werden
die hauptſächlichſten Gegenſtände der Verhandlung nach Oſtern
bilden Man wird vorausſetzen dürfen, daß auch dieſe Arbeiten
in demſelben raſchen Tempo abgewickelt werden, welches in der
erſten Hälfte der Seſſion eingehalten wurde, zumal da die Nach
ſeſſion des Landtags bevorſteht und, einſtweilen allerdings wenig
beglaubigte, Gerüchte ſchon wieder eine Herbſtſeſſion des Reichs
tags in Ausſicht ſtellen.

Der Geſandte v. Radowitz iſt ſeit einigen Tagen durch
ein bereits in der Beſſerung begriffenes Leiden genöthigt, das
Haus zu hüten. Da inzwiſchen auch der Geheimrath Bucher
erkrankt, der Reichskanzler aber noch nicht wiederhergeſtellt iſt,
bietet die Ueberwindung der Geſchäfte des Auswärtigen Amtes
weſentliche Schwierigkeiten und würde ſie in dieſer Lage auch dann
bieten, wenn der Poſten des Herrn v. Bülow ſchon wieder be
ſetzt wäre. Dem Vernehmen nach iſt einſtweilen zur Abhülfe
des eingetretenen Nothſtandes der Generalkonſul Dr. Buſch aus
Peſt, der früher ſchon im Auswärtigen Miniſterium gearbeitet
hat, telegraphiſch wieder einberufen und wird heute oder morgen
hier erwartet.

Wie man hört, hat das Reichs-Eiſenbahnamt
beim Bundesrathe den Antrag geſtellt, daß derſelbe es ermäch-
tigen möge, für einzelne Züge einer Hauptbahn, welche ſich aus-
ſchließlich auf Strecken des eigenen Bahngebietes derſelben be-
wegen, auf Antrag der zuſtändigen Landesregierung Erleichterungen
und Abweichungen von einzelnen Beſtimmungen des Bahn-
polizei- und des BetriebsReglements Platz greifen
laſſen zu dürfen. Das Reichs Eiſenbahnamt hat zu dieſem An
trage eine Dentſchrift ausgearbeitet, welche der Reichskanzler
ebenfalls an den Bundesrath hat gelangen laſſen. Vielleicht giebt
dieſer Antrag dem Bundesrathe Veranlaſſung auch an die Er
leichterungen für Sekundärbahnen zu denken.

Das Spielen in fremden Lotterien, Braun-
ſchweiger, Hamburger 2c., wird nach Einführung der Reichs-
Juſtizgeſetze in Preußen ſehr erſchwert, weil den Vollziehungen
der früher unwirkſamen Erkenntniſſe gegen Collecteure „im Aus-
lande“ nichts mehr im Wege ſteht. So meldet jetzt das „Braun-
ſchweiger Tagebl.“, daß ein in Braunſchweig wohnender Collek
teur, der von einem hannoverſchen Amtsgerichte in eine erhebliche
Geldbuße verurtheilt wurde, jetzt durch Erkenntniß aller Jnſtanzen

zur Zahlung dieſer Buße angehalten iſt.
S. M. gedeckte Korvette „Vineta“, 19 Geſchütze, Kom-

mandant Kapitän zur See Zirzow, iſt laut telegraphiſcher Nach
richt in Panama angekommen.

Parlamentariſches.
Die Kommiſſion des Reichstages für die Vorbe

rathung des Socialiſten- Geſetzes hat in ihrer Sitzung am
Donnerstag, wie bereits telegraphiſch erwähnt, den Entwurf der ver
vündeten Regierungen mit 10 gegen 3 Stimmen angenommen, unter
Einfügung des vom Abgeordneten Marquardſen beantragten deklara-
toriſchen Am ndements, welches die ſocialdemokratiſchen Reichstags
Abgeordneten gegen die Konſequenzen der Nr. 3 des S 28 (Ertheil-
ung der Ausweiſungsordre) während der Dauer der ReichstagsSeſ-
ſionen ſichert, und ferner unter Fixirung der weitern Gültigkeitsdauer

Eine Petition, welche ſich gegen
die Handhabung des S 16 des Geſetzes (Sammlungen für die Fa-
milien der Ausgewieſenen durch das Berliner Polizei- Präſidium
richtet, ſoll dem Herrn Reichskanzler mit der Erwägung zur Berück-
ſichtigung überwieſen werden, daß nach der Abſicht des Reichstages

und glatt von Statten gehen wird, ſo namentlich das Militär Sammlungen, weiche nur den gedachten Zweck verfolgen, geſtattet
ſein ſollen. n

Noch vor Schluß der Vertagung des Landtages hatte
das Herrenhaus für die in der Nachſeſſion zur Verhandlung ge-

langenden Verwaltungs- Geſetze ſeine Kommiſſion gewählt. Die-
ſelbe beſteht aus den Herren von Bernuth, d Graf zur
Lippe, Stellvertreter d. V., v. d Oſten, Schriftführer, Brüning,
Stellvertreter, Dr. Friedenthal, von Klützow, von Winterfeld, Schuh
mann, Haſſelbach, Graf von Königsmark-Plaue, von Gordon, Heblfritz,
von Forckenbeck. von Knebel-Doeberitz, Graf von der Schulenburg-
Angern. Zu Referenten ſind beſtellt worden für Tit. I. und II.
Abſchn. 1-—3 (Allgemeines und Organiſation Referent Dr. Frieden-
thal, Korreferent Graf zur Lippe; für Tit. II. Abſchn. 4 und
Tit. IV. (die die Städte betreffenden Beſtimmungen) Referent
Haſſelbach; für Tit. III. (Polizei- Verordnungen u. ſ. w.) Referent
von Winterfeld; für Tit. V., VI., VII. (Verfahren und dergl.)
Referent Schuhmann.

Der Nord-Oſtſee-Kanal.
Der am Mittwoch in Berlin abgehaltenen Ausſchußſitzung

des Zentralvereins zur Hebung der deutſchen Fluß- und
Kanalſchifffahrt wohnte u. A. auch Graf Moltke bei. Auf der
Tagesordnung ſtand u. A. der Nord-Oſtſee-Kanal und zwar
handelte es ſich um das Gegenprojekt zu dem Dahlſtröm'ſchen, um
den Kanal Kiel-Glückſtadt nebſt Hafenanlage in letzterer Stadt und
einer Eiſenbahnverbindung mit Oldesloe und Hagenow, worüber Dr.
Heinr. Barting aus London referirte. Der Vortrag behandelte die
Zweckmäßigkeit reſp. Nothwendigkeit einer Hafenanlage bei Glücks-
ſtadt. Der Plan eines Hafens an der Unterelbe ſei nicht neu, ſon
dern oft ventilirt und wegen des Zuſtandes des Elbefahrwaſſers und
der Unzulänglichkeit des Hamburger Hafens in Bezug auf Löſchen
und Klaren als dringend nothwendig anerkannt. Dieſe letztgenannten
Hafenanlagen entſprechen dem Bedürfniß in keiner Weiſe um das
Jnland mit dem Ausland konkurrenzfähig zu machen. Nur ein
großer, nach engliſchem Muſter eingerichteter Dockhafen in Glückſtadt
würde dem deutſchen Binnenlande, namentlich Mecklenburg und den
Oſtſeeſtädten vor Allem aber auch Berlin die Möglichkeit eröffnen,
ohne Zwiſchenhändler mit den transatlantiſchen Ländern zu impor-
tiren und exportiren. Deshalb würde ein ſolcher Hafen bei Glück-
ſtadt dem de tſchen Handel einen großartigen Aufſchwung verleihen.
Es handle ſich alſo um eine Förderung des Nationalwohlſtandes und
da 10 Millionen Mark genügen, um den Hafen herzuſtellen, ſo ſei es
wohl geboten, die Jnitiative zu ergreifen, um Berlin für Deutſchland
zu dem zu machen, was Paris für Frankreich iſt: zum Mittelpunkt
des transatlantiſchen Haudels. Das Projekt iſt alſo als ein drei-
theiliges gedacht: An den eigentlichen Kanal Kiel-Glückſtadt welche
Linie bei gleichen Vorzügen 2 Meilen kürzer ſei als die Dahlſtröm-
ſche Linie ſchließen ſich für den internationalen Verkehr das Hafen
projekt und zur Aufſchließung des Hinterlandes zwei Eiſenbahnen,
von denen die von Glückſtadt nach Oldesloe, nach Pommern und
Mecklenburg führt die von Oldesloe nach Hagenow direkt an die
Hamburg Berliner Bahn ſich anſchließt. Das Projekt ruhe bei
einem Konſortium engliſcher Kapitaliſten unter Leitung eines bel-
giſchen Unternehmers. Nach den aufgeſtellten Koſtenanſchlägen würde
das ganze Unternehmen incl. der großen Hafenanlage bei Glückſtadt
nicht über 50 Millionen Thaler erfordern. Das Konſortium hofft
auf einen kleinen Staatszuſchuß, aber auch ohne ſolchen auf eine Divi
dende von 3-4 pCt.

Jn der Debatte ergriff Generalfeldmarſchall Graf Moltke
das Wort zu etwa folgenden Ausführungen Der Reichstag habe ſich
vorzugsweiſe mit der Anlage eines Hafens innerhalb Hamburgs be
ſchäftigt. Nach ſeiner Anſicht könne ein Hafen nur emporblühen
aus alten Geſchäftsverbindungen und großen Kapitalien, wie ſie ſich
in Hamburg finden. Der projektirte Hafen könne eben nur die Be
deutung als Ausmündungspunkt des Schleswig H olſtein'ſchen Kanals
haben. Er habe ſich z B gegen dieſen Kanal ausge ſprochen, weil
nach den genauen Berechnungen des Geh. Raths Wiebe die Koſten
zu hoch waren Dieſelben beliefen ſich von St. Margarethen nach
Eckernförde auf 32 Millionen Thaler und für die Führung in die
Kieler Bucht auf 40 Millionen Thaler. Damals habe es ihm ge-
ſchienen, als ſei der Staat nicht berechtigt, ſolche Ausgaben zu
machen, und habe er geglaubt, daß es beſſer ſei, ſolche Summe lieber
für die Flotte zu verwenden. Wenn der Kanal, wie ihn Herr Dahl-
ſtröm projektirt, in kleinen Dimenſionen ausgeführt wird, ſo würde
er ohne Zweifel recht nützlich und auch militäriſcherſeits ſolche
Verbindung ganz erwünſcht ſein. Kleinere Dimenſionen würden
auch die Koſten weſentlich verringern, trotzdem muß aber immer
der Landrücken überſchritten werden und dazu kommt die Herſtellung
der Uebergänge für Eiſenbahnen von Stadt zu Stadt, von Dorf zu
Dorf, die Entſchädigungen, die an die Adjazenten zu zahlen ſind c.
Wie die Verbältniſſe auf der Strecke Glückſtadt- Kiel ſich geſtalten,
wiſſe er nicht; jedenfalls werde man aber auch hier die Wiebe'ſchen An-
ſchläge zu Grunde legen können. Die ſtatiſtiſchen FrequenzBerechnungen

5) Nur die Wahrheit.Ein Lebensbild, frei nach dem Engliſchen von Rudolph Müldener.
(Fortſetzung aus dem Hauptſtück.)

Joſeph's Geſicht wurde glühend roth und im nächſten
Augenblicke leichenblaß, während er mit leiſer, unſicherer Stimme

erwiderte:
„Eliſe, hätteſt Du mir geſtern die Frage vorgelegt, ſo

würde ich „nein“ geantwortet und eine conventionelle Lüge ge
ſagt haben; heute aber ſpreche ich die reine Wahrheit und ant-
worte: Ja. Höre mich an, Eliſe! Sobald Du mich verſtehſt,
wirſt Du einſehen, daß durchaus kein Grund zur Eiferſucht vor
handen iſt. Dieſes edle weibliche Weſen, an das ich nie mit
Heirathsideen gedacht habe, iſt für mich ein Leitſtern geweſen
und hat mich ſogar würdiger gemacht, Dein Gatte zu werden

„Nein ich will weder ein halbes Herz haben, noch eins aus
zweiter Hand! Gehe zu Deinem erhabenen Muſterbilde mit
mir ſollſt Du kein Wort mehr reden! Jch habe immer geahnt,
daß nicht viel an Dir ſei, und nun ſehe ich deutlich, daß Du
nichts werth biſt. Wirklich geliebt habe ich Dich nie; jetzt aber
haſſe und verachte ich Dich! Und nun hoffe ich, daß Du endlich
gehen wirſt, ehe ich einen Polizeidiener rufe, um Dich hinaus-
werfen zu laſſen.“

Sie ſprach in höchſt leidenſchaftlichem Tone und gleichzeitig
leuchtete aus ihren Blicken und Worten eine ſolche Bosheit
und Erbitterung hervor, daß Joſeph keinen Zweifel mehr über
ihre eigentlichen Empfindungen und ihren wahren Charakter hegen
konnte. Mit klarerem Blicke, als bisher, ihr Jnneres erkennend,
ſtand er ernſt und würdevoll auf und ſagte: „Lebe wohl, Eliſe!
Du biſt nicht das, wofür ich Dich hielt! Jch habe mich in Dir
getäuſcht, ſo wie Du glaubſt, Dich in mir getäuſcht zu haben!
Der Himmel ſei geprieſen, daß der Jrrthum zeitig entdeckt worden
iſt! Ich danke Dir für die Freiheit, welche Du mir zurückgiebſt.
Ja, es iſt eine bittere, aber heilſame Lehre.“

Eine Thräne aus dem Auge drückend, nahm der junge
Mann ſeinen Hut und verließ das Haus.

èDTA

Ueber die Selbſtſucht, Härte und Falſchheit ſeiner gewe
ſenen Braut grübelnd, ſchritt Morris tiefſinnig über die Straße
und rannte, nur mit ſich ſelbſt beſchäftigt und darum alle Dinge
um ſich her unbeachtet laſſend, gegen einen ihm entgegenkom-
menden Herrn an.

„Holla, Joſeph! Biſt Du wirklich wahnſinnig, wie die
Leute ſagen rief ihn der Geſtoßene an.

„Ach, Blewitt, Du biſt es Jch bitte Dich um Entſchul
digung,“ erwiderte Morris, ſeinen Freund erkennend.

„Das dächte ich, könnteſt Du auch, nachdem Du mich bei
nahe über den Haufen gerannt haſt. Aber wie geht es übrigens

„Wie es geht? Nun, ich glaube, es geht ſchnell abwärts.
Ach, Blewitt, noch keine ſieben Stunden habe ich die Wahrheit
geſprochen, und bin ſchon von meinem Onkel enterbt, von meinen
Principalen entlaſſen und von meiner Braut verabſchiedet worden!“

„IJch habe es Dir vorher geſagt, und wenn Du Dich jetzt
nicht vorſiehſt, ſo wirſt Du, ehe die nächſten ſieben Stunden
vergehen, im Irrenhauſe ſitzen. Alle hegen die Beſorgniß, daß
Du Dir ein Leid zufügen könnteſt.“

„In dieſer Beziehung iſt ihre Beſorgniß in der That nicht
unbegründet,“ erwiderte Joſeph, „denn ich habe mir in den
letzten ſieben Stunden ſo viel Leid zugefügt, als ein Menſch da-
durch, daß er die Wahrheit ſpricht, nur irgend kann.

„Jch wundere mich nicht darüber, mein lieber Junge,
allein das Spiel muß ausgeſpielt werden.“

„Mag aus mir werden was da wolle!“ rief Joſeph ver
zweifelnd. „Aber da ich Geſchäfte in Streatham habe, ſo will
ich dieſe vorher beſorgen.“

„Gut; ich will Dich nicht aufhalten, auf Wiederſehen

Morris ſchlug den Weg nach der ſchönen, von der reichen
Erbin Helene Lyle bewohnten Villa in Streatham, die „Roſen-
hütte“ genannt, ein.

Helene Lyle, die reiche Beſitzerin der „Roſenhütte“ war
die einzige Tochter des alten Schulmeiſters, bei dem Morris
ſeinen erſten Untericht genoſſen hatte, Nachdem ihr Vater zur

letzten Ruhe eingegangen war, mußte Helene ihr tägliches Brod
durch Unterricht außer dem Hauſe erwerben. Nach mehreren
Jahren erhielt ſie die Nachricht, daß ein älterer Bruder ihres
Vaters in NewOrleans mit Hinterlaſſung eines im Baum-
wollenhandel errungenen Vermögens von beinahe zwölf Milli
onen Mark verſtorben ſei und ſie zur alleinigen Erbin eingeſetzt
habe. Durch dieſen Glücksumſtand wurde Helene, die arme,
ſchlecht bezahlte und mit Arbeit überladene Lehrerin, in Bezug
auf Reichthum plötzlich einer Herzogin gleichgeſtellt, in Bezug
auf inneren Werth aber blieb ſie unvergleichlich.

An jenem für Joſeph ſo unglücklichen Tage befand ſich
Helene allein in ihrem Wohnzimmer. Sie empfing ihn freund
lich, indem ſie lächelnd ſagte

„Drei Jahre wohne ich nun ſchon hier, und dieſes iſt das
erſte Mal, daß ich Sie bei mir ſehe. Jſt das recht von einem
alten Freunde

„Unter den obwaltenden Umſtänden, glaube ich, konnte es
nicht anders ſein, Fräulein Lyle,“ antwortete der Wahrheits-
ſprecher.

„Weshalb nennen Sie mich Fräulein Lyle? Jn jenen ver-
floſſenen, glücklichen Tagen, als wir Beide meines Vaters kleine
Schule beſuchten, waren wir nur Helene und Joſeph. Auch noch
ſpäter, während der Zeit meines Mißgeſchickes, blieb dieſe Be-
nennung unter uns. Weshalb ſoll ich jetzt Fräulein Lyle ſein
Wünſchen Sie, daß ich Sie Herr Morris nenne?“

„O nein, nein! Nennen Sie mich Joſeph, ich bitte Sie!“
rief der junge Mann, während ſein Geſicht roth und wieder blaß
wurde.

„Nun, dann laſſen Sie mich auch Helene ſein! Jch habe
weder Eltern noch Geſchwiſter auf der Welt und werde mich
nie vermählen. Deshalb müſſen Sie, Joſeph, und ihre Frau
mir die Stelle eines Bruders und einer Schweſter erſetzen.
Ich höre, Sie werden ſich bald verheirathen, und freue mich,
daß Sie heut' Abend gekommen ſind, denn ich habe ein kleines
Hochzeitsgeſchenk für Jhre Braut

Fortſetzung folgt.)



ergeben ein trügeriſches Reſultat, da nicht alle den Sund paſſirenden
Schiffe auf dieſer Kanallinie Abkürzung ſuchen und finden werden.
Dazu komme, daß der Kanal nur zeitweiſe zu benutzen iſt; im Winter
ſei er eeſrenhja im Sommer ſei die Fahrt um Skagen ebenſo be
quem, im Frühjahr und Herbſt würde wegen der Aequinoktialſtürme
eine große Schiffsanhäufung im Kanal Platz greifen. Ohne große
Schleuſen an beiden Enden des Kanals würde man kaum auskommen.
Für das militäriſche Jntereſſe komme der Kanal nur für Kanonen-
boote und Ausfall-Korvetten in Betracht. Wenn ein Konſortium
ich finde, welches die Koſten für ſolchen Bau hergiebt, ſo könne man
as dankbarſt acceptiren, aber er glaube, daß der Staat keine

großen Opfer dafür bringen werde. Jhm ſcheine es, als ob
der Kanal verhältnißmäßig mehr im Vortheil unſerer Nachbarn, als
in unſerem liege, und als ob wir beſſer thäten, Kanäle im Binnen
lande zu bauen. Dieſer Kanal werde mehr den Intereſſen Rußlands,
Englands und Frankreichs, weniger den unſrigen dienen. Finde ſich
aber das nöthige Kapital herbeigeſchafft, ſo könne man die Anlage
nur mit Freude begrüßen. Dieſe Bemerkungen des großen Strategen
erregten begreiflicher Weiſe lebhaftes Jntereſſe.

Nach kurzen ſachgemäßen Bemerkungen der Herrn Dr. Rentzſch,
G. v. Bunſen, Dr. Klügmann, Prof. Schlichting u. A., be-
ſchloß der Ausſchuß, auch das Dahlſtröm'ſche Projekt in einer der
nächſten Sitzungen einer Berathung zu unterziehen und dann das Für
und Wider beider Konkurrenzpläne zu erwägen.

Lokales.
Halle, den 19. März.

Unter dem Titel Notes on Elizabethan Dramatists giebt
Karl Elze ſeine geſammelten Studien, meiſt Textkritiken, über
ſchwierige und bedeutſame Stellen der Vorſhakeſpereaner und
Shakeſpeare's ſelber heraus. Für die Rettung dieſer früher in
Zeitſchriften zerſtreuten Arbeiten vor dem Vergeſſenwerden wird
das Sachverſtändigenpublikum Herrn Elze zu großem Danke ver
pflichtet. (Halle, Niemeyer.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
a Aus Preußiſch-Thüringen, 18. März. Jn der

letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins des Kreiſes
Zeitz, welche in Gleina abgehalten wurde, hielt u. A. Kauf-
mann Schröder- Aue einen intereſſanten Vortrag über „künſt-
liche Düngemittel und deren Anwendung“. Wir entnehmen dem
Geſagten in Kürze Folgendes: Zunächſt hat ſich der Landwirth
zu fragen: Was willſt du bauen und welche künſtlichen Dünge-
mittel haſt du hierzu anzuwenden Die künſtlichen Düngemittel
kann man in drei Gruppen eintheilen: 1) Düngemittel mit
Phosphorſäure und Stickſtoff, 2) Düngemittel mit nur Stickſtoff
und 3) Düngemittel mit nur Phosphorſäure (Superphosphate).
Zu letzteren gehören das Knochenkohlen oder SpodiumSuper-
phosphat, das Bakerguano, Majillanesguano, Boliviaguano-
und CuracaoguanoSuperphosphat, ſowie die Mineralphosphate.
Das KnochenkohleSuperphosphat, d. i. Knochenkohle durch
Schwefelſäure aufgeſchloſſen, enthält 12 bis 16 pCt. lösliche
Phosphorſäure und gilt als das beliebteſte Düngemittel. Die
Rohmaterialien der genannten Guanoſorten werden ausſchließlich
aus Südamerika importirt. Das jetzige Fehlen des Stickſtoffs
in den drei erſtgenannten Guanoſorten hat ſeinen Grund in den
ſtattgefundenen MeerwaſſerUeberfluthungen, welche eine Aus
waſchung des Stickſtoffs herbeiführten, deshalb nimmt man auch
an, daß die in Chili lagernden Salpetermaſſen nur Umwand-
lungen des in Bolivia ausgewaſchenen Stickſtoffs ſind. Die
Rohmaterialien werden ebenfalls mit Schwefelſäure aufgeſchloſſen
und enthalten dann 16 bis 20 pCt. lösliche Phosphorſäure. Der
Curacaoguano wird noch wenig in den Handel gebracht. Die
Mineralphosphate ſiud inſofern nicht beliebt, als ihnen viele
Eiſen und Thontheile anhaften. Hierher gehören auch das an
der Lahn vorkommende Superphosphoril und das aus der gleich
namigen ſpaniſchen Provinz kommende Eſtramaduraphosphat.

Zu den Düngemitteln mit nur Stickſtoff gehören der all
gemein bekannte Chiliſalpeter, das ſchwefelſaure Ammoniak, das
Blut und das Hornmehl. Der Stickſtoff des Chiliſalpeters be
trägt (in ſalpeterſaurer Form) 15 bis 16 pCt. Dieſes Dünge-
mittel erfährt im Boden keine Umwandlung, iſt der Pflanze viel
mehr ſofort zuführbar. Das Rohprodukt wird in Chili durch
fabrikmäßiges Reinigen in verſandtfähige Waare umgewandelt.
Das ſchwefelſaure Ammoniak, mit 20 bis 21 pCt. Stichſſtoff, iſt
ein kryſtalliſches Salz, das entweder in Knochenbrennereien durch
Ausſchweelen der Knochen oder in Gasanſtalten durch Deſtil
lation des ammoniakhaltigen Gaswaſſers gewonnen wird. Blut
mehl enthält circa 15, Hornmehl etwa 14 pCt. Stickſtoff. Zu
den Düngemitteln mit Phosphorſäure und Stickſtoff gehören der
peruaniſche Guano, die AmmoniakSuperphosphate, das Knochen
mehl, der Knochen und der Fiſchguano, das Kali-Ammoniak-
Superphosphat. Peruguano kommt jetzt immer mehr gering-
haltiger nach Europa; ſein Gehalt iſt zur Zeit etwa 7 pCt. Stick
ſtoff und 9 pCt. Phosphorſäure. Die Ammoniak-Super-
phosphate, ein Gemiſch von Ammoniak und Superphosphat,
werden verſchiedengehaltig eingeführt: 9pCt. Stickftoff zu 9 pCt.
Phosphorſäure, 8 reſp. 9 pCt., 7 reſp. 9 pCt., 5 reſp. 15 pCt.,
5 reſp. 10 pCt. Knochenmehl und Knochenguano ſind aus thie
riſchen Knochen durch 18 Stunden langes Dämpfen bei einem
Druck von drei Atmoſphären hergeſtellt und leicht aſſimilirbar.
Fiſchguano wird aus den Abfällen beim Seefiſchfang gewonnen
(Walfiſche, Kabeljaus 2c.). AmmoniakSuperphosphate, Peru
guano und Chiliſalpeter finden bei uns vorherrſchend Anwendung;
Knochenmehl, Knochenguano, Fiſchguano, Mineralphosphate c.
hingegen haben in unſerer Provinz Sachſen noch wenig Anklang
gefunden.

Jn Merſeburg fallen diesmal die alljährlichen öffent
lichen Prüfungen zu Oſtern in ſämmtlichen ſtädtiſchen
Schulen aus, da der Krankenbeſtand der Kinder in dem ver-
floſſenen Winterhalbjahre ein ſo bedeutender geweſen iſt, daß
das Klaſſenziel meiſt nicht erreicht werden konnte.

4 Jn Rudolſtadt hatder Andrang zum Schullehrer-
beruf ſo zugenommen, daß die um Aufnahme ins Seminar nach-
ſuchenden jungen Leute nicht allein abgewieſen werden mußten,
ſondern auch die Aufnahme für die nächſten Jahre nicht in Aus-
ſicht geſtellt werden konnte.

f Den Streckenarbeitern der Thür. Eiſenbahn iſt
bereits durch ihre nächſten Vorgeſetzten angekündigt worden, daß
in aller Kürze eine neue Maßregel der Direktion in Ausſicht
ſtehe, nämlich eine Herabſetzung des Tagelohnes von 1,80

auf 1,60 J.
Vermiſchtes.

[Die Leibkompagnie des erſten Garde- Regiments
zu Fuß) wurde am Dienstag dem Kaiſer von ſeinem älteſten
Enkel, dem Prinzen Wilhelm in Potsdam zur Beſichtigung
vorgeführt. Um 113/, Uhr traf der Extrazug von Berlin ein und
nahmen die Herrſchaften in den harrenden Wagen Platz, um nach
dem Luſtgarten zu fahren. Freundlich nach allen Seiten den Gruß
des ſehr zahlreich verſammelten Publikums erwiedernd, verließ der
Kaiſer am Portal den Wagen und durchmaß mit kräftigen Schritten
den Luſtgarten bis zur Ecke des Schloſſes, wo die Leib Kompagnie,

in Gliedern auseinandergezogen, Aufſtellung genommen hatte. Nach
dem der Kaiſer die herkömmlichen Meldungen entgegengenommen
hatte, überreichte ihm der junge Kompagnieführer den Rapport, den
er freundlich dankend annahm und hierauf der Kompagnie, deren
Chef er bekanntlich iſt, einen guten Morgen bot, der aufs kräftigſte
erwidert wurde. Die Vorſtellung nahm nun ihren gewöhnlichen

Verlauf und war gegen 1 Uhr beendet, worauf ein Extrazug die
Herrſchaften wieder nach Berlin zurückführte. Prinz Wilhelm
von Preußen wird in dieſen Tagen, ſpäteſtens am 22. März,
zum Hauptmann und Kompagnie Chef im 1. Garde Regiment zu
Fuß befördert werden. Hauptmann v. Natzmer, ſoll gleichzeitig
ſeine Beförderung zum Major erhalten.

[Duell mit tödtlichem Ausgang.] In Göttingen hat
die Duellwuth wiederum ein Opfer gefordert. Am 8. März fand
auf der Raſenmühle in der Nähe der Stadt zwiſchen dem Referen
dar Liezmaun von dort und dem Studioſus jur. Krieger aus Han
nover ein Duell auf Säbel glacé ſtatt. Dabei erhielt der letztge-
nannte einen unparirten ſcharfen Hieb über die Bruſt, der bis auf
die Knochen durchdrang und ſelbſt das Bruſtbein zerſchmetterte. Die
Verwundung war eine ſo bedeutende, daß der Verletzte am 13. d.
M. Morgens daran geſtorben iſt. Seine Leiche wurde am Abend
des folgenden Tages unter Fackelbegleitung von der Studenten-
ſchaft zur Bahn und von da nach Hannover übergeführt. Die
Unterſuchung gegen den überlebenden Duellanten, der ſich dem Ge
richte geſtellt hat, aber gegen eine von ſeinem Vater geleiſtete hohe
Caution bis jetzt auf freiem Fuße belaſſen wurde, iſt in vollem
Gange. Wie man hört, iſt eine in dem am Sonntag Nachmittag
im Burhenne'ſchen Local ſtattfindenden Bierconcerte entſtandene
Reiberei, welche zu Thätlichkeiten geführt hatte, die Veranlaſſung
zu dem in ſeinem Ausgange ſo beklagenswerthen Duelle geweſen.

[Waldbrand.] Am vergangenen Sonntage entſtand in
dem königl. Forſtrevier Hartmannsdorf in Sachſen ein Waldbrand,

welcher in Zeit von 1 Stunde gegen 4 Acker 20jährigen Fichten
beſtand zerſtörte. Die Entſtehungsurſache iſt zur Zeit noch uner-
mittelt.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Bertig d. 15. März.

Activa. Gegen d. 6. März.1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem dereſchen Gelde z

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 berechnet 584, 193,000 Zun. 502,000

2) Beſtand an Reichskaſſenſchein. 45511,000 Zun. 824000.
3) do an Noten and. Banken 15,015,000 Zun. 5,005 000.
4) do. an Wechſeln 353,783,000 Abn. 13,722,000.
5) do. an Lombardforderungen 7

6) do. an Effekten 47) do. an ſonſtigen Aktiven n
Paſſiv

8) das Grundkapital
9) der Reſervefonds

46,226,000 Zun. 201,000.
8,307,000 Abn. 118,000.

24,608,000 Abn. 12,000.,

120,000,000 unverändert.
15,223,000 unverändert.

J

10) der Betrag der umlauf. Noten 697,431,000 Abn. 9,091,000
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 234,820,000 Abn. 978,000.
12) die ſonſtigen Paſſiven u 1064,000 Zun. 632000.

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 17. März. Roſenberg, Holz, v. Liepe

n. Buckau. Krebs, Holz, v. Neuſtadtk en. Buckau. Dümling
Strm. Schulz, Guano, v. Hamburg n. Schönebeck. Kerſten Strm.
Wieſe, Holz, v. Liepe n. der Saale. Gebr. Tonne, Strm. Krohne
Güter, v. Hamburg n. Buckau. Richter, leer, v. Magdeburg nach
Außig. Hietel, desgl. Senger, leer, v. Magdeburg n. Schöne-beck. Hahn, desgl. Günther, desgl. Stein, desgt Grund
mann desgl.

Niegripp-Magdeburg. Am 17. März. Becker, Mais, von
Hamburg n. Dresden. Dümling, Strm. Schulz, Guano, v. Ham
burg n. Fr. Andrege, Strm. Schünecke, Güter, von
S J ad S z v v. Genthin n. Nagdecuigin, leer, v. Berlin n. Magdeburg. Grun sKater, desgl. Wieſe, desgl s dmann deren

ehe e

Bekanntmachung.
Achtung. Auction.

Donnerstag den 25. März e.Jn der Kreistagsſitzung vom 11. December vor. J. iſt Folgendes ver
handelt worden

1. Zum Schiedsmann im Bezirk Trebnitz wurde der bisherige Schieds-
mann Gläſer in Trebitz b/C. für die nächſte dreijährige Wahlperiode wie-
der gewählt.

2. Die mit 96,603 93 45 in Einnahme, und mit 88,666 51
in Ausgabe, mithin mit einem Beſtande von 7937 42 abſchließende
Rechnung der Kreis-Kommunal-Kaſſe pro 1878/79 wurde abgenommen,
und da weſentliche Erinnerungen gegen dieſelbe nicht zu erheben geweſen,
wurde dem Rendanten Decharge ertheilt.

3. Ebenſo wurde die Rechnung der Kreis-Sparkaſſe pro 1876 abge-
nommen und dem Rendanten Decharge ertheilt.

4. Die Verſammlung nahm die Mittheilung des Kreisausſchuſſes ent-
gegen, daß die Koſten der Unterhaltung eines zahlungsunfähigen Geiſtes-
kranken in der Provinzial-Jrrenanſtalt auf die Kreis-Kommunalkaſſe über-
nommen worden ſeien.

5. wurde beſchloſſen, gegen einen Kreisangehörigen, welcher das ihm
aus dem Fonds res Reichsgeſetzes vom 22. Juni 1871 gewährte Darlehn
von 300 noch nicht zurückgezahlt hat, gerichtliche Klage zu erheben, eine
gleiche Forderung an einen anderen, früheren Kreis-Eingeſeſſenen dagegen
niederzuſchlagen.

6. Zu Mitgliedern der Einſchätzungs Kommiſſion für die Einkommen-
ſteuer pro 1880/81 wurden die bisherigen Mitglieder

Gutsbeſitzer Faulwaſſer (Cuſtrena), Kämmerer Mennecke (Löbejün),
Amtsrath Meyer Wettin), Oberamtmann Nagel (Trotha), Guts-
beſitzer Reinicke (Rabatz), Amtmann Sachſe Hohenthurm), Guts
beſitzer Schladebach (Beiderſee), Rathmann Schulze (Cönnern), Rit-
tergutsbeſitzer Zimmermann ochau);

zu Mitgliedern der Kommiſſion zur Begutachtung der KlaſſenſteuerRekla
mationen pro 1880/81:

Rittergutsbeſitzer Böck in Gutenberg, Gutsbeſitzer Knieſtedt in Da-
lena, Bürgermeiſter Müller in Wettin

und zu Mitgliedern der GebäudeſteuerVeranlagungs Kommiſſion pro 1880 81:

Rittergutsbeſitzer Zimmermann Lochau), Bürgermeiſter Roick Lö-
bejün), Gutsbeſitzer Schönbrodt (Osmünde)

gewählt beziehungsweiſe wiedergewählt.
7. Zum Tarxator bei Abnahme der Pferde im Falle eintretender Mo

bilmachung wurde der Gutsbeſitzer Schladebach in Beiderſee und zum Stell
vertreter der Domänenpächter Nagel jun. in Giebichenſtein, ſowie zum
Mitgliede der Erſatz Kommiſſion der Gutsbeſitzer Herzog in Neutz gewählt.

Halle a. S., den 9. März 1880.
Der königliche Landrath des Saalkreiſes,

geheime Regierungs-Rath
C. v. Kroſigk.

Material, Produkten Uang. Vund Farbewaarenhandlung. Haus erhauf,
Ein nahe Leipzig gel. Hausgrundſt.

mit obig. Geſch. unmittelbar an dem gelegenes herrſchaftlich eingerichte
neuen Gütercentralbahnhof, iſt f. 7500 tes Wohnhaus mit ſchönem Garten

bei 1——3000 Anz. zu verk. bin ich Willens unter günſtigen Be
p t dingungen zu verkaufen.Zu erfragen bei

E. Vhlräch in Grimma. Wwe. Reussner.

In meinem Verlage erſcheint in nächſter Zeit:

„Statiſtiſches Univerſal-Handbuch
Geographiſches Orts-Lexikon für die Provinz Sachſen.

Herausgegeben von Moritz Starke.
Daſſelbe iſt ein Provinzial-RNachſchlage- und Adreßhandbuch, wie

ein ſolches in dieſer Vollkommenheit und Ausführung in Deutſchland noch
nicht exiſtirt und genießt vor allen übrigen Fabrikanten und Handels-
her den Vorzug behördlicher Unterſtützung bei Sammlung des

aterials.
Von mir gehörig legitimirte Vertreter werden ſich die Ehre geben, den

verehrten Jnduſtriellen, Handel und Gewerbtreibenden ihren Beſuch abzu
ſtatten, welche ich mit Vertretern ähnlicher, aber nicht nach offiziellen Quellen
bearbeiteter Wer!e, nicht zu verwechſeln bitte.

Berlin, am 15. März 1880.
J. Meidinger, Hofbuchhandlung.

Hausverkaut, E. Gut, 200 M. g. Acer, T St. v.
d. Bahn an d. ſchleſ. Grenze gel., neue

In einer größeren Fabrikſtadt Sach Gebäude, iſt bei 5000 Anz. zu ver
ſens beabſichtige ich mein Haus zu ver kaufen. Off. unter A. L. 41. an Ed.
taufen. In demſelben wird ſchon ſeit Stückrath in der Expd. dieſ. Ztg.
langen Jahren Weinhandlung (Be Die Vertretung leiſtungsſähiger
dienung durch Kellnerinnen) betrieben. eHypotheken gut und feſt. Anzahlung Stärkefabr iken
günſtig. Offerten unter R. A. 336 an wird von einem beſtens empfohlenen
Maasenstein Vogler gaufmann geſucht. Adreſſen unter P.
in Chemnitz erbeten. J. 322 an Haasenstein e

in ca 4 tCu t Vogler in Chemnitz erbeten.
Ein zuverläſſiger verheirath. Kut

bei Leipzig, Stadt von 9000 Einwoh ſcher wird zum 1. April er. auf der
neru, Eiſenbahnſtation, 216 Morgen Domaine in Artern geſucht. Perſön-
guter Felder und Wieſen, ſchöne Ge liche Vorſtellung erwünſcht.

bäude, todtes und lebendes Jnventar, L 2ſowie Maſchinen vollſtändig, Brenne- Für ne äft
t e enet, krankheitshalber wird den 1. April r de

ofort zu verkaufen. h ä22 T unter günſtigen Bedingungen geſucht.orderung 35,960 Thlr. Offerten wolle man gefl. unter R. 10
äheres bei Herrn C. KurK- an Ed. Stückrath in der Expedition

Ein älteres Fräulein ſucht balHausver kauf. iſt Stelle als Geſellſchafterin und
Ein in beſter Lage der Stadt belege- Pflegerin oder an Stelle der Hausfrau;

nes, zu jedem Geſchäft paſſendes, ſehr gute Zeugniſſe. Gefl. Off. sub
mit Thorfahrt und Garten verſehenes E. 40 an Haasenstein
Wohnhaus iſt preiswerth mit geringer Vogler in Naumburg a/S. er
r zu verkaufen. Zu erfragen beten.
ei J. Barok e Co. 20--25 Zuckerrübenkerne,

4110 St. vierzähnige Hammel und Wanzlebener Nachzucht, ſind auf einem
90 „vierzähnige Zibben verkauft Rittergute zu verkaufen. Auskunft erGut Carlsberg bei Mansfeld. (theilt F. Waage in Stumsdorf.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Vormittag 10 Uhr verſteigere iWeidenplan Nr. 9 Wogen Moſgave

des Geſchäfts: 9 Pferde, 2 halbver
deckte Wagen, 3 Schlitten, mehrere
Droſchken, 1 4“ Leiterwagen, Kutſch
geſchirre 2c., ſowie Möbel u. Hausge
räthe. W. Elste, Auct.-Commiſſar.

Für meine Zeug und Blech-
ſchmiede-Werkſtatt ſuche zum 1. April

einen Lehrling unter günſtigen
Bedingungen.

Wilh. Heckert,
gr. Ulrichsſtr. 60.

Patent-Erwerbungen und Verwerthung

in alen Staaten
0

MurkKen- u. P tor-Sehnta
ur

das internationale Patent Geschäſt

von

Richard Lüders,
Patent-Auwalt und Civil-Ingenieur.

Görlitze und Wiäen.
Haupt Büreau: Görlitz.

Filiale: Wien IV, Mühlgaſſe 13.

Ein elegantes Reitpferd, für leich
tes Gewicht paſſend, dunkelbr. preuß.
Stute, flott und gut geritten, ſteht
wechſelshalber zum Verkauf.

Rittergut Lützſchena bei Leipzig.

V. Sternburg,
Lieut. der Landwehr-Cavallerie.

Tüchtige Reiſende gegen feſtes Ge-
halt und hohe Proviſion ſofort geſucht.

Offerten unter E. D. 4 an Ed. Stück
rath in d. Exp. d. Ztg.

Für ein Colonialwaaren u. Spi
rituoſen- Geſchäft wird zum 15. April
cr. ein

Commmmnies
geſucht. Offerten sub R. 4851.
nimmt Rudolf Mosse, gr.
Ulrichsſtraße 4, entgegen.

Einen ſehr guten Dreſch Apparatwill ich billig verkaufen. n
Reflektirende wollen ſich melden bei
Franz Lampe in Quedlinburg, mich,

Seite Seil
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